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nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


dufendungen find i 
können nicht berückſichligt werden. 


der Wechſel in Braunfchweig. 
In Braunſchweig herrſcht Feſtſtimmung. 


; A ehrlich der Dank ift, den man dem ſchei⸗ 
fie n Herzog⸗Regenten für die ſechseinhalbjäh⸗ 
l ne Fürſorge um das Herzogtum zollt. 
10 25 ig jieht man doch dem jungen Herzogs- 
k ageger, jo lebhaft begrüßt man es, daß 
. ieder ein Sproß des alten braunſchweigr⸗ 
= Perrſhergeſchlechte den Thron des Herzog⸗ 
5 deſteigen wird. überall ſieht man Büſten 
ir: Ter des jungen Herzogspaares aufgeſtellt. 
Plage, Hände ſind mit der Ausſchmückung der 
atii, 5 und Häufer für den am Montag 
ie = 8 5 Einzug beſchäftigt. Überall herrſcht 
nicht eudige Zuverſicht, daß die neue Regierung 
eich nur Braunſchweig, ſondern dem ganzen 
e zum Heile gereichen wird. 

Auszug des Herzogregenten und der Frau 

s Herzogin 
9 Ya Reſidenz Braunſchweig erfolgte Donners⸗ 
à kachmittag bei prächtigem Herbſtwetter. 
Ur . und privaten Gebäude hatten 
m ſchied reich geflaggt. Vom Schloſſe bis 
hin Hagenmarkt bildete die Garniſon, weiter⸗ 
lier e Innungen, Vereine uſw. Spa⸗ 
don 5 er Galawagen des Regentenpaares wurde 
Keen prächtig aufgeſchirrten Sechsgeſpann 
í: en eskortiert von einer halben Eskadron 
3 olge en. In weiteren Wagen folgten das Ge⸗ 
ar 3 Fan die Hofſtaaten. Auf dem ganzen Wege 
lrei die hohen Herrſchaften von dem überaus 
ab chen Publikum ſtürmiſch begrüßt. Am 
Br erwies eine Kompagnie des 92. Infan⸗ 
trisch egiments mit Fahne und Muſik die mili⸗ 
Ras Ehren. Der Herzogregent ſchritt die 
r ab und nahm ſodann einen Vorbeimarſch 
Borb Jrenfompagnie entgegen, an den ſich ein 
erzlicher 9e der Huſareneskadron anſchloß. Nach 
die Sn Verabſchiedung erfolgte um 4,52 Uhr 

bfahrt nach Wiligrad. 


h Der Einzug des neuen Herzogpaares 


R chewunſchweig ſoll nach einer Meldung aus 
ge wie folgt vor ſich gehen: 
her te Abreiſe des Herzogs Ernſt Auguſt und 
Braun zogin Viktoria Luiſſe von Rathenow nah 
Ramm zweig erfolgt nach dem amtlichen Pro⸗ 
10 U am Montag den 3. November, vormittags 
in Rath Das Gefolge wird bereits am Sonntag 
Stenda A eintreffen. Die Fahrt geht über 
an der b Obisfelde und Schandelah. In Völpke. 
das 5 raunſchweigiſch⸗preußiſchen Grenze, wird 
Minier unnar vom braunſchweigiſchen Stanis- 
Auf > und vom Hofſtaat feierlichſt begrüßt. 
um 1230 Bahnhof in Braunſchweig werden ſich 
be Ahr zum Empfang einfinden: Der 
urgermeiſter, der Hofprediger, der Hofarzt 
er Fro Polizeipräſidenk. Nach dem Abſchreiten 
uig nt der Ehrenkompagnie und dem Parade- 
8 ige diattet der Flügeladjutant Frhr. von 
durch di em neuen Herzog Bericht. Die Fahrt 
echsſpä È Straßen der Stadt erfolgt in einem 
Wilhelm nden Prunkwagen. Auf dem Friedrich⸗ 
kde gen eas findet die Begrüßung durch die 
J bürger en Behörden unter Führung des Ober⸗ 
ee t N Betemeyer ſtatt. Die Ankunft 
k % ſtaat . Schloſſe, wo ſich der geſamte Hof⸗ 
b 
0 


Uhr. a e einfindet, erfolgt um 1.45 
mitglieder des C wird ſodann im Beiſein der 


es St HO SAri a j 
e verleſen Staatsminiſteriums die Thron 


tafel; „ Um 5 Uhr geht man zur Gala⸗ 

dne Weißen Saal ohne Damen für die 

1 erſten un abgeordneten und die Beamten der 
det ga nd zweiten Rangflaffe. Am 7,30 Ahr fin- 

dritt i a ſtatt mit einer Aufführung des 

r ein el tes aus den „Meiſterſingern“; danach 
* 4 Nuvempes im Schloßhofe. Für Dienstag den 
f: m 930 In iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: 
etigas hr Kvanzniederlegung ſeitens des 

ERA darauf cares, 10,30 Uhr Gottesdienſt im Dom. 


au x 2 k 
1 feln l im Schloſſe, abends Feſtvor⸗ 
Ber aienkönigin“ Gi t= 
m ein Einakter. an a 


che Tageszeitung 


* 2 

ar täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
esch am Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 

die 5 S- und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch ! 

oft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mt. F 


8 
hriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


— 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


(Thorner 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amt liche Anzeigen, alle Anzeigen 
> außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Neklameleil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge } 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


| 


preſſe) 


Druck und Verlag 


Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Königsvorlage im bayeriſchen Landtage. 
Nachdem, wie berichtet, die bayeriſche Abge⸗ 
ordnetenkammer die Königsvorlage angenom⸗ 


men, wird ſich am Dienstag auch die Kammer 
der Reichsräte damit befaſſen und ſie jedenfalls 


ohne Erörterung annehmen. Darauf wird 
Prinzregent Ludwig den Tag beſtimmen, an dem 


er ſich als König Ludwig III. die Krone aufs 


Haupt ſetzt. Für die bayeriſche Zivilliſte ein⸗ 
ſchließlich der Apanagen wird eine Mehrforde⸗ 
rung von zuſammen 1700000 Mark an den 
Landtag geſtellt werden, ſodaß die Zivilliſte in 
Zukunft ſich auf 6 900 000 Mark beziffern wird. 
Davon fallen allein 2,6 Millionen auf Gehälter 
und Penſionen und 600 000 Mark auf die könig⸗ 
lichen Theater. 

Einführung des Wahlzwanges in Italien? 

Die erſte Abänderung, die das neue italieni- 
ſche Wahlgeſetz erfahren wird, dürfte vorausſicht⸗ 
lich die Einführung des Wahlzwanges für alle 
Wahlberechtigten ſein. Bei den jetzigen Wahlen 
iſt ein großer Teil der ſozialdemokratiſchen Er⸗ 
folge auf die Wahlenthaltung vieler Wähler zu⸗ 
rückzuführen. Dies ſoll in Zukunft durch den 
Wahlzwang vermieden werden. 

Kein Beſuch König Georgs in Petersburg. 

Der Privatſekretär König Georgs hat die 
Erklärung abgegeben, daß die Meldung deutſcher 
Zeitungen, der König und der Prinz von Wales 
beabſichtigten kommende Oſtern dem Zaren einen 
Beſuch abzuftatten, bei welcher Gelegenheit die 
Verlobung des Prinzen von Wales mit der 
Großfürſtin Tatjana ſtattfinden ſolle, nicht den 
Tatſachen entſpreche. ' s 

Die ſpaniſchen Kämpfe in Marokko. 

Nach einer Meldung aus Rabat bombardierte 
der Kreuzer „Friant“ am 28. Oktober mit 
Erfolg bei Agadir die Kſima⸗Stämme, die in der 
Nachbarſchaft der Mündung des Oued Souß woh⸗ 
nen. Dort befand ſich der Zufluchts⸗ und Ver⸗ 
proviantierungsort der Aufſtändiſchen, die am 
27. Oktober einen franzöſiſchen Poſten angegrif⸗ 
fen hatten. Aus vier Dörfern wurden durch die 
Beſchießung die Einwohner vertriebeen. — Ein 
Privattelegramm aus Mauretanien meldet, daß 
zwiſchen Kamelreitern des Poſten von Boutili 
und Angehörigen des Stammes Regeiba ein 
Kampf ſtattgefunden habe. Die Regeibaleute 
jeten mit großen Verluſten nach anhaltendem 
Gewehrfeuer zerſtreut worden. Auf franzöſiſcher 
Seite ſollen 25 Senegaleſen getötet und ein 
Offizier verwundet worden ſein. Eine amtliche 
Beſtätigung der Meldung liegt in Paris nicht 
vor. 

Die wirtſchaftlichen Fortſchritte der ruſſiſchen 

Polen. 

Es iſt unverkennbar, daß die Polen des 
Weichſelgebietes infolge der ſtrengeren Selbſt⸗ 
zucht, der fie fih jetzt unterworfen haben, wirt- 
ſchaftliche Fortſchritte machen. Man bedient ſich 
für die polniſchen Unternehmungen meiſt der Je- 
noſſenſchaftlichen Form, weil es an verfügbaren 
Kapitalien, an einem polniſchen Kaufmann⸗ 
ſtande fehlt und die Abſatzmöglichkeiten doch 
immerhin beſchränkt ſind. Wie die „Gazeta 
Warſzawska“ berichtet, haben in Czenſtochau 
etwa 100 polniſche Schuhmachermeiſter eine 
Schuhmacher⸗Genoſſenſchaft gegründet, die vor 
allen Dingen dem Einkauf im Großen von Leder 
und allen ſonſtigen Materialien für Schuh⸗ 
macher dienen ſoll. Der Anteil iſt — verhält⸗ 
nismäßig ſehr hoch — auf 50 Rubel feſtgeſetzt 
worden. Außerdem ſuchen ſich die ruſſiſchen 
Polen auch auf dem Geldmarkte unabhängiger zu 
machen. Kürzlich wurde in Kaliſch, das immer 
mehr zu einem Mittelpunkte des ruſſiſchen Po- 
lentums wird, eine polniſche Kreditbank unter 
der Firma „Towarzystwo, Wzajemnego 


Kredytu“ ins Leben gerufen. 


Bau von ruſſiſchen Kriegsſchiffen. 
Der ruſſiſche Kriegsminiſter hat in der 
Reichsduma eine Geſetzvorlage eingebracht über 


die Anweiſung von 77 752 549 Rubeln für 1914 


begann bei prächtigem Herbſtwetter mit einem 


8 Uhr wurde vor dem Schloſſe zum Wecken ge⸗ 
blaſen. Eine Stunde ſpäter rüſtete die Jagd⸗ 


zum Bau von Kriegsſchiffen und zum Ausbau 


von Fabriken des Marinereſſorts. 

. Zur Lage in Mexiko. s 

Nach einem Telegramm aus Veracruz befin⸗ 
det ſich Felix Diaz als Flüchtling auf dem ameri⸗ 
kaniſchen Schlachtſchiff „Louiſiana“. Es iſt ihm 
verboten, mit dem Lande in Verbindung zu tre⸗ 
ten, außer wenn Admiral Fletcher ihm die Er⸗ 
laubnis dazu gibt. Admiral Fletcher hat er⸗ 


klärt, er wünſche nicht, daß ein amerikaniſches 
Kriegsſchiff der Ort wäre, wo ein Komplott für 


eine Revolution in Mexiko geſchmiedet würde. — 


Die Regierung in Waſhington hat dem Admiral 
Fletcher den Befehl gegeben, Felix Diaz und ſeine 


Begleiter an Bord eines von Newyork nach 
Kuba beſtimmten Poſtdampfers bringen zu 
laſſen, nachdem dieſer den letzten mexikaniſchen 
Hafen verlaſſen haben wird. — Nach einer ſpä⸗ 
teren Meldung aus Washington wurde Felix 


Diaz und ſeine Umgebung, welche Donnerstag 


Morgen Veracruz an Bord des Schlachtſchiffes 
„Michigan“ verlaſſen haben, auf der Höhe von 
Yucatan auf einen amerikaniſchen Poſtdampfer 
gebracht worden. — Der Korreſpondent des 
„Daily Chronicle“ in Waſhington telegraphiert, 
daß die Armee und Marine der Vereinigten 
Staaten in aller Eile in Kriegsbereitſchaft geſetzt 
werde, um allen Eventualitäten in Mexiko zu 


begegnen. Mr. Lind, der amerikaniſche Sonder⸗ 


gefandte, der ſich noch in Veracruz aufhält, iſt in⸗ 
ſtruiert worden, Huerta aufzufordern, einen 
Waffenſtillſtand mit den Rebellen zu verein⸗ 
baren, um eine neue Präſibentenwahl zu ermög⸗ 
lichen. Sollte ſich Huerta weigern, dieſer Forde⸗ 
rung nachzukommen, ſo wird man in Waſhington 


die Anerkennung einer revolutionären Regie- 


rung unter dem General Caranza in ernſtliche 
Erwägung ziehen. Admiral Sedger iſt ange⸗ 
wieſen worden, Felix Diaz auf dem Paſſagier⸗ 
dampfer „Takoma“, welcher in einigen Tagen 
von Veracruz nach Newyork abgeht, überzu⸗ 
führen. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 31. Oktober 1913. 
— Der geſtrige zweite Jagdtag in Göhrde 


Jagen auf Rotwild im Roethener Revier. Um 


geſellſchaft zum Aufbruche ins Jagdrevier, und 
um 10 Ahr folgte der Kaiſer mit ſeinen fürſt⸗ 
lichen Gäſten. Erzherzog, Franz Ferdinand fuhr 
wiederum zuſammen mit dem Kaiſer, der ſich 
mit ſeinem hohen Gaſte lebhaft unterhielt. 
Nach dem Frühſtück, das in einem eigens dazu 
errichteten Zelte eingenommen wurde, wurde 
die Strecke beſichtigt, und gegen 2 Uhr fuhr die 
Jagdgeſellſchaft zum nächſten Jagen, das im 
Waſchkabel auf Sauen abgehalten wurde. Am 
3½ Uhr wurde die Jagd abgeblaſen. Die 
Jagdgäſte verweilten noch einige Zeit im Re⸗ 
dier und fuhren dann ins Schloß zurück, wo der 
Kaiſer ſich mit ſeinen Gäſten zum Jagdmahl 
vereinigte. — Kurz vor 8 Uhr hat der Kaiſer 
das Jagdſchloß verlaſſen und iſt 8 Ahr 15 Min. 
nach Wildpark abgereiſt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Köni⸗ 
gin empfingen heute im Neuen Palais den 
amerikaniſchen Botſchafter James Gerard und 
den hanſeatiſchen Geſandten Dr. Sieveking in 
Antrittsaudienz, ſowie den früheren hanjeati- 
ſchen Geſandten Dr. Klügmann. Ferner em⸗ 
pfingen Ihre Majeſtät in Audienz: Die Mini⸗ 
ſterialdirektoren der geiſtlichen und Anter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten Dr. von Bremen und 
D. Dr. Naumann, ſowie den Rektor der tech⸗ 
niſchen Hochſchule Profeſſor Romberg. 

— Das Militärwochenblatt meldet aus dem 
Neuen Palais unter dem 1. November: Ernſt 
Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg 
K. H., bisher Nittmeiſter und Eskadron⸗Chef 
im Huſaren⸗Regiment von Zieten (Brandenb.) 
Nr. 3, aus Anlaß ſeines Regierungsantritts 
zum Oberſten à la suite des gedachten Re⸗ 
giments ernannt; derſelbe wird außerdem an 
der Spitze und in den Liſten des braunſchweigi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 92 und des 


N 


31. Jahrg. 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Feruſprecher 57 N) — 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ T orn, Sonntag den 2. November 1015. Verantworllich für die Schriftleitung (j. V.): Franz Jaeger in Thorn. 
uicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


braunſchweigiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 17, 
deren Uniform er anlegt, geführt. 

Von den Höfen. Am Montag den 3. No⸗ 
vember vollendet der Kronprinz Leopold von 
Belgien, Herzog von Brabant, ſein 12. Lebens⸗ 
jahr. — Großherzogin Hilda von Baden, Ge⸗ 
mahlin des regierenden Großherzogs Fried⸗ 
rich II. und geborene Prinzeſſin von Naſſau, 
feiert am Mittwoch den 5. November ihren 49. 
Geburtstag. Ihre am 20. September 1885 zu 
Schloß Hohenburg vollzogene Ehe iſt bekannt⸗ 
lich kinderlos geblieben. 

Aus der Diplomatie. Anſtelle des an die 
Geſandtſchaft in Sofia verſetzten Grafen Er⸗ 
hard von Wedel iſt, wie die „N. G. C.“ mit⸗ 
teilt, der Prinz Eugen zu Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein zum dritten Sekretär der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Paris ernannt worden. Der am 22. 
März 1885 in Prag geborene, aljo 28 jährige 
Prinz, der kürzlich die diplomatiſche Prüfung 
beſtanden hat und nunmehr ſeinen erſten diplo⸗ 
matiſchen Poſten erhält, iſt ein jüngerer Bru⸗ 
der des Fürſten Karl zu Oettingen⸗Wallerſtein 
und beſitzt die Sekundogeniturherrſchaft Sey⸗ 
friedsberg ſeines Hauſes. 

— In der Bundesratsſitzung am Donners⸗ 
tag wurde außer den bereits mitgeteilten Vor⸗ 
lagen auch dem Entwurf neuer Muſter für die 
Salzſtatiſtik zugeſtimmt. 

— Dem Reichsgerichtsrat a. D. Georg Hof⸗ 
mann zu Leipzig ift der Rote Adlerorden zwei- 
ter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Presbyter, 
Rentner Mathias Göring zu Honnef a. Rh. 
der Kronenorden zweiter Klaſſe, dem bayeri⸗ 
ſchen Generalleutnant Walther von Walder⸗ 
ſtötten, vortragendem Generaladjutanten des 
Prinzregenten von Bayern, der Kronenorden 
erſter Klaſſe, dem außerordentlichen und be⸗ 
vollmächtigten Botſchafter in Konſtantinopel 
Freiherrn von Wangenheim der Stern zum 
Kronenorden zweiter Klaſſe allerhöchſt ver⸗ 
liehen. 

— Die Zahl der bei den Juſtizbehörden bes 
ſchäftigten Referendare betrug nach dem 
„Juſtizminiſterialblatt“ am 1. Auguſt 1913 
7155 gegen 7413 am 1. Auguſt 1912, 7612 am 
1. Auguſt 1911 und 7701 am 1. Auguft 1910. 
1901 waren es nur 4954 Referendare. 


— Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, 
der Genoſſenſchaft Berliner Hausbeſitzer zur 
Beſchaffung und Sicherung von Hypotheken 
vorübergehend einen Kredit von einer Million 
aus laufenden Mitteln zur Verfügung zu 
ſtellen. Die Genoſſenſchaft will mit den Mit⸗ 
teln der Stadt in eigener Perſon Beleihungen 
Berliner Grundſtücke bis zu 80 v. H. des 
Grundſtückswertes vornehmen und die ſo er⸗ 
worbenen Hypotheken ſobald wie möglich durch 
Veräußerung unter Übernahme der Bürgſchaft 
wieder verwerten, um dadurch neues Betriebs⸗ 
kapital zu gewinnen. 


brachte in der Stadtverordnetenverſammlung 
eine Vorlage betreffend den Bau einer Süd⸗ 
brücke ein. Die Koſten werden auf 2 195 000 
Mark veranſchlagt. ; 

— Das Entlaſſungsgeſuch des Stuttgarter 
Polizeidirektors Dr. Bittinger, das dieſer, wie 
bereits gemeldet, wegen heftiger ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Angriffe eingereicht hatte, kam in 
einer Sitzung der dortigen Bürgerkollegien zur 
Sprache. Die Redner der nationalliberalen 
Partei, der Konſervativen und des Zentrums 
ſprachen dem Polizeidirektor ihr Vertrauen 
aus. Ein von der Sozialdemokratie beantrag⸗ 
tes Mißtrauensvotum gegen den Polizeidirek⸗ 
tor wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten abgelehnt, dagegen die Anderung der 
polizeilichen Vorſchriften über das Fingerab⸗ 
drudverfahren angenommen. Das Rücktritts⸗ 
geſuch des Polizeidirektors dürfte damit hin⸗ 
fällig geworden ſein. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung in 
Saarbrücken beſchloß am Dienstag in geheimer 


ten Dr. Baltz⸗Trier mit Rückſicht auf die großen 
Verdienſte, die Dr. Baltz ſich um die Vereini⸗ 
gung der Städte Saarbrücken und St. Johann 


— Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg 


Sitzung einſtimmig, den Regierungspräſiden⸗ 


werde} 


1 
Ay 


erwarb, zum Ehrenbürger der Stadt Gaar- 
brücken zu ernennen. 

Hamburg, 31. Oktober. In der heutigen, 
unter dem Vorſitz von Herrn Max Schinckel in 
den Räumen der Hamburger Börſe abgehalte⸗ 
nen Arbeitsſitzung des Fehmarn⸗Bahn⸗Komi⸗ 
tees, dem zurzeit 27 Handelskammern ange⸗ 
hören, wurde einſtimmig eine Reſolution ge⸗ 
faßt, in welcher die geplante neue deutſch⸗nor⸗ 
diſche Weltroute Hamburg —Lübeck—Fehmarn 
—Laaland— Kopenhagen als die kürzeſte und 
bequemſte Verbindung zwiſchen dem ganzen 
deutſchen und europäiſchen Weſten mit den drei 
ſkandinaviſchen Ländern und Finnland bezeich⸗ 
net und der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, 
daß die preußiſche Staatsregierung Hand in 
Hand mit der däniſchen Regierung der als⸗ 
baldigen Verwirklichung dieſes Projekts näher 
treten werde. — An den Reichskanzler ſowie 
an das däniſche Schweſterkomitee wurden Be⸗ 
grüßungstelegramme abgeſandt. 

— ̃— . — 


Ausland. 


Wien, 31. Oktober. Graf Ottokar Czerny 
wurde zum Geſandten der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie in Bukareſt ernannt. 

3 Madrid, 31. Oktober. Der neue General- 
direktor der öffentlichen Arbeiten hat im Bud⸗ 
get ein Defizit von 94 Millionen Peſetas feſt⸗ 
geſtellt, das aus früheren Jahren für noch nicht 
bezahlte Arbeiten herrührt. 

3 Stockholm, 31. Oktober. 
Königs Guſtav von Schweden hat ſich ſoweit 
gebeſſert, daß er am 3. November die Regie⸗ 
rung wieder übernehmen wird. 

Bombay, 31. Oktober. Die Bank of Bom⸗ 
bay hat den Minimal⸗Diskontſatz von 6 auf 
5 Prozent herabgeſetzt. 

S Dr x——— 
Provinzialnachrichten. 

12 Schwetz, 31. Oktober. (Polizeihund.) Aus 
Kreismitteln iſt noch ein zweiter Goh ki afft 
und mit deſſen Haltung und Führung der uß⸗ 
gendarmeriewachtmeiſter Wilke I in Dritſchmin be⸗ 
traut worden. 

e Danzig, 31. Oktober. (Großfeuer.) Heute Abend 
5 Uhr brach im Waiſenhauſe „Johannis⸗Stift“ in 
Oliva⸗Niedetfeld Feuer aus. Bie Danziger Wehr 
wurde mit einer Dampfiprike zu Hilfe gerufen. Die 
Gefahr war groß; im Hauſe find 150—200 Kinder 
untergebracht. Es brannten die Scheune, in der das 
Feuer ausgekommen war, der Stall und das Werk⸗ 
ſtattsgebäude nieder. Das Wohnhaus wurde mit 
Mühe genn, Das Vieh ift gerettet; Perſonen 
find nicht verletzt. 

„Danzig, 31. Oktober. (Ein großartiges Trauer 
gefolge) geleitete am Donnerstag Nachmittag den 
Führer der weſtpreußiſchen Guttempler, den im 48. 
Lebensjahre verſtorbenen Kaufmann Arnold Wulff, 
u Grabe, nachdem eine würdige Trauerfeier in dem 

uttempler⸗Logenhaus auf der Altſtadt ſtattgefunden, 
bei der Pfarrer Daniel die Trauerrede gehalten hatte. 
Der rieſige Trauerzug, in dem mehrere tauſend Per⸗ 
ſonen ſchritten, und der eine ſchöne ee für 


die Enthaltſamkeitsſache darſtellte, begab ſich nach dem 
Katharinenkirchhof an der Großen Allee. eben 
60 Guttemplerlogen nahmen an der Trauerfeier teil, 
Erſchienen war auch Herr Blume⸗Hamburg, der Groß⸗ 
templer von Deutſchlands Großloge II, der am Grabe 
nach Pfarrer Daniels Anſprache eindrucksvolle Worte 
jipra. Unter ut g des Guttemplerchors wurde der 
Sarg in die Gruft gelaſſen, begraben unter zahllojen 
a 5 el zu een Logen ur 
preußens und von ſonſtigen Freunden jowie Ange⸗ 
hörigen des Verſtorbenen. J x 

Memel, 30. Oktober. (Sacharinſchmuggel und 
Arſenithandel.) Zwei in Rußland wohnende Händler 
aus Netawen wurden am Dienstag früh, als fie bei 
Pößeiten preußiſchen Boden betraten, von der Gen⸗ 
darmerie feſtgenommen und der Memeler Polizei 
übergeben. Die Verhaftung wird in Zuſammenhang 
gebracht mit einem aufgedeckten Sacharinſchmuggel. 
Ferner werden die beiden Verhafteten beſchuldigt, 
einen umfangreichen Handel mit Arſenik betrieben 
zu haben. Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß die beiden 
Händler im Kreiſe Memel bedeutende Mengen von 
Arſenik abgeſetzt haben, ſo auch an eine Frau auf dem 
Gute Götzhöfen, wo eine Anzahl Pferde vergiftet 
wurden. Die Zahl der dort an Vergiftung einge⸗ 
gangenen Pferde beträgt im ganzen 13, doch bedarf 
die Angelegenheit noch näherer Aufklärung. Der 
durch die Vergiftung der Pferde entſtandene Geſamt⸗ 
ſchaden dürfte 15000 Mark betragen. Bei einem 
Handelsmann in Memel, der im Verdacht ſtand, mit 
den beiden verhafteten Händlern gemeinſame Sache 
gemacht zu haben, wurde eine Wiang polizei⸗ 
liche Durchſuchung vorgenommen, wobei außer Arſenik 
auch Rohbernſtein vorgefunden wurde. 

Hohenſalza, 31. Oktober. (Kirchenjubiläum.) 
Die Feier des 50jährigen Kirchweihjubiläums der 
evangeliſchen Kirche in Hohenſalza wurde heute von 
der evangeliſchen Bevölkerung feſtlich begangen. Zu 
der Feier waren auch Generalſuperintendent Blau, 
Dee eiche Balan, ſowie die Pfarrer der 
Diözeſe erſchienen. Vor dem 10% Uhr beginnenden 
Gottesdienſt trug die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 140 vor der Kirche mehrere Choräle 
vor. Inzwischen hatte ſich das Gotteshaus bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der Kirchenchor leitete die 
1 ein mit den Chorälen „Wie ſchön leuchtet der 

orgenſtern“ und „Wie lieblich find deine Wohnun⸗ 
gen“, von Kantor Herrfurth zur Jubelfeier eigens 
komponiert. Die Seltpredigt hielt Superintendent 
Harhauſen, worauf Generalſuperintendent Blau an 
die Gemeinde eine Anſprache hielt. Um 1 Uhr fand 
im Stadtpark Feſteſſen ſtatt, an dem auch Herr Gene⸗ 
ralſuperintendent Blau und Konſiſtorialrat Balan 
teilnahmen. Das Kaiſerhoch brachte Herr Blau aus. 
Um 8 Uhr abends fand im Stadtpark ein Gemeinde⸗ 
abend ſtatt. Schon lange vor Beginn war der ge- 
räumige Saal bis auf den letzten Plaz beſetzt. Den 
Abend umrahmten eine ganze Anzahl mufikaliſcher 
Genüſſe. Es wurden Chöre des Kirchenchors, 
Streichquartette und Geſangſolis geboten. Super⸗ 
intendent Harhauſen begrüßte die Erſchienenen und 


geb einen Rückblick auf die vorreformatoriſche Zeit. 
Außerdem telten noch Anſprachen: Paſtor Otto: 
„Aus der Geſchichte der evangeliſchen Kirche“, und 


Pfarrer Gürtler gab einen geſchichtlichen Aberblick 
über die evangeliſche Gemeinde Hohenſalza. Mit 
Gebet und Segen und dem gemeinsamen Geſang des 
Liedes „Ach bleib mit deinem Segen“ ſchloß die er⸗ 


Das Befinden des Ta 


Rittergutsbeſitzer Schwarz⸗Schadlowitz und Stadtrat W 


Volkmann, den Roten Adlerorden vierter Klaſſe. 

E Fordon, 31. Oktober. (Fliegerunfall. Silber⸗ 
hochzeit.) a Mittag gegen 2 Uhr verunglückte 
in dem nahen Jaruſchiner Pfarrwalde der Flieger 
Stiefvater, der von dem Oberleutnant Zimmermann 
begleitet war. Stiefvater kam mit ſeiner Taube von 
Königsberg und wollte nach Johannisthal. In dem 
dichten Nebel, der den ganzen Tag über herrſchte, 
hat der Flieger wohl die Orientierung verloren und 
wollte landen. Er kam bei dem undurchſichtigen 
Wetter aber im Walde nieder, 3. ſprang aus dem 
Aude ag heraus und erlitt Verletzungen an Kopf 
und Händen, während St. aus dem in den Bäumen 
Pengeng e Flugzeug herunterklettern konnte, 
ohne Schaden zu nehmen. Oberleutnant 3. wurde 
von Dr. Lebbel aus Fordon die erſte ärztliche Hilfe 
uteil. Später wurde er mit einem Automobil nach 

romberg ins Lazarett gebracht. Das Flugzeug, 
welches anſcheinend erheblich beſchädigt iſt, hängt 
noch in den Bäumen und ſoll morgen abmontiert 
werden. — Tiſchlermeiſter Hermann Koths feiert 
morgen mit ſeiner Gattin das Feſt der Silberhochzeit. 


Reformationsfeier in Thorn. 


Zu einer ſtarken Kundgebung evangeliſchen 
Lebens in Thorn geſtaltete ſich die Reformations⸗ 
Eat die der Evangeliſche Bund, Zweigverein 
Thorn, am Freitag Abend im Viktoriapark beging. 
Über 1000 Perſonen hatten fih eingefunden, die den 
großen Saal bis auf den letzten Platz füllten. Der 
Vorſitzer des Zweigvereins Thorn, Herr Oberlehrer 
Sich, begrüßte aufs herzlichſte die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen, die gekommen feien, gemeinſchaftlich 
die Reformationsjeier zu begehen. Erft vor einigen 
gen halbe man in Leipzig ein großes Feſt im An⸗ 
gefihts des Freiheitsdomes, des Völkerſchlacht⸗ 
Denkmals, begangen, heute verſammele ſich zum 
Siegesfeſte das ganze evangeliſche Deutſchland, 
nicht im Gedenken an die Überwindung des Kor⸗ 
jen, fondem. weil Luther mit feinem heiligen Evans 
gelium die Finſternis überwunden habe. Wir 
ſeien ihm für ſein Geſchenk dankbar und wollen 
dieſem Helden nachſtreben, flammenden Auges in 
die Zukunft blicken und wie die Vorfahren trußig 
daſtehen wie die deutſchen Eichen. Die Verſamm⸗ 
lung ſang nach den markigen Begrüßungsworten 
das Lied „Haſt du dem Lied der alten Eichen“. 
Hierauf nahm Herr Diviſionspfarrer Erdmann 
das Wort zum Feſtvortrag: „Das Erbe der Refor⸗ 
mation in der Gegenwart“. Es bann ſich dabei, 
jo 151 0 der Redner aus, nur um ein ſegensreiches 
Erbe handeln. Schon allein, daß Luther uns den 
Weg gewieſen hat, wie der Menſch gerecht werde, 
nicht durch des Geſetzes Werke, allein durch den 
Glauben, genüge, um es ſegensreich gu nennen. Es 
ſoll nicht betrachtet werden, was Luther für den 
Einzelnen, ſondern was er für das Volk geweſen 
iſt. An einem Beiſpiel ſehen wir, daß ein Kind 
unſelbſtänig ift, wie ſich jedoch, wenn es zum 
Manne aufwächſt, der Drang nach Freiheit regt, 
einem der herrlichſten Güter der Menſchheit. Vie⸗ 
len Menſchen bekommt aber die Freiheit ſchlecht, ſie 
De dabei zugrunde. Don trotz dieſes betrüb⸗ 
lichen Zuſtandes ſoll der Menſch nicht wieder die 
Kinderſchuhe anziehen, ſondern die Freiheit Jol 
in der Welt beſtehen. Im Mittelalter wurden die 
chriſtlichen Völker als Kinder angeſehen und von 
der Kirche bevormundet. Da kam Luther, der ſie 
rei machte, loslöſte von der Kirche, ſo daß jeder 

enſch feine Eigenart entwickeln und betätigen 
konnte. Die römiſche Kirche macht nun Luther 
zum Vorwurf, daß er mit dieſer Freiheit ein gro⸗ 
Is Unheil angerichtet hat und wir durch fie dem 
ttlichen und religiöſen Verfall entgegen gehen. 
Es entſteht ſo angeſichts mancher betrüblichen Er⸗ 
ſcheinung, die dem Mittelalter unbekannt war, 
auch bei uns die Frage, ob es nicht beſſer ſtünde, 
wenn Luther nicht gekommen wäre? Die Frage iſt 
zu verneinen, denn vor Luther ſchon machte ſich ein 
Durſt nach Freiheit bemerkbar, Luther hat die 
Idee der Freiheit nur zum ſiegreichen Durchbruch, 
ur ganzen Klarheit gebracht. Bereits vor der 
Reformation rang der Biſchof gegenüber dem 
Bank, der Bürger gegenüber dem Patrizier, der 

eibeigene gegenüber dem Grundbeſitzer (Bauern⸗ 
kriege) nach Freiheit, Wiſſenſchaft und Kunſt gin⸗ 
gen mehr aus ſich heraus, das Erwerbsleben nahm 
ungeheuer zu, dazu geſellten ſich verſchiedene Zeit⸗ 
ereigniſſe, welche das Streben 1 reiheit be⸗ 
günſtigen mußten. Die Kirche ſelbſt arbeitete 
daran, durch Unwiſſenheit, Geiz, Greuel und Uns 
ucht ihr Anſehen beim Volk zu untergraben. 
merila wurde entdeckt und durch die Erfindung 
der Buchdruckerkunſt Bildung und Wiſſen ins 
Volk getragen. So brachte es die Zeitentwicklung 
mit ſich, daß der Menſch allmählich begann, ſelber 
feine religiöſen und ſittlichen Kräfte zu ſuchen und 
zu entwickeln. Und mit dieſer aufkeimenden Frei⸗ 
heit ſind dann auch die Gefahren entſtanden. Je⸗ 
denfalls muße entſchieden zurückgewieſen werden, 
wenn die römiſche Kirche die Reformation für die 
heutigen Zeitſchäden verantwortlich macht. Wie 
verhielt 10 denn Rom zu dem erwachenden Frei⸗ 
heitsdrang? Es unterdrückte ihn, wo es konnte 
und ſchuf dadurch in den Herzen der damaligen Men⸗ 
ſchen einen Zwieſpalt, der vielfach dazu führte, 
daß man einfach den alten Glauben über Bord 


warf, alles Religiöje ausſchaltete und ins Heiden- 


tum zurückſank. Und das Volk wäre nom tiefer 
in dieſem Abgrund verſunken, es wäre zu einem 
ottentfremdeten Materialismus, zu einer gottent⸗ 
remdeten Sozialdemokraie des Mittelalters ge⸗ 
kommen, wenn cht rechtzeitig Hilfe genaht 
hätte. Und dieſe Hilfe war Luther. Er erkannte 
den Freiheitsdrang und den Weltſinn als bered 
tigt an und vereinigte ihn mit der chriſtlichen Re⸗ 
ligion. Es galt nicht mehr als Sünde, daß der 
Menſch ſich zu einer Persönlichkeit mit kräftigem Ei⸗ 
enwillen entwickelte, ſondern nur das war ein 

hl, wenn der Menſchenwille eine gottfeindliche 
Richtung einnahm. Die Kirche prie nicht willen 
loſe ak erziehen, jondern beſtrabt fein, deren 
kräftigen Willen Gott zuzuwenden. Die Beſchäfti⸗ 
ung mit der Welt wurde anſtelle der klöſterlichen 
Weltabwendung und »verneinung geſetzt. Luther 
ar zwei bisher ſich widerſtrebende Pole, Geiſtlich⸗ 
eit und Weltlichteit, miteinander im Einklang ge⸗ 
bracht. Freiheitsdrang und Weltleben waren ge⸗ 
heiligt, das Leben in der Welt ein Leben im Geiſt 
geworden. Man kann es nachempfinden daß die 
vom Weltſinn als einer vermeintlichen Sünde ab- 
gewendeten wie auch die mit allen Faſern an der 
Welt hängenden Menſchen jetzt Luther zujauchzten, 
fie, die nun in dieſer Welt leben und doch Gottes 
Kinder ſein durften. Wie damals, ſo macht auch 
heute noch auf allen Gebieten das jegensteiche 


rbe der Reformation ſich bemerkbar, in erſter Linie 
beim Glauben der auf eigene Überzeugung ji) 


hebende Feier. — Aus Anlaß des Feſtes erhielten: 

Superintendent Harhauſen den Kronenorden dritter Sittlichkeit, die früher nur geübt wurde, weil es die 

Klaſſe und die langjährigen Alteſten der Gemeinde, Kirche gebot, jetzt aber in ber Freiheit angeeignet iſt. 
Boden geſtellt. 


ründet, nicht aber aufgedrungen ift. Ferner ſbei der 


eiter im Verhältnis zum Vaterland. Während 
vorher alles im welſchen und römiſchen Fremdlän⸗ 
dertum unterging, brachte Luther, der Deutſcheſte 
aller Deutſchen, Ehr den perkümmerten Deutſchen 
Geiſt wieder zu Ehren. Man konnte deutſch füh- 
len und wollen, denken und reden, deutſchen Got⸗ 
tesdienſt 5 und deutſche Choräle ſingen. Und 
— das beſte — Luther gab uns die deutſche Bibel 
und mit ihr eine kernige, gemütstiefe Sprache. Auf 
das Familienleben, indem die Ehe wieder gehei⸗ 
ligt galt, auf Beruf und Arbeit, Wiſſenſchaft und 
Kunſt, Handel und Gewerbe wirkte die Reforma⸗ 
tion befruchtend und ſegensreich ein. Und wenn 
eute die katholiſche Kirche anführt, auch ihre An- 
änger hätten einen überzeugten Glauben, Jeten 
ſittlich, deutſch geſinnt und glücklich in Beruf und 
Arbeit, jo beweiſt das nur, vaj die Idee der Re⸗ 
formation auch in die katholiſche Kirche einge⸗ 
drungen iſt und dieſe ihr ſich nicht auf die Dauer 
verſchließen konnte. Die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tungen bezeugen Länder, die von der Reformation 
noch unberührt find, wie Spanien, wo die an- 
geführten Früchte der Reformation auch nicht zu 
finden find. Luther hat Welt und Geiſt auf Gottes 
s ergibt ſich daraus für uns, un- 
ſere Freiheit und unſeren Weltſinn immer mehr 
mit Gott zu vereinigen. Wir können nicht nach 
unjerer Faſſon jelig werden, das würde der Frer⸗ 
heit zum Schaden gereichen und zur Zügelloſigkeit 
und Unſittlichkeit führen. Mit Gott allein kann 
die Freiheit und der Weltſinn gedeihen. Der An⸗ 
ſprache folgte ein Reformatious feſtſpiel, 
Gefang und Deklamation Luthers Leben 

in wirkſamer Weile vor Augen 
in bekannt ſchöner 

Weiſe vom altſtädtiſchen Kirchenchor unter ſeinem 
Dirigenten Herrn Stein wender zu Gehör ge- 
bracht wurden, darunter auch ein vorzüglich geſun⸗ 
enes Solo (Herr Menzel), ſprach die erläuternden 
Be wohlempfindender Vortragsweiſe Herr 
Ruppin. Die Klavierbegleitung führte Herr M- 
bricht aus. Mit dem Lutherverſe „Das Wort ſie 
ſollen laſſen ſtahn“, von der Verſammlung ſtehend 
e das erhebend 
gal durchbrauſte, er⸗ 


hr ihr 


das durch 
und Entwicklung N ie 
führte, Während Die Chöre 


rje in 


und mit 51 e ei 
und machtvoll den weiten 
reichte die Reformationsfeier 
Ende. 


gegen 10 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
3. November. f 

1389 Natsbeihluß, daß nur der Bürgerrecht erhalten 
kann, „der ehelich geboren und ein frommer 

Biedermann“ ſei. (Acta consularia.) 

Thorn, 1. November 1913. 
— (Neues Dffigier-Kajino) Hart an 
den Glacis, am Roten Weg, ift jetzt ein neues Ge- 
bäude fertiggeſtellt worden: das 5 ino 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. Mit ihm ift das 
erſte Haus auf dem der Bebauung harrenden Ge⸗ 
lände zwiſchen Bromberger Tor und Tivoli erſtan⸗ 
den. Das Kaſino ſteht dicht an der Querſtraße der 
Kerſtenſtraße, während der große Garten, der ihm 
beigegeben und mit ſeinen alten Pappeln, Akazien 
und Weiden einen angenehmen Sommeraufenthalt 
bieten wird, bis an den Roten Weg heranreicht. 
Rn Ganze ift mit einem hohen Betonzaun um⸗ 
geben, 
Unterbrochen sh und dadurch einen Blick auf die 
an dieſen Stellen beabſichtigten Schmuckanlagen ge⸗ 
tattet. Das Außere des zwei⸗, zumteil dreige⸗ 
choſſigen Gebäudes 65 hübſch gegliedert und in 
einen Formen einfach, aber für das Auge wohl⸗ 
Über dem Hauptportal fallen beſonders die 
ausgeführten Initialen „J. R. v. M 
61“ mit Krone und Verzierungen angenehm in die 
Augen. Faſt die ganze Front an der Gartenſeite 
bedeckt eine breite Glasveranda. Das Innere des 
Hauſes kann man mit Recht ein reizend ausge⸗ 
ſchmücktes Schatzkäſtlein nennen; die Räume ſind 
nicht allzu groß, aber 0 1 EN ausge⸗ 
ſtattet. Durch das Hauptportal gelangt man auf 
bequemer, breiter Treppe zunächſt zu den 25 ar⸗ 
terre gelegengn Räumen: der Vorhalle, Lejes, dem 
ogenannten Thorner und dem Wohnzimmer ſowie 
n den Feſtſaal. Dieſe Räume find alle nach den 
Entwürfen des 1 Herrn v. Adlerſtein 


tuend. 
künſtleriſ 


—.— 


von der Poſener Firma G. u. E. Müller eingerich⸗ 
tet, die auch das Poſener Rathaus und die Marien⸗ 
ausgeſchmü at. Überall, außer beim Feſt⸗ 

ſaal, der in Weiß und Gold gehalten iſt, macht ſich 
die Rückkehr zum altdeutſchen Stil bemerkbar. 
Schwere, eichene Möbel, buntbeblümte Seſſel, zum⸗ 
teil mit überbauten, kurz, die ganze Einrichtung 
verſetzt einige Jahrhunderte zurück. Das foge- 
nannte Thorner oder Empfangszimmer enthält zu- 
dem einen offenen Kamin, wo man, wie unſere 
Altvorderen, beim Schein eines kniſternden Holz⸗ 
feuers ſitzen kann. Von eigenartiger Wirkung ſind 
auch die für die Zimmer gewählten gewagten 
Farbenzuſammenſtellungen, wie Blau, Orange und 
Grün uſw. Die Fenſter tragen Bleiverglaſungen, 
das der Vorhalle enthält das Thorner⸗, Ordens⸗, 
das weſtpreußiſche Wappen und das des Regiments 
v. d. Marwitz. Hochparterre befindet ſich außer ver⸗ 
chiedenen kleinen Räumen noch das Frühſtückszim⸗ 
mer, für das Herr Tiſchlermeiſter Borkowski die 
olzvertäfelung ausgeführt hat. Der Feſtſaal (mit 
uſtkerloge wie auch die anderen Zimmer tragen 
wertvolle Gemälde, die zum größten Teil aus dem 
alten Kaſino übernommen find. Das erſte Stock⸗ 
werk wie auch das über dem Feſtſaal bft Off 
zweite Stockwerk beſteht in Wohnräumen für Offi⸗ 
Bere und Bedienung, für die Wirtſchafterin und 
Im Keller (tiefparterre) 

find Küche und ſonſtige Vorratsräume unterge⸗ 
bracht. Die Beleuchtung iſt bei den Prunkräumen 
elektriſch, im übrigen Gas. Die Arbeiten für das 
Kaſino haben, bis auf die Einrichtung einzelner 
Zimmer durch die Poſener Firma, 
nehmer und Handwerksmeiſter ausgeführt. Die 
Mauxerarbeiten find ausgeführt von Bäumeiſter 
R. Uebrick, die Zimmerarbeiten vom Baugeſchäft 
L. Bock, e ee von der Firma 
Robert Tilk, Glaſerarbeiten von se meier 
Schütze, Schloſſerarbeiten von Schloſſermeiſter 
Riemer, Töpferarbeiten von Töpfermeiſter Barſch⸗ 
nick und die Stuckarbeiten von Stukkateur Schar⸗ 
lowski. Bei der techniſchen Übergabe, 
28. Oktober ſtattfand, iſt an dem 
Bau am 16. April begann, nichts zu monieren ge⸗ 
weſen. Die Baukoſten betragen 110 000 Mark, mit 
Grunderwerb und Straßenausbau 170 000 Mark. 
Das Kaſino wird am 8. 
eingeweiht werden. ; 
— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen u. a. Einführung des wiedergewähl⸗ 
ten Stadtverordneten Herrn Kaufmann Franz 


bur 


— 


as ſonſtige Perſonal. 


horner Unter⸗ 


die am 


ovember durch eine Feier 


s großen Saale des e h vor 


der verſchiedentlich durch Giengittergaun N 
U 


brück war Nückfalldiebſtahl zur 
ebäude, deſſen] A 


ätigten 
Zährer und des von der Regierung best, 
Stadtrats Herrn Kaufmann Max Mallon n 
liche Vereinigung der Ratsbibliothek, der ung de⸗ 
nikusvereinsbibliothek, der Volksbibliothe un Ver⸗ 
Voigtſchen Leſevereins, Grundſätze über ° fer 
gebung ſtädtiſcher Arbeiten, Erweiterung der 
bahnanlage. . Weſt⸗ 
— (Polniſche Gejangvereine in eimie 
preußen) In einer am 26. Oktober in {milden 


abgehaltenen Delegiertenverſammlung der e 0 


Geſangvereine des Weichſelgaues wurde be ) imie 
das Gaugeſangsfeſt des nächſten Jahres in ygejtellt 
abzuhalten. In der Verſammlung wurde fel alente 
daß ſich die einzelnen Vereine des Gaues MU 
wickeln. 11 pol 
— (Eine polniſche Anta er in 
ausſtellung) wird vom 8. bis 16. Nove gn der 
Berent mir) abgehalten werben. Aus 
Spitze des Ausſchuſſes für Veranſtaltung der 
ſtellung ſteht Propſt Szuman aus Wielle. Kunſt⸗ 
— (Der Vevein für Kunſt und trags; 
gewerbe) veranſtaltet een zweiten Du r, 
abend Donnerstag den 6. November abends 9 Pr. 
im großen Saale des Artushofs. hi 
Hans Friedrich Geden, wird in Thorn nur werſſeht 
dem Namen nach bekannt ſein. Dr. Geter © 
in Danzig jeit etwa 1% Jahren die Stelle des werbe⸗ 
vators an der Gemäldegalerie und dem Kunſtge 
muſeum im e pe e Dort hat raris 
Schüler Profeſſor Theodor Volbehrs (was die T rert 
der Muſeumsleitung anbelangt), in Kürze Gemäbde⸗ 
vollſte Arbeit geleiſtet, indem er die alte Ge guten 
galerie in neuem Glanze erſtehen ließ. u vom 
alten Bilder aus niederländiſcher Schule ließ 105 ſo⸗ 
vergilbten und rijig gewordenen Firnis beitel nete 
daß fie nun in friſchen Farben prangen, u unkten 
dann die Gemälde nach hiſtoriſchen Geſich inhalt 
Gleichzeitig arbeitete ev einen Führer aus, Meister, 
lich wie nach ſeiner Ausſtattung ein kleines » Dani 
wert ift, Dr: Seder hat 0 durch dieſe Tat den 
r ganzen Stadt verdient. i sten 
— (Der Berein ehem. weitet 
hält am nächſten Mittwoch, abends 8% $ 
„Bürgergarten“ die Monatsverſammlung ab. Am 
— (Vortrag über Neu Kamerun) ale 
5. Januar 1914, abends 8 Uhr, wird im grohen bach 
des Artushofs der Forſchungsreiſende Dr. Robe hlo⸗ 
in Auftrage der Abteilung Thorn der deutſchen tion 
nialgeſellſchaft über dag Thema „Meine EeP pern) 
nach Alt und Neu Kamerun“ (mit Li Piren 
ſprechen, worauf wir ſchon jetzt alle Kolonialf 


aufmerkſam machen. 5 . 13 
— (Lichtbildervorträge für die Sn 
nijon.) Am Donnerstag Nachmitta t n dez 


nſanterie⸗Regiments von Borde ein Vorttag its, 
Votführung ſchöner Lichtbilder, über die Freſhei 
kriege und das Völkerſchlachtdenkmal ſtatt. g dem 
— (Thorner Stadttheater.) Aug ben. 
Theaterbureau: geute ift neueinſtudiert „Die fmit 
teinerin“ von ildenbruch. Morgen ni “u mi 
olgt „Silmzauber“, abends „Den liebe ie in der 
Beau ein Gella vom Stadttheater in Po ed ienstag 
oubretten⸗Partie der „Anna“ als Galt., 907 Erſt⸗ 
wird „Monna Banna“ wiederholt, das bei 115 obs 
aufführung einen tiefen Eindruck hinterließ u Male 
halt applaudiert wurde. Donnerstag ift zum Wieber⸗ 
„Der liebe Auguſtin“ und Freitag die erſte 
holung von „Ein Walzertraum“, baret 
— (Cabaret Clou.) Im neuen gage 
in der Gerechtenſtraße, das eine gropttädtild enheit 
ſtattung 0 hat, wird man jetzt Gele, in 
aben, auch Tango⸗Tänze zu ſehen, über ben t 
etzter Zeit ſo viel geſprochen und geſchris tünſtle⸗ 
denn außer neuen Humorijten und Vortra f as 
rinnen iſt auch das Deché⸗Paar verpfli eh hid. 
allabendlich ſich in Tanzduetten produzieren 
Die Vorſtellung beginnt um 9 Uhr. ird am 
— (Das Promenadenkonzert) P em 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterun nfanterie® 


Neuſtädtiſchen Markt von der Kapelle des 


Regiments Nr. 61 ausgeführt werden. Garten 
— (Beſitzwechſel.) Das Haus- und ruckerel⸗ 
Renger dd abe e 26, T f 15 is 
eſitzer Adalbert Franke gehörig, i iter 
von 62000 Maré in den Ei des Malermeiſ 
Schilling aus Berlin übergegangen. gorit 
— Ciner Strafkammer.) Den irettot 
in der geſtrigen Sigung führte Landgerich ſungier, 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer nD” 
ten die Landrichter Heyne (in der letzten aho eſſor 
richter Kohlbach), Erdmann, Dr. Mielke un i 
Pflanz. Die 1 721 vertrat Staatsanwa, tte ſich 
mann. Wegen Urkundenfälſchung ha 
der Maurergeſelle Alexander Bogdanski Run 
u verantworten. Er hatte im Sommer NE, meiſter 
aurerpolier Zielinskt bei dem Stein ust fei 
Groſſer gearbeitet, ſtellte aber am 11. aus 10 art 
Tätigkeit ein. Der Angeklagte hatte noch 5 0 1 
Der Polier Z. weigerte daß er den 


ilſchu un 
mae gi 


g 1 
ich durch die Fälſchung nicht frofbaz dena 


ler Ader, 
An or 11 1 r 1 0 n 
und verurteilt ihn zu 
weiter Inſtanz hatte ſich der Elettrenguflage 
motie aus Strasburg gegen die An. 99 te 
Diebſtahls zu verantworten. Der iments in 
erſchien als Rekrut des 18. Infankerie⸗Reg R Stras“ 
Oſterode. Als er noch Riempnerleheling i q 
burg war, hat er in Gemeinschaft mit drei zie ihm 
tlingen viel üble Streiche begangſt aten o 


Le 
jeßli ängni von 6 
ſchlehlich eine ene Sei einem 6 
beſchäftigt we jenen 


Menſchenkopf trug 
Der ds Kopf wanderte durch de 


ihn Bratzki wiederfand. Die Polizei ermi 
Angeklagten als Dieb, Das af 10 
burg hatte ihm dafür zu Die Be 1 i si 5 

Koſten verworſen. e 

Abet wurde auf feine fiuk N tE ans Saß 
2o BE eh 

orn. In 0 
ſie in die Hi ein 
Kellnerin und ME t. 


Monat auf die 
Des Vergehens L 
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toen dal geleg vom 25. Mai 1910 geſchuldigt 
Sohn Felf Kaufleute Samuel Meyer Pajak und fein 
führer 5 ir P. aus Poln. Leibitſch, ſowie der Geſchäfts⸗ 
die auc ner hieſigen Großhandlung (Gebr. Pichert), 
it bie gn Hüngemittel führt. Nach dem Kaligeſez 
Ausla de fuhr von heimiſchen Kaliſalzen nach dem 
eſtattet nur den Kalibergwmentsbejigern 
aggonlad ie Angeklagten geben zu, daß bei einer 
Yen, ung Chilijalpeter nach Leibitſch ſich fünf 
Ceifi nit. befunden haben. Der angeklagte 
er den rer führt zu ſeiner Verteidigung an, daß 
ſchärft 5 Angeklagten Pajak ausdrücklich einge- 
Außer Ne dürften Kainit nur in Preußen ver- 
ganze W Die Annahme der Anklage, daß die 
wird du aggonladung aus Kainit beſtanden habe, 
Staatsanh die Beweisaufnahme nicht erwieſen. Der 
e 10 000 walt beantragte gegen die beiden Kaufleute 
u Ve cart Geldſtrafe, ev. 6 Wochen Haft, gegen 
Gele der Thorner Handlung 2000 Mark 
den g ug ev. 2 Wochen Haft. Der Gerichtshof ſpricht 
in den n P. frei, da die Geſchäftsführung lediglich 
ungen Jaden ſeines Sohnes lag, während er den 
andlung ſowie den Geſchäftsführer der Thorner 
Haſt, ee 100 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tagen 
Bun: (Erfolge des Thorner Polizei⸗ 
löne r „Su z“.) Anſer Polizeihund hat zwei 
bei Sri Tfolge zu verzeichnen. In Groß Pulkowo 
dort; En en, wohin er entboten war, weil einem 
elton, Kutſchet aus dem Pferdeſtall eine Uhr 
ag fn. war, verfolgte er eine über junge Winter⸗ 
des doende Spur und verbellte einen Kollegen 
hatte. 8 hlenen, der dieſen am Abend zuvor befut 
Kiens 5 konnte dann, mit weiterer Unterstützung 
ter die i Hundes, feſtgeſtellt werden, daß der 
e Uhr in die Wohnung ſeiner Schweſter ge⸗ 
alte, wo fie gefunden wurde. Auch der 
ù Kerder mutwillig eine Fenſterſcheibe ein- 
mn 9 nn 1 durch Lux' Hilfe ermittelt. 
x ) ak 
nen Irreftanten izeibericht) verzeichnet heute 


md eines A 3 nden) wurden ein kleiner Schlüſſel 


der 7 Allerſeelen. A 
bei oette November ift der Allerſoelentag, das 
ber der Katholiken. Im Jahre 998 hat es 
Minge ite Cluniacenſerabt Adilo für feinen 
Bemein orden eingeführt, und ſpäter wurde es all- 
ki Mine siert. Luther erklärte ſich wegen maner- 
glichen bräuche, die fih im Laufe der Zeit einge- 
hat man batten, gegen die Beibehaltung; trotzdem 
um Q das Feſt auch bei Lebzeiten Luthers in 
chen benden it weiter gefeiert. In katholi⸗ 
ollsthegenden ijt Allerſeelen ein Tag don großer 
Peaſorbelichkeit. Man bekränzt die Gräber der 
ung a zen und beſteckt fie, in ſymboliſche Bezie- 
Temei! das ewige Licht, mit brennenden Kerzen. 
der gen iſt der Glaube im Volke, daß die Geiſter 
bag ch chiedenen in der Allerſeelennacht auf ein 
den vi ti nden an die frühere Erdenſtätte zurüdteh: 
bon den de was zugleich als eine kleine Erholung 
bmg 1. Segefeuerquafen gedacht wird. Daher 
uud debe Brauch, daß man ihnen Milch, Kuchen 
das gorgleichen bereit stellt. Im Volte jagt man, 
8 e den armen Seelen. Damit hängt auch 
an, Eee Allerſeelengebäck zuſammen, das 
Valftace nach der Gegend, Seelen, Seelenbrätzen, 
usw » Seelenwecken, Seelenzöpfe, heilige Stri⸗ 
im % nennt. Auch als Spendetag ijt Allerſeelen 
Sem Folke beliebt; jo werden Kuchen, Brot und 


eker unter die Armen verteilt. Endlich iſt Al⸗ 
Nen einer von den Lostagen, an denen 
due 0 


agel Nam e 8 spra pierin verzwidelte 
$ ten um : r r 
Uubekommen futen. tand ihres Zukünftigen her 


en „Thorner Stadttheater. 


Schr Srofgerteaum.« Dperette in drei Alten von 


ij * 
die ere wie ſie in der großen Mehrheit 
an 0 8 zu ein magerer Witz; aber vorteilhaft 
Hufe mil eien unterſchieden durch eine wirkliche 
A iet. fünitleriihen Motiven, die zumteil recht 
n eier ausgearbeitet ſind die einen ſehr wohl ein- 
nnen d ein wenig in ihren Bann zwingen 
Pausin enn's nur nicht immer alles jo abgehackt 
Fe lo unvermittelt, mit Senſationspauſen; 
ſetrung t Und gefünitelt, geradezu plump zur Her 
Rus dr goet „Schlager“; ein unordentliches Waren- 
oder Antereftung! Und doch iſt in dieler Hin- 
ten,» Walgertraum“ noch bei weitem niht das 
tos dinga enden wir in ihm teilweiſe noch flüſſige 
I tell in und her von der au zur Handlung, 


~ 


taa zu vielen neueſten Erzeugniſſen derlei Art 
ee tlich ganze Stammi des Café 
duese (tan. wie die i i iat⸗ 

è ' Ä zahlreichen Berliner Plagiat- 
Ka waer Zeit beweiſen, — tritt beim „Walzer⸗ 
DAA Stene zutage, wenn man es auch an ein- 


li, eins Tep 


„ihr Libretto in ausgetretenſtem und 
i l bewegt, Die Muff, die bei viel 
00 liteit e u doch nicht in widerliche 
Faß denigſtensartet, ütte einem geſchmackvolleren, 
tut dut Ron em mit mehr Geilt zubereiteten 
1 den; ukica tät verhelfen dürfen. Aber da iſt 
den N nlich ein charakterloſes, oberflächliches 
ki Und ſe paar hübſche Melodien zuſammen⸗ 
te enen die dann jelbjt oder durch einen Gleit- 
Teine 5 ohne rechte Gefinnung — in eine Hand- 
dae eine eſchmack einflicht, ſtatt feine ſpärlichen 
lijen, M. Berufenen zur Verwertung anzu⸗ 
onen — eh was bei ſolch unverſtändigem Wirt: 
Mint, nenn üdfrüchte im Dieſtelfelde — heraus: 
ant man dann Zeitgeist. Weil ein paar 
dis eten u 10 Geiftesprobutte im Goſſenſchmut 
dem in zus ſolcher Winkelhandel heuer nun einma 


dil i Kamen Werktagsleben verboten ift, nicht auf 


arkte des Geiſtes und der Kunſt. Wie⸗ 
Bey Don io, ſchöne Unterhaltung hätten wir 
andige en. ſchaffen können, wenn wir durch eine 
ſchlechberdeordnung im Reiche der Muſen 
piob denen te Waren voneinander zu jondern be- 
hei da mi waren! Aber dieſes Gebiet ift ja 
f Fiarderlisſſen Perlen und Schmutz unangetaſtet 
Sepp ie „Geiſtegen, ſonſt wäre das ja ein Anſchlag 
net queitesfreigeit, Schade drum, vaß der 
d „ gesch „Walzertraum“ nicht eine ver⸗ 
de bier ne toole Operette hat machen dürfen, 
NA e Vorbedingungen erfüllt waren. — 
Den Tetap „neigenden Meilen uns geſtern in 
Ile Runge darzubieten war für den Dirigenten 
tele und a en dankbares Werk, dem er ſich mit 
daten Ye em Erfolge widmete. Von den Dar- 
We ihrer uns, weniger wegen ihres Spieles als 
( elene) tigen Stimme, am beiten Fräulein 
Bei deutlicher Ausſprache, die wir 


ind: Sinnloſer Inhalt, Pikanterie, Sude⸗ 


ee fajt a vermiſſen mußten, verbindet ihr 
rgan die Vorzüge großen Umfanges und ange⸗ 
nehmen Klanges mit einer ſchönen, weichen Tongabe, 
die nur hier und dort noch ein wenig mehr Wärme 
vertrüge. (NB. Eine noch weniger ſchöne Friſur als 
die von ihr gewählte kann man ſich übrigens nicht vor⸗ 
ſtellen.) So ſehr Herr Strauß (Niki) ſich der guten 
Leiſtungskraft ſe As Tenors freuen mag, kann man 
ihm doch keinen übermäßig ſchönen und ſzmpathiſchen 
Ton nachrühmen. Nur an wenigen Stellen egz 
neten wir bei ihm dem einſchmeſchelnd Melodiöſen, 
das die Aufgabe verlangt. Sein Spiel war ſo wenig 
gewandt, wie man es von einem Operetten⸗Tenor 
aum erwarten ſollte. Fräulein Kirchhofer (Franzi) 
könnte mit ihrem flotten Spiel das Unzulängliche 
ihrer Stimme ausgleichen, wenn ihr eine vorteil⸗ 
aftere Bühnenerſcheinung zu eigen wäre. Ein 
ngel in dieſer Hinſicht ijt 9 einer der bedeut⸗ 
ſamſten für eine Soubrette. Die Herren Trebe (Fürſt 
Flauſenthurn) und Stoffregen (Graf Lothar) halfen 
dem mageren Humor der Sache durch ihre 5 8 
Darſtellung nach Möglichkeit auf, Letzterer ſang das 
Piccolo⸗Lied recht nett. Herr Gräbenitz (Monkſchi), 
im Spiel etwas gewandter als Herr Strauß, kann als 
Sänger ebenſo wie jener keine großen Lorbeeren 
ernten. Der Chor der Geigerinnen gra ganz erträg⸗ 
lich, der gemiſchte Chor dagegen kläglich, beſonders 
im erſten Akte ſehr unrein. Das Zuſammenſpiel war 
leider nicht nach Wunſch, Soliſten wie Chor diffe⸗ 
rierten widerholt mit dem Orcheſter. Die Szenerie 
(Herr Trebe) war geſchmackvoll angeordnet, beſonders 
im zweiten Akte der lauſchige Garten. Man hatte 
ihn aber in ſo „lauſchiges“ Dunkel gehüllt, daß von 
dem Mienenſpiel nichts mehr zu ſehen war. Hatte 
man denn beſondere „Unſchönheiten“ zu verdecken? 
Der Beſuch war bedeutend ſchwächer als ſonſt bei 
Operetten. {o} 


Briefkaſten. 


(Bel ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


W.⸗Mocker. Wie uns mitgeteilt wird, herrſcht 
betreffs Belagerungen von Städten der Grundſatz, 
daß Perſonen, die genügende Mittel zum Unter- 
halt beſitzen, in der Stadt verbleiben können, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie unverdächtig ſind. Daraus wäre 
der Schluß zu ziehen, daß mittelloſe Perſonen, ſo⸗ 
weit ſie icht etwa eine mit der Belagerung zu⸗ 
ſammenhängende Beſchäftigung erhalten, die Stadt 
verlaſſen TEE 

Sch. Jedes Bataillon eines Inf.⸗Regiments 
hatte auch im franzöſiſchen gon uo r ſchon eine 
eigene Fahne. Für die bei Dijon jo ruhmvoll ver: 


teidigte verlorene Fahne hat das 2. Bataillon des 


Inf.⸗Regiments von der Marwitz ſchon lange vor 
dem Regimentsjubiläum Erſatz erhalten. Bei der 
Fußartillerie gibt es nur Regimentsfahnen. 

Alex. Ch., Tiſchler. Wenn bei Ihrer Mittei⸗ 
lung, daß Sie zu einer 14tägigen Übung eingezogen 
ſeien, eine Kündigung ſeitens der Firma nicht er⸗ 
folgt iſt, ſo muß die Firma Sie nach Ableiſtung der 
Übung mindeſtens noch 14 Tage beſchäftigen oder 
den Lohn für dieſe Zeit zahlen, vorausgeſetzt, daß 
nicht im Arbeitsvertrage ausdrücklich vereinbart 
iſt, daß die übliche Kündigungsfriſt von 14 Tagen 
nicht eingehalten zu werden braucht. 


Neueſte Nachrichten. 
Todes fall. 

Oſterode, 1. November, Der Komman⸗ 
cke des Artillerde⸗Regiments Nr. 79 in Oſte⸗ 
rode, Oberſtleutnant Ewelt, iſt in einer Königs⸗ 
berger Klinik, in der er Heilung von einem Ge⸗ 
ſchwür ſuchte, geſtorben. 

Weihe eines Kreishauſes. 

Königsberg, 1. November. Aus Anlaß 
der am heutigen Tage in Gegenwart des Herrn 
Oberpräſidenten von Windheim erfolg⸗ 
ten Einweihung des neuen Kreishauſes in La⸗ 
biau wurde dem Amtsrat, Kreisdeputierten und 
Amzsvorſteher Friedrich Rübenſahn in Caymen 
der Rote Adleropden 3. Klaſſe mit Schleife, dem 
Amtsvorſteher, Rittergutsbeſitzer Ernſt Johſt in 
Klein Scharlack der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 


Ertrunken. 

Königsberg, 1. November. Beim Vor⸗ 
holen des däniſchen Schoners „Eros“ iſt heute 
Vormittag an der Eiſenbahnbrücke ein Maßroſe 
in dan Pregel geſtürzt und ertrunken. 

Bedeutende Fliegerleiſtungen. 

Stettin, 1. November. Der franzöſiſche 
Flieger Le Fevre landete geſtern Nachmittag bei 
Damgart in Pommern. Er brauchte zu dem 
Flug Baris— Damgatrt 5 Stunden 23 Minuten. 
Der Flieger will über Berlin und Köln nach 
Paris zurückfliegen. 

Villa Coublay, 1. November. Der 
Flieger Gilbert, der geſtern Nachmittag zu 
einem Flug um den Pommerypokal aufſtieg, ijt 
nach hier eingetroffener Meldung in Pütnütz in 


Pommern gelandet. Er beabſichtigt nach Königs⸗ 


berg weiter zu fliegen. 
Der „Bauernſchreck.“ 
Graz, 1. November. Das Raubtier, das 
ſchon lange unſer Alpengebiet unſicher macht, 


wurde geſtern bei der Stadt Voigtsburg geſichtet. 


Es iſt beſtimmt als Löwe erkannt worden. Die 
Jagd auf den „Bauernſchreck“ iſt bereits im 
Gange. 
Die Wirren in Mexiko. 

Newyork, 1. November. Nach einer Mel- 
dung aus Mexiko erreichten 700 Mann Regie⸗ 
rungstruppen nach neuntägigem Marſche von 
Laredo aus Monterry. Die Rebellen, die meh⸗ 
rere Tage lang Monterry amgriffen, wurden in 
die Umgebung der Stadt vertrieben. Geſtern iſt 
der erſte zuverläſſige Bericht über die Vernich⸗ 
tung von Eiſenbahnmatwial darch die Rebellen 
von Mexiko eingetroffen. Hiernach wurden Lo⸗ 
komotipſchuppen, 687 teilweiſe beladene Güter⸗ 
wagen, 3 Perſonenwagen und 17 Lokomotiven 
vollſtändig verbrannt oder zertrümmert. Sieben 
große Geſchäftshäuſer, die wegan der Unruhen 
2 hatten, nahmen ihren Betrieb wieder 
auf. 


Börſe. 
vom 1. November 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer dem 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ | 


notierten Preiſe 2 Mk. per Tanne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion] 1041 Ochſen, 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: ſchön. 
Weizen und,, per Tonne von 1000 Kgr. 
rot 703—772 Gr. 150—180 ME. bez. 
Regulierungs⸗Preis 180 Mk. 
per November —Dezember 177. —177 Mk. beg. 
per Dezember Januar 179 %% Mk. bez. 
per Januar — Februar 1831, Mk bez. 
per Februar März 182, Mk. bez. 
per April Mai 1871, Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 708-713 Gr. 149—150 Mk. bez. 
Megulierungspreis 1511, Mk. 
per November — Dezember 150 Mk. bez. 
per Dezember Januar 15901 Mk bez. 
per Januar — Februar 151 Mk. bez. 
per Februar — März 1531, Mk. bez. 
per April — Mai 155½ Mk. bez. 
Gerſte und, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 668—686 Gr. 148—165 Mk. bez. 
tranfito ohne Gewicht 108 Mk. bez. 
Hujer und, ber doune von 1000 Star. 
inänd. 138—165 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ruhig. 
Rendement 88 ¼ fr. Neuſayrm 9,07 / Mk. bez. inkl. ©. 
Kleie per 100 stgr. Weizen- 8,20 9,60 Mk. dez. 
Roggen. 8,80—8,50 Mk. bez. 


Berliner Börſenbericht. 
1. Nov. 31. Okt. 
Fonds: i — 
Oſterrelchlſche Banknoten > 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Deulſche Relchsanlelhe 3½ %. 
Deulſche Reichsantelhe 3 % 
Preußiſche Konſols 3% % 
Preußiſche Konſols 3% 
Thorner Stadtanlelhe 4% 
Thorner Sladtanleſhe 3½ % 
Poſener Pfanbbrieſe 4% .. 
Poſener Pfandbrieſe 3% $ 5 
Neue Weſlpreußiſche Pfandbrſeſe 4% 92,25 92,25 
Weſlpreußlſche Pfändbrleſe 3½ % . 83,50 | 83,20 
Weſtpreußiſche Pinndbriefe 90% ... —.— —.— 
Ruſſiſche Staatsrente 41% 2 e s N z 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 89,80 89,75 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1006] 99,70 | 99,60: 
Polniſche Pfandbrleſe 4½% % „„ . 88,.— | 87,80 
Hamburg⸗Amerlka Pakelſahrl⸗Akllen „137,90 | 137.90 
Norddeulſche Lloyd⸗Aklien e . 19 20 | 117,50 
Deulſche Bank-⸗Aklien 246,25 246,30 
Diskont-Kommandlt⸗Autelle . 182,— 182,30 
Norbdeulſche Kredltauſtalt⸗Akllen . 115,— | 115,25 
Oſtbank für Handel und chewerbe-Akl.] 122.— | 12210 
Allgem. Elekkrizllätsgeſellſchaſt - Aktlen] 239,— | 242,75 
Aumetz Friede⸗Akllen . . exkl. 12%. 151,30 16350 


„ 840 84.90 
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Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 205,60 206,30 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . .| 135, — | 185,50 
Gejell. für elektr. Unternehmen-Aellen | 151,90. | 153,49: 
Harpener Bergwerks⸗Akllen . f 173,50 | 174,— 


RBaurabütlerlklien.. . 
hönix Bergwerks⸗Akllen 
Rbeinſtahl. Aktien N 


4 15%, | 151,10 


Weizen lofo in Nemyart, s e s è e f 98% | 981 
Dezember 187,75 au 
Madtt ..... „195,78 186,75 

Bullen e. eos owo e o| Zn | 194,75 
Roggen Dezember 4 157,25 —.— 
e S T AS 162,75 | 158,— 
E AU A e T A N ATT —,— | 163,25 


Banldiskont6½% Lombard zinsſuß 615°, Brlvaldistont 44? g 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in gut behaupteter 
Haltung. Zwar lagen noch zu An ang ſpeziell in Hanſaaktien 
einige Verkaufsorders vor; die angebotene Ware fand jed och 


heute ſchlanke Aufnahme, wie denn überhaupt die Neigung zu 


Deckungs⸗ und Meinlingskäufen auf dem geßem enen ⸗Nigean 
ſtärker zutage trat. Vereinzelt zeigten ſich 10055 wieder 2 
beſſerungen. Die Börſe blieb bis zum Schluß recht feft. 

Danzig, 1. November. (Getreidemurkt.) Zuluhr am 
Legetor 426 inländiſche, 398 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruff. — Tonnen i 

Königsberg, 1. November, (Getreidemarkt.) Zufuhr 
42 inländiſche, 97 cuff. Waggons, exkl. 52 Waggon Kleie und 
23 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 31. Oktober. Handelskammer » Bericht 
Weizen niedr., weißer, mind. 130 Pfd. Holl. wiegend, brand 
und bezugfrei, 185 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 181 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
158 Mk., do. 124 Pfd. 144 Mk., do. 120 Pfd. 135 Mk. — 
Roggen niedr., mind. 123 Pfd. Ho, wiegend, gut, geſund, 152 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do. 117 Pfd. 142 Mk., do. 
112 Pfd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 137—150 Mk., 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 160—176 Mk., 
Kochware 185—205 Mk. — Hafer 182—153 Mk., guler zum 
Konſum 158-168 Mk., mit Geruch 132—138 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. . 


Magdeburg, 31. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,17½— 9,25. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,45—7,55. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,37½— 19,621. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,12" ;—18,37 Gem, Melis I mit 


Sack 18.62 —18,87½. Stimmung: ruhig. 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 1. November 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 2769 Rinder, darunter 826 Bullen, 
902 Kühe und Färſen, 897 Kälber, 7005 Schafe, 
11542 Schweine. 


Lebend⸗ Schlachk⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: : 
1. Ochſen: 0 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . | 52—53 90—91 
b) Weidemaſtochſen . f 50—52 | 85—90 
c) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren. = = 
d) junge fleifchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemäſtete . „| 46—48 | 84—87 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere ..] 44—44 | 77—88 
f gering genährte jeden Alters = — 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes 4 52—83 90—91 
b) vollfleiſchige jüngere f 47—50 | 84—89 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere e f 42—45 | 79-85 


d) gering genährte — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertess . , 48—50 | 80-88 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 44—47 | 77-88 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40—42 | 73—76 
3 mäßig genährte Kühe und Fürfen | 35—88 | 66-72 
e) gering „ De N 34 12 
4. Gering gen. Jungvieh (refer). „| 87—40 | 74—80 

Kälber: 


a) Doppellender felnſter Maſt . . 90—100 1129-148 
b) feluſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . . f 68—70 113—117 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber] 62—66 103—110 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugtälber | 57—80 100—105 
e) geringe Saugkälbenr e e „| 41—53 | 75—96 


Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel] 46—4992—98 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Schafe!!! 2a Ne 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). [ 38—38 | 69—79 
B. Weidemaſtſchafe: 
B) Maſtlämmenr 8 20. 
b) geringere Lämmer und Schafe — 42 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 59—60 | 74—75 
b) vollfteiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240—800 Pfd. 
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Lebend gewicht. u] 58—50 78—74 
o) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
eren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgew icht... 57—58 71—73 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 j 
- 5 1910 Lebendgewicht 50 0 55-58 69—72 
e) fleiſchige Schweine unter 160 B 
Lebendgewidt . » » 2... Dr 54 | 67-68» 
DSduennnn N Le 54—55 | 68—69 


Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig. — Schafe t 
glatt. — Schweine: ruhig, nicht geräumt. 


Hamburg, 31. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 67, 
Leinöl ſtetig, loko 59, per Jan.⸗April 51. Wetter! 
bewölkt. 


Hamburg, 31. Oktober. Kaffee good average Santos 
per Dez. 56%, Gd., per März 57½ Gd, per Mai 57 Gd., 
per Sept. 58%, Gd. Kaum ſtetig. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 2. November 
A vorübergehende Aufklärung, Trübung, leichte Regen 
ê, + 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Nopembey früh 7 Uhr. ER 
Lufttemperatur: + 8 Grad Eelf. ; 
Wetter: ſchwacher Regen. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. ; 
Vom 31. morgens bis 1. morgens höchſte Temperatur; 
+ 13 Grad Celf., niedrigſte 4- 6 Grad Cell. 


Stand des Waſſers am Bege 


der E m 1740 m 
Weichſel Thorn 1. 1,681 31. 1,72 
Zawichoſt 1 a — 
Warſchau n 1,47] 28. 1,45 
Chwalowice . . . | 31, 1,68] 28. 1,72 
Zakroezüm 27. 1,79] 26. 1,94 
Neuſandeck . zn — — 
Brahe bel Bromberg Oe Pegel 31, 20 30.“ 5,88 
werg f. Pegel 31. 2.32 30.) 2384 
Netze bei Czarnikaoaun , — — |- — 
3. November: Sonnenaufgang 7.01 Uhr, ee 
Sonnenuntergang 4.26 Uhr. „ 
Mondaufgang 1.11 Uhr, RERA 
Monduntergang 7.41 Uhr. ; | 
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Bekanntmachung. 


Am Millwoch den 5. November, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanilätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


er Magiitvat, 


Furunkel- 


Bildung wird durch regelmäßige 
Waſchungen mit Provid ol 
Seife D. R-P., verhütet. Auch 
gegen Hautausſchläge leiſtet fie B 
vorzügliche Dienſte. Preis pro 
Stück 80 Pf., Probeſtück 50 Pf. 
3. b. i. Apoth., Drog. und Parf. 
Muſter u. Broſchüre gratis durch 
Providol Gej. m. b. H., Berlin NW. 


Mul- aſſee⸗Fabkll. 


e geſchützte Packungen, 
u cher 


Berirefer oder Hroſſſten 


für Thorn und Umgegend. Bei den 


i e ee enge, Ich laſſe mich nicht überreden! Ich will 


unter L. 42 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ einzureichen. 


Gral. Klabierunterricht 


belieben Angebote mit prima Referenzen | 
erteilt Marta Barschnick, Bäderjtr: 47, | 


J1 Treppe, neben der Schule. 


keinen anderen! Ich will nur den echten 
Kathreiners Malzkaffee in geſchloſſenen 


Paketen mit Kneipp⸗Bild. 


38. Bewilligung der Mittel für einen 
Aſſiſtenten zur Regelung der; An 16 
Vertretung des erkrankten Buch⸗ 


halters Lilienthal. 


Museumskonservator. Dr. Seeker: 


ta | 


| 7 
| 39. Ausſtattung eines Kaſinoge⸗ ‘Ji 
| | | u moge „Die Kunst der alten Enypter || I 
i 55 orn den 1. November 1913. 1 íí 
í 3 Heute nachts Y/,1 Uhr berſched ſanft nach langem Der Vorſitzende in moderner Beleuchtung „ac 
h Leiden unſere liebe, gute Mutter, Schwieger-, Großmutter der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 9 i . am 13 
j und Schweſter, die Altſitzerin 1 sl Aitustotes Donnerstag 6. Nor, 8 Uhr. 3. November 1910, 
f > Y gu ea En nuerstag, 6. Nov. ir. f 
| Nis Neffentlicher Verkauf eee Karten zu 2 M. bei Justus Wallis. am Send her ah 0 zo 
enri 5 Dienstag den 4. d. Mts m 1155 br (eb le 101 
| 5 .d. Mts., ur a i 1 
} 5 vormittags 11 Uhr, funnnunα⁰⁰οννν¹,,d unn aun Annan — Mi] Für Zulchaler auf ver Chaufet 1125 2 
! (werde ich = 1 = raten = „ een 2 a a 500 m öſtlich Wieſen 2 
geb. Krüger 5 ein iffskonno ſement über a 7 8 am Chauſſeetnick. durch e einen 
im Alter von 74 Jahren. à 4 22 a 2 a oder Restaurant Artushof. a m aE von Mianen Regimet, 8 
| z ilo Friedrichewicz-| [z]  Reichhalti i F 
| Dies zeigen fhmerzerfüllt an | ie Songentteie, er Schiffer! n s pen ns | Sonntag, 2. November, |3 — 
: an Grifflowo den 1. November 1913 Josef Drulla auf Thorn]! Grosse und Kleine von 1—3 Uhr: F Reinecke, Lela f 
33 2 ſchwimmende, kahnfrei Thorn [:] Diners und Soupers. € — Am d 
: kahn — Gedeck a 3 Mark — | } 
f die trauernden Hinterbliebenen. lage, gegen ſofortige Kaſſe, 2 Sämttiche Delikatessen der zeit | austenmn: i Sonntag den 2. oe N, x 
8 . a 15 Dienstag den 4. November, i x 9 1 daß u 2 Jeden Abend von 7 Uhr ab: Geflügeleremesuppe, - Nef iti isiefte \ 
4 achm. 21/a Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. onnoſſements zur Ueber⸗ z i i Rehsteak auf Jägerart. ja f : 
' „ 1) | j nahme der Ware nur ver- a ür OSSES Hamburger Bülett der enen Cardinal. E € orma om! ine ii 
9 rr ppllichtet ift, wenn ſolche geſund 2 Weinabteilung. K Junge 284 = | | findet in der Bra Kirche e Š 
| 99 RE hier anni 3 kutgepflegte Weine und Biere. a At a ‚seitli E : 
h 75 R 8 2 - anilleneis. a 
Cet eh n M u | a Kaseplate. J i 
A orbenen Mannes findet Mon- taufen z i i i 5 2 2 
i tag 5 3. d. Mts., en ADDELOTONE Me erfammlung Paul: Engler, z ppan tae eye ar re : IN all init, il 
Hr, von der Leichenhalle des ] Mittwoch den 5. November 191 vereldigter Handelsmatler. 2 ässige Preise. Richard Picht. |3 1 
H a 8 t katholiſchen Kirchhofes goms 30, Uhr, 913, erreiſt H Diners und Soupers auch ausser dem Hause. |z un àa Ì 
i i Tagesordnung: 11 iſt nn i a i 
fi Frau Immanns. $ 50 des Stadtverordneten vom ti 11. 13 eite BEBBZSEBHRBERUSSHRHUBERERHZEEGNEG „„ E i n t 1 fa t. fr re i!l h ein 0 
i ER ae A ö a Re | KA anhreien: Beſuch Labet berali | 
2. Einführung des Stadtrats 15711 13 . 66 nd. 
en = r Can Henn, Hötel „Drei Kronen“. der Dorn | 
u t Johanna Kirste $ | 3. Wahl von Bezirksvorſtehern und S 3 Sonntags-Menu: 2 ’ 3 pti. Î 
i ? t ? Armendeputierten. pezialarzt für Chirurgie, Kaviar auf Eis. Suppe Medeei adi eh et 
N 3 Rudolf Rettmanski $| 4. Wahl von Schiedsmännern. Katharinenſtr. 1, 1. Poppeltländer Kalbsrück 1 fer PR ; mbe 2 
A H t| 5. Wahl eines Vorſtehers für das | OPP albsrücken mit feinem Gemüse. Steinbutte. Sonntag den 2. nove 
| t Verlobte N Artusftift, Saure Mouseliene. Gänsebraten. 3 Uhr nachmittags y 
i Guttau Thoru. È 6. Uebertragung der Röntgen⸗Ab⸗ Früchte. Salat. Erdbeer-Eis. Käsestangen. Ananas. Bae greifen j 
ki; $ H teilung des ſtädtiſchen Kranken⸗ $ il ber 
k 2 ——ů— — 2 hauſes au den Krankenhausarzt an ur np: D 81 He Walter = i 
N — — — perette in v Akten von g J 
di „elauntmachung. 7. 8 des Gaſthauſes Maſſis, eichenes, großes, ſchönes rose 55 NZERT. und Willi 7% Uhr; ; N 
l Am 3. November d. Js. fällt der een Sa 1 NEE f oik mit reiger eig a oupers sofort zum Servieren. Ergebenst Geh Abende 7 an Fräulein 15 
f Unterricht in allen ſtädtiſchen Schulen Kappis, Aufhebung des gediegenem Meſſingbeſchlag, ift J. Rozynski 99 2 55 n ditheater . 
i für katholiſche Lehrer und Schul⸗ Vertrages mit dem Vizewacht⸗“ billig zu verkaufen. ; oen i 
f finder. von 8—10 Uhr vormittags meiſter Marti 2 H. 5 iin, | 
N au 8. Feſtſetzung der Bez Tige der Hi Sieg Thorn, 2 Der liebe Aug, i t 
t Thorn den 1. November 1913. pli a ezige ber Hinter- 7 5 5. N Operette in 3 Akten DO 5 
4 m p bliebenen des Zeichenlehrers Lo⸗ am Di Nove embe 2 0 
N Die Schuldeputation. renz a Sonntag d ee E 
\ WTCC 9 Anſtellung des Polizeiſergeanten en e = Auen: on M line Banna, i 
A Radtke auf Lebenszeit. 11 Onnag k 
* 10. fe für das kaiſer⸗ * e son Be W 
Hr iche Haus T t 
j 11. Pachterlaß für die Wächter fische iR ieh i 
i Gl. 5 guſnn ola 5 Sage a ae öfen as 9 
4 Die € 8 . uf von 2 Schreibmaſchi offeriert, t der Vorrat t, 
. ge a Mopeimber: n teeing des an , UML 61. a en ee REN a N Ger nene d 
' auf⸗ und Erſatzloſe vorrätig. orn N F - a : 
1 Erdler, g 14. Aenderung der Kloſettanlagen im AEA = om 5 URT Pi mittags ab: 
f königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 15 15 ahne der df vig T gerl ù 
nn , Annahme der Groſſer ſchen Stif⸗ K -K 
| umen-Srifer-Snlmn, | 320.5. ünstler-RonZ "I 
0 Friedrich Wilhelm Buſſe⸗Stiftung. NESSSESSER 377 3 J 
r e Oee en vbe P ; haft 4 Jin 
. er Gemarkung Katharin \ 
$ neben der Schule. Schönwalde =) Mode b © um L n va € v u 
i 15 n f y 90 1 1 
y 17. Räumliche Vereinigun der Katheari y i 
2 1 bee Nalsbibliothet, Bun u al 2 y Î 
f, e oppernikus⸗Vereins, d ale e il Direkti . Beng® 5 
| 10 000 Mari Volksbibliother und des Voigt ſchen gegenüber dem Königlichen Sowernement. —— 0 Direktion E ber 1015: 9 | 
m f Sypothet he 5 Stelle gef u dh 18 neers, y Ae ene Y 3 
1010 ngebote unter M. K. j d j 
i Geihäftsttelle der „Preſſe“ ee 5 Daa Arbeiten . 17 Im Schaufenster heute er eole llt: y Nele fal y i 
ig > AET 19. Beſcheinigung des Kämmerers, - y 0 
i daß fih bei den ſtädtiſchen Kaſſen : ? v intereflantet Spiel) 9 i 
| eo | El Ein Künstlerhei Pro FI 
1 für eine Erfindung oder Idee. Aus⸗ 20. 4 0 Kabarett ; g 
ji Sabung ter Dee, arr. | 20. geen von Witten zum im unmstterneritd Ü Leonore Lösch, B0 W i 
H u 21. Nachbewilligung von 350 Mt. 15 1, die elegante 20 W | 
15 „Globus 55 Brüſſel, für bauliche ebenen in der a. mary a nfe 115 y l 
i. quare de l' Aviation. Gewerbeſchul ch N £ 2 ch + W iragetünftler erir alin von U 
i Auland p rte, ewerbeſchule. HCl. C grer em ; W Anny nötter, die? Y t 
1 - : 22. 1100 i gora des Unter- CO Spt C C. Y Erna arenen ielſeitigen 9 
-Ua IRG] . > — en un eva = ` * u 
19 i i lajes er 5 : N way Wunsch Fjrolongiert: mun 95 „90 
N) Zu verkaufen 4 || 23 ae gas „der Mehmung de G Brite Tastet > 7 
pti aſſe der evangeliſchen Präpa⸗ sí 7 il} tao ey, W 
i tandenanftalt für 1912. Erstes Spezi alg eschäft Y an anari BIEN Keen Y i 
1 billig zu „Lerrenra 24. a E 2 y Manann ber 1 Bus Kl Re 2 u t 
anſtalt für 1912. 7 r r ee 
ul 1 Tr. 1. Ging. I. Hofstr. 25. ie der St. Georgen⸗Hoſpital⸗ fi ur Bindere/ und Dekoration. Med 8 Fr <= jet, j l 
; aſſe. f ; DS e 
Ulm Au W. 26. ae des Kämmerei⸗Kapitalien⸗ Auel th, e 
TEE onds. i nkuchen, Jowi ! 
Villa e a mag Deora A 1200 mpfi | 
e 
mit großen, ſonnigen Zimmern, Neuzeit 28. desgl der Rechnung der ſtädtiſchen in Sefannt norzligl. Sag age 100 
entſprechend eingerichtet, Garten, Hof, Sparkaſſe. Karlsbader Bäcker r höheren N 
preiswert zu verkaufen. 29. Zuſtimmung zu dem generellen Gerberſtraße 20, gegenüber der i 
Kummer. Projekt der Erweiterung der Empfehle dige Wirtin mit Brieſt arken⸗Gam er: un i 
„„. Kühlmaſchinenaulage im Schlacht kal Beugn., aleih- 15 5 $ 
AE „ bf uud Buh zeitig | u ģ e Mädchen für Stadt, Land 3 n ¢ ł 
! HN Re gu en bafi die — und Umgegend Berlin, alles bei ſehr hoh. Verein Thorn. zu 4 
Kleider- und Wäſcheſpind, EEE NET VV hie Stellen ile 29 a. Aer; Am 3. November d. Js. 9 Uhr abends: oder Boa ger A 12 5 | 
gut er au ne N Meiden ſtädliſcer Markt 18. 2. u, Thorn. Neuz Verſammlung g e gu Thorner Brauhaus 9 
reuzberg, Waldſtraße 35. 30, Zuſt e Köchin, Stubenmddchen und bei „ ä i i 
C n,, O er Dorian. | u i 
auf dem Schlachthofe. Die Gehalt. Empfehle nette Kindermädchen. — Fur möbl, Simmer für ein oder wel ! Mr, i i 
Mittel folen aus dem Erneue⸗ kann ſich ſofort melden. Gedienter[ Witwe Tekla Pawlik, gewerbsmäßige eder e arg N 7 \ 
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deutichlands neuer Bundesfürſt. 
nit Auguſt Herzog zu Braunſchweig und 
Lüneburg. 
ez Seitdem am 18. Oktober 1884 mit dem Tode 
a Herzogs Wilhelm die ältere Linie des Hauſes 
ſhwauſchweig⸗Lüneburg erloſch, war der braun⸗ 
90 eigiſche Thron verwaiſt, hat ein treu monar⸗ 
in N, gefinntes deutſches Land die Wohltat eines 
Enke Boden-wurzeluden Herrſcherſtammes 
Re hren müſſen. Alle Pflichttreue der beiden 
i denten konnte dafür keinen vollwertigen Er- 
1 bieten. Jetzt endlich, nach der Aussöhnung 
i alten Fürſtenhäuſer Welf und Zollern und 
0 er Beſiegelung durch ein vom ganzen deutſchen 
iin freudig begrüßtes Ehebündnis, ſteht der 
en Linie kein Hindernis mehr im Wege, 
A Ete anzutreten: Prinz Ernſt Auguſt wird, 
105 eitet von ſeiner jungen Gemahlin, der Kai⸗ 
ijed als ſouveräner Herzog zu Braun- 
aa und Lüneburg und als deutſcher Bundes- 
ſt in Braunſchweig feinen Einzug halten. 
Ernſt Auguſt Chriſtian Georg, Herzog zu 
danuaſchweig und Lüneburg, königlicher Prinz 
ili Großbritannien und Irland, wurde in dem 
ariden Winteraufenthalt ſeiner Eltern erwei⸗ 
Ale Lothringerhaus zu Penzig, im 13. Bezirk 
7 am 17. November 1887 als jüngſtes von 
don ichs Kindern des Herzogs und der Herzogin 
imb umberland geboren und dort am 29. De- 
Gr 1887 durch den Paftor Greve der 
h iſtuskirche in Hannover getauft. Seine Pa⸗ 
Cepe": der Herzog von Cumberland, König 
tian IX. von Dänemark und König 
78 I. der Hellenen, aljo fein Vater, fein 
kirddater und Onkel. In der Gemeinschaft 
fet er Geſchwiſter, von treuer Elternliebe behü⸗ 
it d gepflegt, verlebte er die ſonnigſte Kinder⸗ 


des don 1894 bis 1908 dauerten die Schuljahre 
ihn dringen Ernſt Auguſt. Der Unterricht wurde 
A im Hauſe durch eine größere Anzahl von 
enn aus der Heimat unter der Oberleitung 
Au studienrates Dr. Stern erteilt. Die erſten 
mpn erhielt der Prinz durch den Rektor 
I der und den jetzigen Paſtor in Ottenſtein in 
i uſchweig Krenge, ſpäter noch durch einen 

ten Braunſchweiger, den jetzigen Oberlehrer 
In e tet in Blankenburg am Harz. Seit 
leniti lag der Unterricht des Prinzen dann we⸗ 
der ch in den Händen des Vibliothekrates Buck. 

Lehrplan deckte ſich in der Hauptſache mit 


eines 
unter 


patep 

em 
dul 
ad vol Heimat beſeelt. Viel Gewicht wurde 


Auf die körperliche Ausbildung des Prinzen 


Das Culmer Land. 


— (Nachdruck verboten.) 
XXII. 


ne Beiſpiel des abtrünnigen Thorn fand Nach⸗ 
Up 12 ſodaß bald das ganze Culmer Land in Auf- 
Al, 55 Im Verlauf weniger Tage waren faſt 
Met abe von ſtarken Kriegshaufen umlagert, 

ben de andhafte Gegenwehr. Auch die Stäbte 
11 ehden und Strasburg ſchlugen ſich auf 
u tune des Eddechſenbundes. Die Schlöſſer waren 
den Pr Verfaſſung, da die durch die von 
denz nden zu ſehr eingeſchränkten Einkünfte des 
Ne, große Ausgaben nicht geſtatteten. Deshalb 
bunden; Häuser Birglau, Papau, Althauſen und 

8 80 ſpäter auch die in Danzig, Elbing, Königs⸗ 
tobe, weg ujm. Die Ritterſchaft in den Gebieten 


€, Balga, Brandenburg. f f 
ig gleichfalls ab. urg, ja ſelbſt von Samland 


ehden ergeben 


N 
15 


i Nach längerem Widerſtande mußte 
daz all nur auf Strasburgs Feſte wehte 
s Camera rengungen der Thorner Bürger und 
ute ändiſchen Nitterſchaft das Ordensbanner, 
dle eerhaufen der Bündiſchen zogen von 


eier kummervoll nach Hilfe aus- 
es Deutſchland war Hilfe zu erwarten, 
den Sonj ung jedoch bereits durch den Fall des 
lien 110 von Schlochau ſehr gefährdet. Alle 
zi ganzen ah geiſtlichen Fürſten Deutſchlands und 
pm Kurfürst el flehte der Hochmeiſter um Hilfe an. 
0 ir für = von Brandenburg verkaufte er die 
ig Une 3 E 000 rheiniſche Gulden, wodurch für 
urde Eb ert der dringendſten Geldnot abgeholfen 
enſo wandte ſich der Hochmeiſter an die 
„könig von Dänemark um Hilfe. 
19 8 10 ſchriftlich den Polenkönig um Ver⸗ 
ind enn äuß i en dem Orden und dem Bunde. 
ul) o erlich herrſchte ja noch zwiſchen Polen 
ede; 1 der Friede. Kaſimir IV., der damals 
utſch atou feine Vermählung mit der Tochter 
en Kaiſers Albrecht feierte, wurde noch 


gelegt, indem er im Schwimmen, Turnen, Fech⸗ 
ten, Fahren, in der Jägerei und ſpäter auch im 
Automobillenken ausgebildet wurde. Ein 
Gmundener Handwerker unterwies ihn in der 
Tiſchlerei und Drechslerei. 

Am 29. Auguſt 1903 wurde der Prinz durch 
ſeinen Religionslehrer, den Superintendenten 
D. Koch in der Schloßkapelle zu Gmunden einge⸗ 
ſegnet und am 9. und 10. März 1908 beſtand er 
die Reifeprüfung unter Reitung des königlich 
ſächſiſchen Oberſchulrates D. Dr. Buddenſieg in 
Gegenwart ſeines Vaters und des Chefs der 
herzoglichen Verwaltung des Geheimen Rates 
von der Wenſe. 

Nach der Prüfung unternahm Prinz Ernſt 
Auguſt in Begleitung des Bibliothekrates Buck 
eine Reiſe nach Egypten, die ihn über Trieſt. 
Alexandrien und Kairo nach Aſſuan führte, wo 
er mit ſeinem älteren Bruder zu längerem Auf⸗ 
enthalt zuſammentraf, um dann über Neapel, 
Rom, Mailand und die italieniſchen Seen ins 
Elternhaus zurückzukehren. Andere Reiſen 
hatten den Prinzen ſchon früher ins Ausland ge⸗ 
führt, jo zu häufigem Beſuche des däniſchen Ho- 
fes und zwei Jahre nacheinander nach der 
Riviera. 

Am 15. Juni 1908 ernannte Prinzregent 
Luitpold von Bayern den Prinzen Ernſt Auguſt 
zum Leutnant im 1. Schweren Reiter⸗Regiment, 
ein Jahr darauf beſtand er die Offiziersprüfuag. 
Im Kaiſermanöbver 1912 wurde ihm vom Kaiſer 
beſondere Anerkennung für einen Patrouillen⸗ 
ritt zuteil. Am 1. November 1912 wurde er zum 
Oberleutnant befördert. 

Daß man auch in unſerem Zeitalter der 
Offentlichkeit Pläne und Entſchlüſſe von größter 
allgemeiner Bedeutung geheim zu halten vermag, 
zeigte die Überraſchung, welche am 10. Februar 
1913, in Karlsruhe, an dem mit den Häuſern 
Cumberland und Hohenzollern gleicherweiſe ver⸗ 
wandten badiſchen Hof vollzogene Verlobung des 
Prinzen Ernſt Auguſt mit der Prinzeſſin Vikto⸗ 
ria Luiſe von Preußen, der einzigen Tochter des 
deutſchen Kaiſerpaares überall hervorrief. Daß 
ſie eine Beilegung des alten, ſeit 1886 beſtehen⸗ 
den Streites bedeuten ſollte, darüber konnte nie⸗ 
mand im unklaren ſein. Zunächſt trat Prinz 
Ernſt Auguſt in preußiſche Dienſte über, wurde 
beim Huſaren⸗Regiment von Ziethen in Rathe- 
now mit einem Patent vom 28. Oktober 1909 an⸗ 
geſtellt. Und am 24. Mai 1913 fand dann in der 
Kapelle des altehrwürdigen preußiſchen Königs⸗ 
ſchloſſes an der Spree ſeine feierliche Vermählung 
ſtatt. Glänzender iſt wohl ſelten ein fürſtliches 
Ehebündnis geſchloſſen worden. An der Spitze 
der Fürſtenſchar, die nach Berlin geeilt war, be⸗ 
fanden ſich Zar Nikolaus II. von Rußland und 
König Georg V. von England mit ſeiner Gemah⸗ 
lin. An ſeinem Hochzeitstage wurde Prinz Ernſt 
Auguſt zum Rittmeiſter und Eskadronchef er⸗ 
wannt. 


von einer Ordensgeſandtſchaft, mit dem Treßler an 
der Spitze, beglückwünſcht. Aber gleichzeitig fand ſich 
eine Geſandtſchaft des Land⸗ und Städtebundes da⸗ 
ſelbſt ein. 

Kaum hatte nämlich der Abfall vom Orden be⸗ 
gonnen, als die Bundesabgeordneten zur Beratung 
über Preußens künftigen Oberherrn zuſammentraten. 
Die Abgeordneten der Städte erklärten ſich für den 
König von Dänemark, ein großer Teil des Land⸗ 
adels für Wladislaus von Böhmen und nur der 
Eidechſenbund und Thorn für Kaſimir, ein Beweis, 
daß die bisherigen Verhandlungen mit Polen ohne 
Vorwiſſen des ganzen Bundes, lediglich vom Eidechſen⸗ 
bunde und dem Thorner Bürgermeiſter Tilemann 
vom Wege im geheimen geführt waren. Der Eidechſen⸗ 
bund drang ſchließlich mit ſeinem Vorſchlage durch. 

So trat denn während der Feierlichkeiten in 
Krakau Hans von Bayſen, „der Drache und Baſilisk“, 
wie ihn deshalb eine alte (Ordens⸗) Urkunde nennt, 
vor den Herrſcher von Polen und trug ihm im Namen 
und Auftrage des ganzen Landes das Preußenland 
feierlich und förmlich an. 

Mit Rückſicht auf die Ordensgeſandten, die dem 
König dringend von einer Teilnahme an der ver⸗ 
räterlſchen Sache des Bundes abrieten, verzögerte 
Kaſimir die Antwort; doch bald ſetzte er die letzten 
Bedenken beiſeite, verſprach, Preußens Schutzherr und 
König zu ſein, und ſandte dem Hochmeiſter den Fehde⸗ 
brief. Am 6. März 1454 ſtellte er in Krakau eine 
Urkunde aus, wonach Preußen als freie Republik ſich 
Polen anſchließen ſollte. Den Bewohnern wurden 
alle nur erdenklichen Freiheiten zugeſichert. Der 


Thorn, Sonntag den 2. November 1913. 


Die erſten Tage ſeines ehelichen Glückes ver⸗ 
lebte das junge Paar im Schloß Hubertusſtock. 
Eine Fahrt nach Gmunden und Süddeutſchland 
gingen dem Einzuge in Rathenow voran, und es 
folgten dann, in der ſchlichten Villa Eggert der 
ſtillen Havelſtadt, einige Monate, die mit kurzen 
Unterbrechungen, ganz dem Schwadronsdienſte 
und anſpruchsloſem Verkehr im Kameradenkreiſe 
gewidmet waren. 

Bisher iſt Prinz Ernſt Auguſt nur Soldat 
geweſen, Soldat mit Leib und Seele. Aber ſein 
offener, natürlicher Verſtand, die gründliche und 
gediegene Bildung, die er empfing, ſeine vor⸗ 
nehme Geſinnung, ſein freundliches Weſen bieten 
die Gewähr, daß er die Hoffnungen erfüllen 
wird, mit denen man ihn jetzt als Landesherrn 
von Braunſchweig und als deutſchen Bundes⸗ 
fürſten begrüßt! Dr. A. v. W. 


Arbeiterbewegung. 
Ein Straßenbahnerkonflikt iſt in Kaſſel ausge⸗ 
brochen. Verſchärft wurde er dadurch, daß die 


Direktion der großen Kaſſeler Straßenbahn die 0 


Zurücknahme der Kündigung der ſeinerzeit wegen 
Agitation entlaſſenen Angeſtellten verweigert hat. 

Der Ausſtand in Wellington (Neuſeeland). Die 
Arbeit ruht in faſt allen Häfen Neuſeelands. Die 
auf den fals in Gruben beſchäftigten Arbeiter 
find ebenfalls in den Ausſtand getreten. zufolge 
des zunehmenden Mangels an Kohlen und Lebens- 
mitteln wird die Lage noch ernſter. Ein Gonder- 
aufgebot berittener Polizei iſt von den Landdiſtrik⸗ 
ten hier eingetroffen. Matroſen der bench ie 
durchziehen mit aufgepflanztem Bajonett die 
Hafenanlagen. 5 x 

Die Hörer der Akademie der bildenden Künſte 
in Wien ſind in einen Streik getreten wegen Nicht⸗ 
erfüllung iire Forderungen bezüglich der Beſetzung 
eines Lehrſtuhls; ſie haben ſämtliche Hochſchulen 
aufgefordert, ihnen im Kampfe um die Autonomie 
der Hochſchulen Ain NR 

Ausſtand in Riga. Die Arbeiter in der Fabrik 
von Richard Pohle und in der Drahtfabrik Merkur 
find in den Ausſtand getreten. In der ruſſiſch⸗ 
baltiſchen r denen wird teilweiſe geſtreikt, 
ebenſo unter den Bahnarbeitern. 


Provinzialnachrichten. 

e Gollub, 31. Oktober. (Zur Grage der Hand- 
werkskammerteilung. Aufgehobenes Verbot.) 85 
der geſtrigen, von nee Meinhardt einbe⸗ 
rufenen Handwerksmeiſter⸗Verſammlung ſprachen ſich 
die Beteiligten dahin aus, daß die Bildung einer 
beſonderen Handwerkskammer für den Regierungs- 
bezirk Marienwerder mit dem cu in Graudenz 
dringend notwendig ſei. — Das ruſſiſche Verbot der 
Geflügelausfuhr über Gollub ijt wieder agen 


da die Geflügelcholera in Dobrzyn als erloſchen an⸗ 
geſehen wird. 
e Brieſen, 31. Oktober. (Verſchiedenes.) Zu 


Ehren des von Rheinsber 
Gendarmeriewachtmeiſters Damerau, der 13 Jahre 
in Rheinsberg gewirkt und ſich in ſeltenem Maße das 
Vertrauen der Bevölkerung erworben hat, fand 
geſtern ein Abſchiedseſſen unter ſehr zahlreicher Be⸗ 
teiligung ſtatt. — Der Beſitzer Mende in Gr. Rado- 
wist hat fein Grundstück für 26500 Mark an den 
12 ae dee Ra Schönſee raue — 
ehrer Kloß aus Je o iſt auf dei zweite Lehrer⸗ 
ſtelle in Abbau Hohenkirch berufen. 5 > 


nach Schönſee verlegten 


——̃ ͥͤ——— ͤ—̃— . ———— .— —— | 


Thorn während ſeiner ganzen Geſchichte bedrohte und 


werden, Thorn und Danzig das Münzrecht erhalten. 
Zu ſeiner Vertretung behielt ſich der König die Ein⸗ 
ſetzung eines Gubernators vor. 

Inzwiſchen drohte unter den verſchiedenen 
Intereſſentengruppen des Bundes im Culmer Lande 
die Einigkeit aus den Fugen zu gehen. 
Der Adel, der ſich einfach an die Stelle den Kreuz⸗ 
ritter zu ſetzen hoffte, wollte nämlich die Burgen 
erhalten und ſelbſt bemannen unter dem Vorwande, 
dadurch Land und Städte zu ſchützen. Das Landvolk 
haßte aber dieſe Hebeſtellen ihrer geringfügigen 
Grundabgaben, und der Stolz der Städter konnte es 
nicht ertragen, Ritter mit gleichem oder noch höherem 
Range neben ihren Stadtmauern zu haben. 
Als nach Thorn und Birglau auch das Haus Schönſee 
in Flammen aufging, brach der Zwieſpalt zwiſchen 
Adel und Städten ſo heftig hervor, daß man die Ge⸗ 
ſandtſchaft mit Hans von Bayſen von den glänzenden 
Vergnügungen in Krakau eiligſt zurückrufen mußte, 
um den Niß zu überbrücken. 

Der Geſandtſchaft folgten der polniſche Kanzler 
und der Biſchof von Poſen nach Thorn, um für den 
König die Huldigung von Land und Städten abzu⸗ 
nehmen. Am 23. Mai 1454 hielt dann Kaſimir IV. 
mit ſeiner jungen Gemahlin ſeinen glänzenden Einzug 
in Thorn, wozu eine Schiffbrücke von dem zerſtörten 
Schloſſe über das Werder (Baſarkämpe) geſchlagen 
war, und erteilte hier „den Landſtänden das herrliche 
Privilegium, ſonſt Reciproca Sponsio (das gegen⸗ 
ſeitige Gelöbnis) genannt“. Der Stadt Thorn ver⸗ 
lieh der König noch, nach den Worten der Chronik, 
„ein ſehr nützliches Privilegium, nämlich die Auf⸗ 


Pfundzoll und alle in Preußen beſtehenden Zölle zu hebung des Thorn gegenüber gelegenen Städtlein 


Waſſer und zu Lande ſollten für ewige Zeiten abge⸗ 
Alle Amter und Würden in Burgen 


ſchafft ſein. 
und Städten ſollten nur an eingeborene Preußen ver⸗ 
liehen werden, polniſche Adlige dürften in Preußen 


Alt⸗Neſſauk. Am den Haß der Thorner Handels- 
herren gegen den Orden zu verſtehen, muß man ſich 
vor Augen halten, daß dieſer die Stadt wie ein feind⸗ 
liches Gebiet behandelte. War ſchon die Zwingburg, 


keine Güter kaufen. Alle wichtigen Angelegenheiten das Schloß mit militäriſcher Beſatzung, ein beſtändig 
des Bundes ſollten mit Zuziehung der Landesräte, reizender Stachel: eine noch tiefere Erbitterung mußte 
der Geiſtlichkeit, des Adels und der Städte erledigt es verurſachen, daß der Orden — eine Gefahr, die 


3i. Jahrg. 


e Frenſtadt, 31. Oktober. 


1 j Diebſtahl.) Dem Be- 
fiker Friedrich Dittmer in Groß Ludwigsdorf iſt eine 
vierjährige wertvolle Kuh vom Felde geſtohlen wor⸗ 
den. Für die Ermittelung des Täters iſt eine Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

Elbing, 31. Oktober. (Der RE Eihing,) 


den die Stadt auf Anregung des deutſchen Luftflotten⸗ 
vereins, Provinzialverband Weſtpreußen, zuſammen 
mit dieſem errichtet hat, ſoll am Sonntag den 9. No⸗ 
vember, 11% Uhr vormittags, feierlich eröffnet wer⸗ 
den. Mehrere Offizierflieger mit ihren Flugzeugen 
werden hierzu erwartet. 

r Argenau, 31. Oktober. (In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) ſtand die Beratung der Etats für 
das Jahr 1914 im Vordergrunde. Die ganzen Etats 
ſetzen ſich in Einnahme und Ausgabe aus 200 262 Mk. 
zuſammen. Davon entfallen auf den Hauptetat 
72470 Mark, den Waſſerwerksetat 12 979 Mark, den 
Elektrizitätswerks⸗ und Badeanſtaltetat 36 660 Mark, 
den Volksſchuletat 36 500 Mark, den Schlachthaus⸗ 
etat 19375 Mark, den Kaiſer Wilhelm⸗Siftetat 9100 
Mark, den Etat der höheren Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchule 9528 Mark und den Straßenetat 3650 Mark. 
Bei dem Hauptetat verbleibt ein Beſtand von 6000 
Mark. An direkten Gemeindeſteuern ſind 49 500 Mark 
(gegen 49 910 Mart im Vorjahre) aufzubringen. Die 

teis- und Provinzialabgaben einſchließlich der 
Hundeſteuer belaufen ſich as 12000 Mark. Die Zu⸗ 
läge zu den Staatsſteuern konnten wiederum, und 
zwar um 5 Prozent, ermäßigt werden, ſodaß für das 
kommende Jahr nur 225 Prozent zu leiſten ſind. Der 
Reſervefonds des Elektrizitätswerkes iſt auf 20 000 
Mark angewachſen. Mit Rückſicht auf die immer 
größer werdende Anzahl der Anſchlüſſe wird die Ver⸗ 
größerung des Werkes in nächſter Zeit erforderlich 
werden. Die Ausgaben hierfür ſollen aus dem 
Reſervefonds gedeckt werden. 

d Strelno, 31. Oktober. ien Der 
Grundbeſitzer Cichowlas in charcie hat ſeine 
28 Morgen große Wirtſchaft für 15000 Mark an die 
Grundbeſtger ran Mlynarek in Bacharcie verkauft. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. November. 1912 Sieg der 
Bulgaren über die in Midia gelandeten Türken. 1911 
Paragraphierung des deutſch franzöſiſchen Kongo: 
abkommens. 1910 Antritt der Reife des deut] 
Kronprinzen nach Oſtaſien. 1907 Vertrag über die 
18 Men Norwegens. 1905 f Profeſſor Dr. von 

ölliker, berühmter Anatom. 1904 iedsgerichts⸗ 
vertrag zwiſchen e und den Vereinigten 
Staaten. 1889 Kaiſers Wilhelm II. Anweſenheit 
in Konſtantinopel. 1860 Beſtätigung der Verträge 


> 


von Tientſin durch den Kaiſer von China. 1846 F 
Eſaias Tegner, berühmter ſchwediſcher Dichter. 1840 
1831 * Jul. Stetten⸗ 


* Bilder rum von Trier. 
heim, bekannter Humoriſt. 1813 Württembergs Beſttz 
durch Sſterreich garantiert. 1810 Edikt betr. die 
Gewerbefreiheit in Preußen. 1794 t Kardinal de 
Bernis, Staatsminiſter Ludwigs XV. 1766 * Sn 
marſchall Radetzty berühmter öſterreichiſcher t- 
führer, 1755 Maria Antoinette, Königin von 
Frankreich, Tochter der Kaiſerin Maria Thereſia. 
1739 * Karl Ditters von Dittersdorf, berühmter öſter⸗ 
reichiſcher Komponiſt. 1642 Torſtenſons Sieg über 
die Kaiſerlichen bei Breitenfeld. 

3. November. 1912 Anweſenheit des ſchwediſchen 
Königs in Berlin. — Einnahme von Preveſa durch 
die Griechen. 1911 Ernennung Dr. Solfs zum Staats⸗ 
Hab des deutſchen Reichskolonialamtes. 1908 

ahl Taits zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten. 1907 Volksabſtimmung in der S 
über eine neue Militärorganiſation, 1902 f Heit- 
rich Rickert, deutſcher Parlamentarier, Fühter der 
freiſinnigen Vereinigung. 1870 Zernierung der 


ſelbſt in unſeren Tagen noch beunruhigt hat, — am 
gegenüberliegenden Ufer eine Konkurrenz⸗Handels⸗ 
ſtadt, Nieſchowa (Neſſau), gründete, wie er gegen 
Danzig die Handelsſtadt Jung⸗Danzig ins Leben 
gerufen hatte. Es verſteht ſich, daß Thorn die Gunſt 
der Umſtände benutzte, ſich dieſe Konkurrenz, „quae 
desolationen et jacturam parabat“ (die ärger⸗ 
liche Verluſte brachte), wie eine Urkunde beſagt, vom 
Halſe zu ſchaffen. Während die Konkurrenz der Neu- 
ſtadt dadurch beſeitigt wurde, daß dieſe, mit könig⸗ 
licher Beſtätigung, in die Altſtadt eingemeindet 
wurde, wobei die Neuſtädter den Eid leiſteten: „Ich 
ſchwöre und gelobe, daß ich dem Rat in der Alten 
Stadt Thorn getreu und gehorſam ſein will, gleich 
andern ihren Mit⸗Bürgern, die Stadt vor Schaden 
warnen, wo ich den erfahre, als mir Gott helfe und 
die Heiligen“, erwirkte der Rat vom König die Zu⸗ 
ſicherung, daß Neſſau innerhalb dreier Jahre auf⸗ 
gehoben und nicht wieder gegründet werden ſolle. 
Für das gleiche Privilegium, den Abbruch des blühen⸗ 
den Jung⸗Danzig, hatte Danzig eine Entſchädigung 
von 20 000 Mark Silber gewährt. 

Die Eidechſenritter wurden mit Amtern und 
Würden belohnt. Als Mitglieder des Eidechſen⸗ 
bundes ſind in der Geſchichte hervorgetreten und be⸗ 
kannt geworden: Nicolaus von Renys (Rinsk, ent⸗ 
hauptet 1411), Hans von Renys (ſpäter Hans von 
Polkau), Friedrich, Nicolaus und Hans von Kynthe⸗ 
nau, Otto von Konyad, Hans von Zegenberg (Zum⸗ 
burg); Beſitzer von Zascocz (Zaskotſch), Mandel⸗ 
Mentritz, Pantzersdorf, Prewzlawitz und Bogdams⸗ 
dorf (Bogdanken, wo er ſeinen Wohnſttz hatte), 
Auguſtin von der Schewe (Czewo; Befitzer von Neuz 
dorf bei Engelsberg), John Dunkel von Eichholz 
(Dembowalonka), Tidemann oder Tylemann vom 
Wege (feit 1450 Burggraf von Thorn), Nicolaus von 
Tergowitz (Targowisko), Friedrich und Ludwig von 
Mortangen, Albrecht von Schippelyn (Szezyplinken), 
Günther von der Delau (Dzialowo), Jacob v. Swenten. 


verzichtet auf das Rechtsmittel der Reviſion. 


Feſtung Belfort. 1852 * Kaiſer Mutjuhito von 
Japan. 1802 Vincenzo Bellini, bekannter italieni⸗ 
ſcher Opernkomponiſt. 1760 Sieg Friedrichss des 
Großen bei Torgau. 1595 * Kurfürſt Georg Wilhelm 
von Brandenburg 1593 Sieg der Kaiſerlichen über 
die Türken bei Stuhlweißenburg. 
Carlo Borromeo, der Heilige. 1527 Krönung Ferdi⸗ 
nands I. zum Könige von Angarn. Anfall Ungarns 


an Sſterreich. 


Thorn, 1. November 1913. 

— (Der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
verein) hält am kommenden Dienstag, den 4. No⸗ 
vember, im Schützenhauſe von abends 8% Uhr eine 
öffentliche Hausbeſitzerverſammlung ab, in der inter⸗ 
eſſante Vorträge gehalten werden. Es wird über die 
Verſicherungsanſtalt deutſcher Haus⸗ und Grund: 
beſitzer, über Abzüge bei der Steuereinſchätzung und 
über das beſonders wichtige und gerade in letzter 
Zeit ſoviel erörterte Thema der Beſteuerung von 
Grundſtücken nach dem gemeinen Wert geſprochen 
werden. : 

— (Oberkriegsgericht.) Unter dem Vorſitz 
des Oberſten von Dewitz fand geſtern eine Sitzung 
ſtatt, in der Geheimer Oberkriegsgerichtsrat Boja⸗ 
nowski die Verhandlungen leitete und Oberkriegs⸗ 
erichtsrat Elsner von Gronow die Anklage vertrat. 

egen ſchwerer Urkundenfälſchung in 
Verbindung mit verſuchtem etruge, ſowie 

ahnenflucht war der Leutnant Kretſchmer vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 durch das Kriegsgericht 
mit 3 Monaten 14 Tagen Gefängnis und Sieni 
entlaſſung beſtraft worden. Gegen das Urteil Hatte 
er Berufung eingelegt. Die Verteidigung hatte auch 
in der Bexrufungsinſtanz Rechtsanwalt Dannhoff. 
Die Verhandlungen geſchahen unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit. Statt Fahnenflucht hielt der Gerichts⸗ 
hof nur unerlaubte Entfernung vom Heere für er⸗ 
wieſen. Das Urteil lautete auf 1 Monat 3 Tage 
Gefängnis und Dienſtentlaſſung. Der Angeklagte 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 31. Oktober. (Sein 
25jähriges Dienſtjubiläum) feierte geſtern Herr Zoll⸗ 
einnehmer Erban in Ottlotſchin. Dem Jubilar 
wurden von ſeinen Freunden zahlreiche Glückwünſche 
dargebracht. 


Entlaubte Bäume. 

Nun fallen auch die letzten Blätter von den 
Bäumen, und zwar iſt es der Baum PA den fie 
abwirft. Eine Haupttätigkeit der Blätter ijt die 
Atmung, durch die fort und fort bedeutende Menz 
gen von Kohlenſäure in die Luft übergeführt wer⸗ 


den. Waſſer entnimmt die Pflanze in großer 
Me durch die Saugtätigkeit der Wurzeln aus 
dem Erdboden. Wird num durch anhaltende Trot- 


kenheit oder Durchkältung des Erdbodens die 
Wurzeltätigkeit gelähmt, ſo überſteigen bei dem 
Baume die Ausgaben die Einnahmen, und der 
Saftumlauf wird in einem ſein beſdrohenden 
Maße geſtört. Um nun das durch den geſtörten 
Saftumlauf bewirkte Mißverhältnis zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe, das ſeine Exiſtenz gefährdet, 
g bejeitigen, tritt für den Baum die Notwendig- 

it ein, die Atmung abzubrechen und ſich ſeiner 
Blätter zu entledigen, und dies geſchieht durch ei⸗ 
nen ganz merkwürdigen Vorgang. Die die Maf- 
ſenſtröme aus dem Erdboden leitenden Gefäßbündel 
kegen jo durch den Stamm in die Zweige und 
Aſte bis in die Blätter fort und bilden hier ein 


Nicolaus von der Damerau (von Dombrowski), 
adlich Dombrowken, der Burgherr von Rehden, ſpäter 
Wojwode von Culm wurde, Georg Mul, Hans 
von Bayſen, Gabriel von Bayſen, Michael von Buch⸗ 
walde, Michael von Werder und Ramſchel von Krixen. 
Hans von Bayſen ernannte der König zum Guber⸗ 
nator der Lande Preußen und übergab ihm als 
Statthalter die geſamte Landesverwaltung. Sein 
Bruder Gabriel wurde Wojwode von Elbing und 
Hauptmann zu Chriſtburg; ſein anderer Bruder 
Stibor von Baiſen erhielt die Königsberger Wojwod⸗ 
ſchaft mit der Hauptmannſchaft von der Burg Elbing. 
Auguſtin von Schewe wurde Wojwode des geſamten 
Culmer Landes mit der Burg Graudenz als ſeiner 
Reſidenz. Jon von der Jene wurde Wojwode von 
Pommerellen und reſidierte in Mewe. Die Burg 
Gollub erhielt John von Eichholz, die von Balga 
Ramſchel von Krixen. Anderen Eidechſenrittern 
wurden die bedeutendſten Anführerſtellen im Heere 
zugewieſen. Nur Hans von Zegenberg, der ſich 
von der Bewegung immer mehr zurück⸗ 
gezogen hatte, ging leer aus. Ein Nach⸗ 
komme des erſten Stifters des Eidechſenbundes, 
Jürgen von Kynthenau, war zum Orden übergetreten 
und verteidigte tapfer die Burg Oſterode. 

An dieje Huldigung knüpft die Chronik die Be- 
merkung: „Darauf der große 13jährige Krieg recht 
angegangen.“ Denn die Losreißung Preußens vom 
Orden und Deutſchtum geſchah, da der Orden die letzte 
Kraft zuſammenraffte, nur unter gewaltigen 
Zuckungen und Schlägen, unter Kämpfen und Bürger⸗ 
kriegen, die, 13 Jahre während, dem Lande zunächſt 
ſchwere Wunden ſchlugen und große Laſten auf⸗ 
erlegten. Denn auf der Ständeverſammlung in 
Elbing, wohin ſich der König von Thorn begeben 
hatte, erklärte dieſer, daß er an der Aufbringung der 
Kriegskoſten ſich nicht beteiligen könne. Er machte 


die Bäume eine Störung ſomit nicht erleidet. Frei⸗ 
lich darf es dabei 
Durchkältung des Erdbodens fegt die Saugwurzeln 
außer Tätigkeit. 
verloren geht, ſo iſt dies auch mit dem gefallenen 
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den welken Blättern einen Teil der erborgten Be⸗ 
ſtandteile zurück und führt ihm auf dieſe Weiſe 
neue Nahrung zu, die dem Baume und ſeinen Ge⸗ 
noſſen wieder zugute kommt. a: 

C 


= Handwerks — ſcheint in den letzten Zügen zu 
tegen. 
kammer, die in dieſer Woche in Thorn ſtattfand, 
machte der Vorſitzer der Kammer, Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Herzog⸗Danzig, die erfreuliche Mitteilung, 
daß die Kammer beſchloſſ 

daß der Unordnung im Innungsweſen ein Ende ge⸗ 
macht, d. h. alle Handwerksmeiſter in Pflichtinnungen 
organiſtert werden, denen das Recht 
ungerechtfertigter konſtitutioneller Beſchränkung durch 


ſoll, ortsübliche Preiſe feſtzuſetzen und jedes Mitglied 
in Strafe zu nehmen, das mit Schleuderpreiſen 
Schmutzkonkurrenz treibt. Die einmütige Zuſtimmung, 
die dieſer Beſchluß ſeitens der Thorner Meiſter fand, 
hat zwar vorerſt nur die Bedeutung einer Reſolution, 
aber tauſend Neſolutionen machen ein Geſetz, d. h., 
wenn die Handwerksmeiſter im ganzen Reiche einig 
er dann bilden ſie einen Bund, mächtig genug, die 


Handwerksmeiſter völlig einig, dann brauchten ſie 
das Geſetz garnicht; denn niemand könnte ſie hindern, 
einen ortsüblichen angemeſſenen Preis für ihre Arbeit 
feſtzuſetzen, wie es in 
gehendem Maße geſchieht. 
graphen 100 q zu beſeitigen, ift umſo größer, als, nach 
einem Bericht, 
Direktoriums des Hanſabundes, Obermeiſter Knieſt⸗ 
Kaſſel, in ſeinem Biegen Vortrage erklärt haben ſoll, 
daß auch der Hanſa 

ki mit der ſehr richtigen 


ſtandes iſt, wie man ſie anderen Berufsſtänden nicht 
zu bieten wagt. 
ſchwall des Hanſabundredners nur das „Nein“ heraus⸗ 
gehört, laſſen uns aber gern bekehren. 
vereinigten Anſturm des Bundes der Handwerker und 
des Hanſabundes könte fih der Magerkuh⸗Paragraph 
nicht auf den Beinen halten; er würde einer Ord⸗ 
nung der Dinge weichen, welche die Vorbedingung 
iſt für Heraufführung beſſerer Zeiten. 
wird erreicht werden, wenn nicht alle einig und ge⸗ 
il zum Bunde der Handwerker ſtehen. Mit der 


zuweiſen nicht überflüſſig, das Handwerk durchaus 
nicht etwa auf e des Publikums gefördert. Denn 
das iſt nach der Erfahrung früherer 

anzunehmen, daß der Kunde, der einen anſtändigen 
Preis zahlt, in der Regel auch eine anſtändige Arbeit 
erhält, während er jetzt von den 
Arbeit für einen zu billigen Preis anbieten, häufig 
durch Lieferung von Pfuſcherarbeit und ſchlechtem 
Material betrogen und geſchädigt wird. Am billig⸗ 


geilen Höhe halten müſſen und die ee 
für anier geſamte Volkswirtſchaft. 

Veranſtaltung eines Baſars für ſeine gemeinnützigen 
Zwecke Abſtand nehmen und veröffentlicht daher einen 


Aufruf, man möge ihm freiwillige Spenden für ſeine 
Werke der Liebe zukommen laſſen und den 


gewiß überall 
Welchen körperlichen und ſittlichen Gefahren waren 


er doch beſeitigen, 


den Feſte von ſchönem Munde abgeſchmeichelt werden. 


auch bei der Stadt Danzig, bevor er nach Warſchau 


nicht zu kalt ſein, denn die 


Wie aber in der Natur nichts 


aube der Fall. Der Baum gibt dem Erdboden in 


Thorner Lokalplauderei. 
Der Paragraph 100 q — der Magerkuh⸗Paragraph 


In der Abteilungsſitzung der Handwerks⸗ 


en habe, darauf zu dringen, 


— mit nicht 


as „Oberhaus“ der Handwerkskammer — BL 


ejolution zum Geſetz zu machen — ja, wären die 


Oſterreich in viel weiter⸗ 
Die Ausſicht, den Para⸗ 


ſelbſt das Vorſtandsmitglied des 
und für Aufhebung des § 100 g 


egründung, daß dieſer eine 
vormundung und Vergewaltigung des Handwerker⸗ 
Wir haben zwar aus dem Wort⸗ 


Gegen den 


Aber nichts 


ſtſetzung eines Mindeſtpreiſes, als angemeſſener 
ntlohnung der Arbeit, wird übrigens, worauf Hin- 


eiten als ſicher 


Leuten, die ihre 


ten kauft, wer teuer kauft, das iſt eine alte Erfahrung. 
ß bei Ausſchreibungen die Gebote fiH auf einer 
lüten“ verſchwinden werden, wäre nur ein Segen 
Abweichend von ſeinen Gepflogenheiten wird der 
Kleinkinder⸗Bewahrverein in dieſem Jahre von der 


Damen 
des Vereins und ihren Helferinnen, die die Werbe- 
tätigkeit für dieſe Sammlung übernommen haben, 


eine offene Hand zeigen. Wenn man bedenkt, welche 
ſegensreiche Arbeit der Verein ſeit Jahrzehnten uner⸗ 


müdlich bei uns geleiſtet hat, ſo wird dieſer Appell 
freundlich aufgenommen werden. 


nicht beſonders in kinderreichen, armen Familien die 
Kleinen ausgeſetzt, wenn die Eltern zur Arbeit 
mußten, bevor der Verein in echt chriſtlichem Sinne 
ſich der Schutzloſen annahm! ieviel Gefahren hat 
; i Tränen trocknen, bekümmerte 
Kindergeſichtlein aufhellen können, wofür ihm viele 
hunderte von Elternherzen ſchon innig haben danken 
müſſen! Zu ſolchen Werken wird man gern helfen, 
auch wenn einem die Gaben nicht bei einem glänzen⸗ 


zurückkehrte, eine Anleihe von 8000 Mark. 

Von den Ordensburgen im Culmer Lande hielt 
ſich nur noch Strasburg. Stuhm mußte wegen 
Mangels an Lebensmitteln kapitulieren. Die ſtolze 
Marienburg wies jedoch alle Angriffe des oberſten 
Heerführers von Bayſen blutig zurück. Der tapfere 
Ordensſpittler Heinrich Reuß von Plauen tat durch 
kühne Ausfälle den Belagerern vielen Schaden. 
Ebenſo tapfer wehrte ſich die Bürgerſchaft der Stadt 
Marienburg unter dem wackeren Bürgermeiſter 
Bartholomäus Blume und gleichzeitig das treue 
ne „die Pforte des Ordensheeres gegen Deutſch⸗ 
and“, 

Vor dieje Stadt rückte nun Kaſimir ſelbſt, wodurch 
das Belagerungsheer auf 40 000 Mann angewachſen 
war. Die eingeſchloſſene, hartbedrängte Stadt hoffte 
auf Entſatz vom Deutſchmeiſter. Doch brachte dieſer 
nur etwa 5000 Mann auf. Die durch ihre bisherigen 
leicht errungenen Erfolge übermütig gewordenen 
Polen rühmten ſich, dieſes Häuflein mit den Peitſchen 
ihrer Fuhrleute zu verjagen. Aber der Deutſchmeiſter 
griff unverzagt an und, da gleichzeitig die Konitzer 
Beſatzung, 1000 Mann ſtark, einen kühnen Ausfall 
machte, ſo wurde ein glänzender Sieg errungen. Das 
große reiche Lager der Polen, die in Preußen wie im 
Feindeslande gehauſt hatten, war den Siegern eine 
willkommene Beute. Des Königs Harniſch und 
Siegel, viel Geld und Kleinodien fielen den Deutſchen 
in die Hände. Gebrochenen Mutes floh Kaſimir in 
großer Haſt; erſt in Neſſau machte er halt, wo die 
Geſandten der preußiſchen Städte ſeinen Mut wieder 
etwas aufrichteten. Stibor von Bayſen hob die Be⸗ 


lagerung von Marienburg ſo eilig auf, daß er ſogar das betonte o in homo 


einen Teil des Belagerungsgeſchützes zurückließ. 


Ramſchel von Krixen übergab Stuhm, nachdem ihm d 


freier Abzug zugeſtanden war. 


Gewiß treten ja auf dem Wege der Sammlungen 


auch ſchon zahlreiche Forderungen an den Einzelnen 
heran, aber der genannte Verein will ja nicht deren 
Zahl noch grundſätzlich vermehren, ſondern es handelt 
ſich um einen Ausnahmefall, mit dem man ſich gern 
einverſtanden erklären kann. 
bedenkt, welch einer Fülle von Mühe und Zeit es 
jedesmal bedarf, um einen Baſar vorzubereiten und 


Veranſtaltungen meiſt garnicht denkt, weil ihm alles 
jo ſchön, freundlich und ſelbſtverſtändlich e 
Der Verein hofft nun auf ſeinem diesmaligen 

mit einfacheren Mitteln — immerhin haben auch 
hierbei die einzelnen Damen rechten Eifer und Fleiß 
zu entfalten, der ihnen hoffentlich gebührend gelohnt 
wird, — umſomehr auf Erfolg, als ja ein Baſar⸗ 
beſuch recht ld een zu ſein pflegt und jeder nur 
einen Bruchtei 

ausgegeben haben wür 
den edlen und nützlichen Zweck darum überall freund⸗ 
lichen Geſichtern und offenen Taſchen begegnen! 


kennen, das die Unſicherheit hervorruft, ob man nicht 
über ſein Ziel hinausfährt. 
Stationsnamen überſieht man oft oder ſteht fie, bei 
beſchlagenen Fenſtern und in der Nacht, überhaupt 
i der Ausrufer aber pflegt ſich durch die lange 
un 
der für Uneingeweihte nicht verſtändlich iſt. Die 
Eiſenbahnfahrkarte für die Oſtbahnen, die in allen 
Abteilen angebracht iſt, hilft nicht viel, da ſie zu 
klein iſt, 
darauf 
„Stationsfolge“, eine Liſte der Stationen auf einer 
Tafel in großer Schrift. d 
im kleinen auch bei Fahrten auf der elektriſchen 
Straßenbahn fühlbar. 
Reiſenden of eine gewiſſe 
abends bei 
Straße verfehlt. 
daß Perſonen, beſonders junge Mädchen, zu weit 
fahren und den Weg zu 
Es iſt zur Abhilfe vorgeſchlagen, einzuführen, daß die 
Straßennamen wenigſtens abends von dem Wagen⸗ 
führer abgerufen werden. Wenn eine Tafel mit Ver⸗ 
zeichnis der Straßenfolge aushinge, würde es ſchon 
von Nutzen ſein, wenn auch nur, um dem Führer 
nicht eine zu große Laſt aufzubürden, die wichtigſten 
Stellen — Katharinenſtraße, 
ſtraße, Schulſtraße, Mellienſtraße, Ziegeleipark — 
abgerufen würden. 


auf der ER gemacht worden. 
haben nämlich die 
Schmiede⸗Obermeiſter Florkowski beim Durchſuchen 
des Gerümpels auf der Bodenkammer die Geſellen⸗ 
lade der Thorner Schmiede⸗Innung aufgefunden, voll⸗ 
gepfropft mit Innungsgeſchäftsbüchern, 
An Rechnungen und Emblemen der Thorner 
unft. 
g pe und Mitgliedſchaft geführt wird, gehen bis 


| 


| 


p einer 
wärts — 


eingewandert jind; daß als 


waren; 


jetzt von dem zierlichen engliſchen Meſſer abge 


Lade geſtiftet wurde, der Nachwe í 
In den Büchern finden ſich Aufzeichnungen über den 


jedem alten udolph Heſſelbein — | ý 


andere Handwerksmeiſter vor 


teil, nämlich „Kleinmann“, bedeutend, ein Name, 


Umſomehr, wenn man 
urchzuführen, eine Mühe, an die der Beſucher ſolcher 


ege 


deſſen g opfern braucht, was er dort 
e, Möge die Sammlung für 


Jeder Reiſende wird das unangenehme Gefühl 


Die Schilder mit den 


ſchließlich einen Telegrammſtil anzueignen, 


alle kleinen Stationen 
beſſer wäre ſchon eine 


auch nicht 


verzeichnet find; 
Dieſer übelſtand macht ſich 


Auch hier bemächtigt ſich des 
Nervoſität, beſonders 
chlechtem Wetter, ob man nicht ſeine 
Man kann auch öfter beobachten, 


Fuß zurückmachen müſſen. 


Markt, Tivoli, rk⸗ 


Eine intereſſante Entdeckung iſt in dieſer er 
or 
erren Schneidermeiſter Kühn und 


Satzungs⸗ 


Die Bücher, in denen Protokoll über 


auf das un 1634 zurück. an erfährt daraus, daß 
Zeit die Sitzungen regelmäßig von 6—7 Ge- 
ellen se wurden; daß viele Geſellen von aus- 
rfurt, Dresden, Wolfenbüttel, Fallers⸗ 

leben, Koblenz, Berlin, Königsberg, Warſchau uſw. — 
ne) wie ihn jeder 

Geſelle bei der Ausſchreibung erhielt, die Namen 
„Silbernagel“ und „Springinsfeld“ ſehr beliebt 
1 5 als Geſellenſtück ein Hammer oder ein 

Beil, ein Hufeiſen, eine Zange, ein den own t — 
0 — 
gefertigt wurden, wovon ein zierliches Blechſchild mit 
entſprechender Stanzung und Gravierung, das für die 
elt Kunde geben ſollte. 


horner bekannten i 
Sohn des Schmiedemeiſters Heſſelbein, deſſen Schmiede 
ſich in dem jetzt Wachowiakſchen Hauſe in der Gerech⸗ 
tenſtraße beann, und ein Bruder von Wilhelm Heſſel⸗ 
bein, der die gas Eichſtädtſche Schmiede in der 
Hohenſtraße innehatte —, der 1844 Geſelle mit dem 

unftnamen „Wohlgemuth“ wurde und, wie mancher 
Einführung der 
Gewerbefreiheit, ein ER wohlhabender Mann war; 
ferner auch über Theodor Vos aus Mocker (Vater des 


bekannten Schmiedemeiſters Voß in Podgorz), der] 


am 24. April 1848 Geſelle wurde mit dem Zunft- 
namen „Silbernagel“. Die intereſſanteſten Stücke 
des Fundes, zu denen auch eine ſchmiedeeiſerne 
Sammelbüchſe gehört, die Jahrhunderte alt zu ſein 
und aus der Urzeit des Thorner Handwerks zu ſtam⸗ 
men ſcheint, ſind wohl der Holzhammer, den der Alt⸗ 
geſelle und Vorſitzer der Geſelleninnung führte, und 
das Zeremonienbuch der Geſelleninnung. Der Hammer 
zeigt auf grünem Grunde in zierlichem Schnitzwerk 
mit roter Auftragung die Handwerkszeichen, der 
Innung — Zange, Wirkmeſſer, Hufeiſen und, ſtatt 
der fehlenden Feile, einem Anker — nebſt Arabesken, 
am Stielende einen Löwenkopf, mit einem Bande im 
Maule zum Aufhängen des Hammers. Das Zere⸗ 
monienbuch, beginnend mit dem Einwanderungs⸗ 
ſpruch: „Mit Gunſt guten Tag! Glück herein! ehre 
Gott, das Handwerk, Meiſter und Geſellen!“, iſt vom 
Obermeiſten Rudolph Heſſelbein zuſammengeſtellt 
und enthält die genaueſten Vorſchriften über die 
Formen, in denen ſich eine „Auflage“, d. h. Geſellen⸗ 
innungsſitzung, vollzog, von der Einladung dazu, die 
durch Umfenden des Spannrings unter den Geſellen 
eſchah, bis zum Schluß der Sitzung, die nach den 

orten „Mit Gunſt, wir wollen Feierabend machen; 
ein jeder wird ſich decken mit ſeinem Hut oder Mütze, 
aber nicht mit des Vaters Tiſchblatt!“ mit dem Aus⸗ 
wne des auf den Tiſch gezeichneten Geſellenkreiſes 
erfolgte. 

Wie uns aus hieſigen Kreiſen mitgeteilt und aus 
Italien, wohin wir uns gewandt hatten, apaa 
wird, ift der „Schulmann“ — der fein Gulmann 
it — im Irrtum mit jeiner Behauptung, daß der 
Name Piccolomini den Ton auf der vorletzten Silbe 
habe. Denn Piccolomini iſt nicht, wie Paganini und 
wohl auch Barberini, ein ſog. Diminutivum (Ver⸗ 
kleinerung), wie die deutſche Bildung „Kleinchen“, 
ſondern ſoll eine Zuſammenſetzung ſein, wie der be⸗ 
kannte deutſche Name „Großmann“, nur das Gegen⸗ 


der uns im Deutſchen nicht bekannt iſt. Die Bürg⸗ 
ſchaft hierfür müſſen wir natürlich unſeren Gewährs⸗ 
männern überlaſſen. Die Beweisführung von hieſiger 
Seite, daß in Piccolomini der Ton auf dem o liegen 
müſſe, weil er in dem Wort uomini — den in 
Italien Gereiſten bekannt aus der Aufſchrift auf 
Bahnhöfen („Männer“) — auf dem o liege, erſcheint 
uns jedoch philologiſch unzuläſſig, wenigſtens nach 
Analogie des Spaniſchen, das dem Italieniſchen be⸗ 
kanntlich ſehr naheſteht. Im Spaniſchen erſcheint ein 
betontes o ſtets gebrochen zu ue, z. B. bonus (gut) 
als bueno, portus (Hafen) als puerto, hortus 
(Garten) als huerto — ähnlich, wie im Italienischen 
Menſch) zu uomo, Mehr⸗ 
heit uomini, gebrochen ijt — während das o wieder 
um Vorſchein kommt, wenn es in Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wie hortieultura, den Ton wieder verliert. 
Nach dieſer Analogie müßte man, wenn in Piccolo⸗ 


mini das Wort uomini ſtecken jol, gerade das 
teil annehmen, nämlich, daß das Wort in der 
ſammenſetzung den Ton verloren hat. 
Plccolminz ein Eigenname, und Eigennamen 
j der Zeiten. 
Oktober in letzter 
Wochen⸗ und 


ling erſchienen dieſe Tage, ſo lind 05 


Gegen⸗ 
Zu⸗ 


Indeſſen iit 


wider⸗ 


Wie ein neuer Früh 
Wie . welche die 
ſchwellen ließen, 
Kirſchbaum an Der 
Blüte in 


dieſem 


Jahre — wohl eine ſehr ſeltene Erſcheinung im 


woch, den 5. Wintermonats), 
Jenner, Hornung, Merz, 
Heumonat, Auguſtmonat, 
Wintermonat, 


zelnen Notizen verwendeten. 


vember 1913 wieder einma 
hereinführen wird, der dem 


hriſtmonat, während ſie 

ZN 7 q h 
üblichen Bezeichnungen nur f Hanne 
noch einen Winter, während wir je 
Miſchmaſch von Fahrerzetten erhalten. 
ei ; ; 

i ein 

Winterſportvß 157 05 


räuchern im 
Früchte weißen. 
das große atlan 
ein. Si 

Nebelung, 
n Thorn den Bei 


b es au 
chon einen 


der No⸗ 


chten Wintet 


Da 


ſeinsberechtigung und Arbeit geben wird, ble! 


zuwarten. 


Theater und Muſik. 
Der Direktor der Großen Oper ven 
Meſſagier, erklärte, nicht weiter ameni 
len, da ſchon 14 Monate vor ſeinem 


Paris, 


n zu wol⸗ 
dtritt ſein 


Nachfolger genannt worden ſei. 


Der franzöſiſche Flieger Pegou 


ugplatze zu Cadig vor einer n 


fürn! chen Beifall ſpendete. 
Pegou 


weni 
wie dem Franzosen Pegoud. 
Sportflieger⸗Geſellſchaft, 


Donnerstag Nachmittag mehrere 
eführt, die an Waghalſigkeit 
ſchen Fliegers nichts nachgeben. 
von 500 Meter ſenkte ſich der 0 
Eindecker in fteilen Sturzkurven herab. 
der ſpiralförmigen Kurven ſtan 
Apparates nicht ſelten ſenkrecht. 
der Schwanz des Apparates ge 


der Spitze. C 
goud ausgeführt hat. 


Es war genau 


einem zweiten Fluge mit einem 
dieſer doppelten Belaſtung Fuer = 
£ z i d 
Höhen hinauf, um dann eker z 
oden bog er in elegantem Bogen ab 
decker flog in ruhiger Aare hor izo z 
lärte, daß, wen Verfüg 

ewerkſtelligen 


Mannisofaltiges. 
(Die Todesfälle an 


inunterzufliegen. Etwa 100 


afine. Friedrich er 
a 


ſtände, er auch 


heiten) mehren ſich. 
des Jahres betrug die 


Feuers 


die jetzt vermißt wird. 


(Sektſteuerhint 
Leipzig wurden zwei Re 


hatten, zu 9300 bezw. 
den Verfehlungen 
(Bodenpreiſe 
kaufen und erwarb au 
zum Preiſe von 
Quadratmeter. 


ſchrieb der Magiftrat, er 


mein der Fall ſei. 


hatte, wegen Beleidigung 
ſtrafe verurteilt. 


7407 im 2. Quartal 1912, 
und 7130 i. J. 1910. Die 
alſo i. J. 1911 137, i. J. 
1913 aber 375 oder 5,1 v. 
(Der Brand in de 
Tuchfabrik in Brand 0 
hat zwei Menſchenleben gefordetl. 
Jahre alter Arbeiter kehrte bei 
in die Fabrik zurück, 
Sachen zu holen; er kam nicht a 
Unglückliche kam in den gima | 
ſelbe Schickſal hatte eine alte 
ſich in den brennenden Räume 


itel 
Bei Erdarbeileg 


Mark für den Quadrat 


hohen Forderung, daß ſei 

ſein Nee fell af 
ies i » Bürg 

als dies in Der Dara 

Bürgermeiſter, der das 55 0 0 u 


Vereinshauſ 


ü ; der Luftſchiffa 
über ſeine Erfahrungen idee F omi 0 
hat auf dem Flugplatz Fee! 


Dee Chelpilot ga 


Später ſtie 
p Pa 


chine wie diejenige Pegouds zur 


den Rückenflug 


an Krebskrankheiten Geſtorbenen 77 


erziehung, ig 
ſtaurateure, 


der Gettfteuerhinterziebung. E 


; indliche Strafen, 
verurteilt, empfind a beiden eige 


äſſi en handelte. 
um Nachläſſigkeiten h 11110 


gefühl.) Die Stadt Aenne wa 
“ mitteilt, gezwu 
„Dorfztg.“ mitteilt, g an 11 5 
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1912 140, 
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eine 
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as 


Altertums fund.) jeß ma 
im feiner Kaifer Wilhelmpark Meb ige 
auf einige Urnen, die von Sa Chr. zu 
auf die Bronzezeit, etwa 1000 v. that! 
rückgeführt werden. Die Urnen N 
Knochenreſte, find aber ſchwer angeſtell 
Weitere Nachforſchungen werden ) gu 
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ntlich m 
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ee „deutſchen“ Fürſten 
Chef warzenberg.) Vor kurzem iſt der 
Hal der jüngeren (Worliker) Linie des 
mies Schwarzenberg geſtorben. Wenige 
E nach dem Tode feines Vaters berief 
ihn. der junge Fürſt ſeine Beamten, dankte 
11 00 für die ſeinem Hauſe bewieſene An⸗ 
eno bleit und bat fie, die Treue, die fie 
em Vater bewieſen, auch auf ihn zu über⸗ 
agen. Zugleich verkündete er, daß er das 
re Verſäumnis feiner Vorfahren gut 
wolle und hiermit die iſchechiſche 
ii als einzig geltende Amts» und Ge- 
ber Sprache auf feinen Gütern feftlege. Bei 
i älteren Linie der Schwarzenbergs in 
Aiman iſt das Deutſche noch als Amts⸗ 
Ade und Wirtſchaftsſprache in Geltung, 
bes auch der größte Teil des großen Be- 
s dieſer Linie in deutſchem Gebiet liegt. 
le dien ohne Licht.) In der ſtädti⸗ 
a Zentrale der Elektrizitätsgeſellſchaft im 
10 rum der Stadt Wien brach Donnerstag 
elhunttag ein großer Brand aus. Auf 
rere Stunden wurde infolge der Aus- 


ſchaltung der Kabel die elektriſche Beleuchtung 
unterbrochen. i 


ftatt. Die Damen nahmen dabei in Autos, 
die in raſender Fahrt dahinſtürmten, Platz 


(Frauenmord im Eiſenbahn⸗aund mußten nun verſuchen, fehlerfreie Briefe 


abteil.) Bei den Reinigungsarbeiten in 
einem Schnellzuge in Trieſt wurde in einem 
Abort erſter Klaſſe ein blutiger Frauenkopf 
gefunden. Die Polizei verhaftete zwei aus 
Mailand angekommene Individuen, die im 
Verdacht ſtehen, den Mord begangen zu haben. 

(Die Schulden ⸗Prinzeß.) Der 
belgiſche Staat hat mit der Prinzeſſin Luiſe 
von Belgien einen Vergleich geſchloſſen, nach 
dem die Prinzeſſin mit 7 Millionen Franks 
ein für alle mal abgefunden wird. Die 
Schulden der Prinzeſſin betragen etwa 20 
Millionen. Den armen Gläubigern der 
Tochter Leopolds von Belgien wird alſo 
nichts weiter übrig bleiben, als mit der 
Prinzeſſin zu akkordieren, wobei ſie etwa 25 
Prozent retten werden, oder — geduldig auf 
die oft erwähnte Erbſchaft der Prinzeſſin von 
der Exkaiſerin von Mexiko weiter zu warten. 

(Ein origineller Wettbewerb) 


für Schreibmaſchinen-Damen fand in Paris 


ill min? 
Prima 


Ri fa Haus abzugeben. 


im Landwirtſchaftlichen 


n Kunkel, Reichsmark, 


oft Groß⸗Morin. 


Mitte taıfend Air. befte 


Iten 


find abzugeben. 


v artoffeln“ : Sn 
t an die Geſchäfts⸗ 
Wlk der „un Preſſe. zu Ahe 


ame i 


in besten a 

mit dug Sefäfttage am Markt, 

Herren em Schaufenſter, für ein 

wehe = und Maßgeſchäf, 

Wen noch nicht vertreten und 

191 pfehlen, iſt vom 1. Januar 
u vermieten. 


telle der 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 2. d. Mts. : 


Solisten-Konzert. 


zu ſchreiben. Daß dabei arges „Vergreifen“ 
vorkam, iſt wohl begreiflich. Wer am 


ſicherſten die Taſten getroffen hatte, bekam Z 


den Preis. 

(Ermordung eines deutſchen 
Lehrers in Tiflis.) Aus Tiflis wird 
gemeldet, daß dort der deutſche Pfarrer 
Wiedner und der deutſche Lehrer einem 
Raubanfall zum Opfer fielen. Die beiden 
wurden auf einem Spaziergang vor der Stadt 
von Strolchen angegriffen. Der Lehrer wurde 
erſchoſſen, dem Pfarrer ein Auge ausgeſchlagen. 
Pfarrer Wiedner, der ſeit einiger Zeit als 
deutſch⸗evangeliſcher Geiſtlicher in Tiflis tätig 


Wied ber an 
Widerſtand der unaufgeklärten Volks maſſe, 
durchgeführt hakt. Tempel, die verſeucht er- 
ſchienen, wurden ohne Gnade niedergebrannt, 
was im aſiatiſchen Oſten viel beſagen will. 
war kommen noch täglich einige Todesfälle 


vor, aber die gefährliche Seuche iſt doch im 


Erlöſchen begriffen. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 


Danzig, 1. November 1913. In dieſer Woche kam hier ; 
der erſte Dampfer mit Yarmouth-Heringen zur Entlöſchung. 


Der Bedarf war ſehr rege, ſodaß die Ware zu guten Preiſen 
ſogleich plaziert werden konnte. Sodann wurden noch mit 
dem Tourdampfer von Holland und Deutſchland 970 Tonnen 
zugeführt, ſodaß der Geſamtimport 115 318 Tonnen gegen 


134983 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre beträgt. 


Der Fang in Parmouth war unregelmäßig, ſodaß die Preſſe 
ſehr ſchwankten, infolgedeſſen war auch die biefige Tendenz 


ift, lebte früher in Wiesbaden. unruhig. Es wurde jedoch ſehr ſtramm, beſonders Yarmouth- 
ee è Heringe, gekauft, ſodaß im allgemeinen das Geſchäft recht leb⸗ 
Peſtin Mokohama.) Seit Sep⸗ haft war. Man notiert heute per ganze Ahl i 


tember herrſcht in Yokohama, einer der be- 
lebteſten Handelsſtädte Japans, die Peſt. 
Recht erfreulich iſt, daß Japan auch bei Be⸗ 
kämpfung der Seuche ſeine europäiſche Schu⸗ 
lung nicht verleugnet hat und energiſch alle 


Anfang 6 Uhr abends. 


Ša Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß in unſerer Stadt eine gewiſſe Müdigkeit ge 
on been Btr, 2,30 Mt. Wohltätigkeitsfeſten vorherrſcht, hat der unterzeichnete Vorſtand beſchloſſen, daß in dieſem Jahre 


kein 


Waubke, 
chriftführer. 


Vorſitzender. 


Fritz Raun. Fritz Kordes. 


— 


ill pen. SS) E 


Preſſe. 


80 
udulfraße 15, ho 


bir Garten, nochparterre, 6 Zimmer 


229. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe 229. Lotterie 


bis zum 3. November, abends 6 Uhr, 


Wohnung, dir Ginlötung der Loje un 5. af 


Me al, manch auch Pe denan van zu erfolgen. j} ie, 
À Ser zu vermieten. i 1 1 1 Í 
Ppart, Fiſcherſtr. 59. 1 2 4 8 Kaufloſe 
a 200 1 25 Mark 


nun, 5 8 
en „ Wei 4. . 
Mieten, vom 1. fto an, 
Culmer Chauſſee 49. 
i Ohnungen 
i Ru! 
1. Ader nebſt Kuh find von fof: 
a: zu vermieten. 
Alowitz, Mellienſtr. 132. 


Se 
Fiedeichſſ 
rape 8: 
Dean ae 8 ; 
8 Bimmer — num F, 
he ſofort aber reichlicher Zubehör, 
; tes beim Orkan! vermieten. 
in À N Drombergerſtraße 50. 
Sal, Wohnung, Well 
W Zug, Nellienftr. 90, 


dom 1. Heel, reicht. Zub, 


tn OUDEDE, 


find zu haben. 


vitz Kaun, 


von 
oder! 3 


ber zu vermieten 


„Ati, lage, 
pai 

Bir her negr a = 

Alete von paih ode auch geteilt als] Humor. 


Was 


Kaiſerhoſpark Schießplatz, | 


as [SI SEIFOL EXTRA? 


Geſchäftsſtunden: 9—42, 5—6 Ahr. 
Dombrowski, köligl. preuß. Lotlerie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Jeden Sonntag: 


Großes Gaal⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Auf 


in die urfidele 
Original- 


Bauernschänke, 


Mar Í 1 Restaurant Nordpol, Gerechtestr. 26. 


Halber Wagen 


verſchleppt worden, vor Ankauf wird ge- 


Len. oder ſpä Täglich grosser Betrieb. 
U . ern Frähschoppenkonzert. 


Witt, Strobandſtr. 12. 


Konzert. 


warnt. Wiederbringer erhält Belohnung. 8 


eo eo 
chön möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion 5 
ocker, Graudenzerſtr. 84 zu verm. 
Halteſtelle der elektr. Straßenbahn. 


5⸗Simmerwohnung 
verſetzungshalber von ſofort zu vermieten 
Gerberſtr. 13,15. 


Deischartgfelg zur Sammlung von Gaben für den Klein-Kinder-Bewahr-Verein. 


Sadr 


ya bote mit Preisangabe A veranſtaltet und keine Weihnachtsliſte in Umlauf geſetzt wird. Ihe 
Aber der milden Gaben bedürfen wir, wenn anders unſere ſoziale Aufgabe erfolgreich fortgeführt werden ſoll. 


N Darum wagen wir es, einen neuen Weg zu beſchreiten, der unter Vermeidung aller Aeußerlichkeiten und 
J Koſten uns hoffentlich zu dem erwünſchten Ziele führen wird. f ah X 
- Die Werbetätigkeit unſerer Damen und ihrer freundlichen Helferinnen hofft ein geneigtes Ohr und eine 
Dong, mit Benfion von 60 Mk an. freigebige Hand in allen Thorner Kreijen zu finden. Jede, auch die kleinſte Gabe iſt uns willkommen. 
t. Altſtädt. Markt 27,3. INS ne ; { 
6 Die hiermit innigſt vorgetragene Bitte, das Werk der Nächſtenliebe zu fördern, 
see Wpr. ſein, denn mitzuwirken an den Beſtrebungen unſeres Vereins iſt eine ſchöne und edle Pflicht. 


Emil Dietrich, 


Ein aden aret, 


6. Weeſe, 


Schatzmeiſter. Anſtaltsarzt. 


Aronſohn. Margarete v. Hahn. Margarete Hecht. Anna Hübner. 
Octavie von der Landen. Magda Model. 
Marie Paesler. Martha Rinom, Florence G. Schmidt. Margarete Stachowih. 
Adolf Kuntze. 


iegelei⸗Parl. 


Konrad Ichma 


Sonntag den 2. November 


Glüßes Kaffeetonzel 


(Streichmuſil). 


Hochachtungsvoll 
G. Beh 
Dienstag: Schmantwaffeln. Donnerstag: Spritzkuchen. 


- TIVOLI. 


Sonntag den 2. November d. Js: 


Großes Streich Konzert I 


Anfang 4 Uhr 


8 ; —| 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Pochachtungsvoll 
nz Grzes 


Fra 
Reichhaltige Abendkarte. 


Achtung! 


verlegt habe. 


genüber allen 


wird kaum vergeblich 


Dr. Meyer, 


kowiag 


Gpeziatität: Ainderſlek. 


Meinen werten Kunden die ergebene Mitteilung, daß ich meine 


Uniform⸗ und Mützen⸗Fabrik 


nach Baderſtraße 28 (nahe, Meſteſtr.) 


ochachtun 


R. Kaulb 


Crown⸗Fulls 50,00 Mk., Crown⸗Matfulls 47,00 Mk., Crown⸗ 
Matties 42,00 Mk., Crownlarge⸗Ihlen 40,00 Mk., Tornbellies 
30,00 Mk., Darmouth⸗Matties 37,50 Mk., Harmouth⸗Matfulls 
39,50 Mk. Erſte Trademarken 3 Mk. pro Tonne höher. 


Holländiſche kleine volle in Schottentonnen 38,00 Mk., hollän⸗ 


diſche prima volle in Schoktentonnen 39,00 Mk. 


Halbe 
Tonnen 2,50 Mk. per % Tonnen mehr. 


Was ist SEIFOL EXTRA? 


| Gingberein. 


{Montag den 27. Oktober, 
abends 8 Uhr: 


Erfte Probe 
Parſifal von Wagner. 


Damen und Herren, welche als ſingende 
Mitglieder dem Verein beizutreten wün⸗ 
ſchen, wollen ſich gefl. an einem der 
nächſten Uebungsabende (Montags, 8 Uhr, 
in dem Singfaale der Gewerbeſchule) 
perſönlich melden. si 


. Kinemalographen⸗ Cheater | 


„Metropol“, 


Friedrichſtr. 7, 460 Sitzplätze, 
5 8 Telephon 435. 


1— 
Programm vom 31. Oktober bis 
3. November 1913: 


Nur 4 Tage! Nur 4 Tagel 


mimiſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Urband Gad. 
In der Hauptrolle: 
Asta Nielsen. 
Perſonen: g 
Lord Ascue, William: Herr Mar M 


Landa vom Leſſing⸗Theater 
in Berlin, 


Mr. Panburne: Herr Schroot, 
Mrs. Panburne: Frau Scheller, 
Nelly, ihre Tochter: 


Asta Nielsen. 
Vorführung um 3½, 6½ u. 9½ Uhr. 8 


2. Wehe, wenn eie los⸗ 
gelaſſen. 


Luſtſpiel in 2 Akten. 
. ⁵˙ü 4 E ⁵² . SERIE 
Neu! Neu!“ 


s. Der Bezwinger der 
güfte, 


Adolphe Pégoud in Berlin führt 
feine ſtaunenerregenden Salto⸗ und 
Kopfabwärksflüge aus. 
. ³·¹¹ A AAA aa 
4. Die Schluchten des Pieres Lys, 
} Natur. 
5. Stärker als Sherlock Holmes 
5 Humor. 
6. Der verliebte Detektiv, 
Humor. 
7. Die böfen Schwiegermütter, 
x Komödie. 
8. Gaumont⸗Woche, 


-- ~ -~ - neuefte Nachrichten. 
9, Die Revue: des Humors. i 


Pkeiſe der Plätze: 


Neſervierter Pl 0,60 Me. 
| o 0,30 


0 
. 


rend 


Kaſſeneröffnung 2¼ Uhr. 


Anfang 4 Uhr Beginn der Vorſtellung 3 Uhr. 


gsvoll 


ach. 


teilweiſe gegen den 


. 


Desire. 


— sche. - 


I TE 33 


Ki 175, 
Von 


Str ellnauer, Bre 
R iiaa Bee Moeite 10. November 


Thorns grösstes Spezialgeschi 


Wäsche-Ausstaffungen. 


eitestr. 30 30 


biete ich meinen werten Kunden eine aussergewöhnliche, vorteilhafte Kauf. 
gelegenheit zur Beschaffung jeglicher Art von Wäsche sowie kompletter 


E zraut-Ausstattunge He 


Es sind an dieser Stelle nur einzelne, sehr vorteilhafte Waren-Posten hervorgehoben, und zwar: 


Damen-Taghemden 


OAN. arg) 


Pa. nn mit breiter Stickerei-Passe, 0 
Stück 1.80, 1.55 1. 20 
pa. Hemdentuch mit breitem Stickereiansats, 1. 6 > 
herzförmig und viereckig, Stück 1.9 
Pa. Renforte m. breiter 
VVV 
Im eigenen Atelier gefertigt, "Stück TREA 3 2. 50 
Damen = eee 
8 3.10 
Pa. Madapole mii Umie ekra 3. 45 
s — Stick 5 en un d 3.45 
tee ela e 
1.75 


Stiokeral, SRE f 


NN ae ee 


Pa. nde gi mit breitem Ansatz, 
Rniefor lenk E a i 

Pa. Madapelam mit Stickerei«Ein- u. Ansan 
Knieform, Stück 


Mädchen-Hemden 


Kräftiges Memdentuch mit breiter Stickerel« 
Garnierung, Grösse 40-100, 


65 Pf. mit 10 Pf. Steigerung. 
Knaben- Hemden 


I . * * 


Kräfliges eee gr langen Aermeln u. Hals« | 


asse; Grösse 45—100, 


75 Pf. mit10Pf. Steigerung. ; 


Ein grösser Posten 


Pa. Staub- und Poliertücher, 
Dutzend 95 Pf., Solange Vorrat. 


Handtücher 


derstankorn mit roter Kante, 
iha Dutzend . . 
Gerstenkorn mit roter Kante, 


1.75 
2.50 


e + ù å 


484110, ½% Dutzend lg . 
Drell la, sehr kräftig, 2 65 
48110, ½% Dutzend cle ER Wr 
Jacquard, Hatisleinen, 3 30 
45X115, ½ Dutzend er dee eee x 
Jacquard; Hausleinen, 3 75 
48110, ½ Dutzend + 
dersienkorn la, sehr . 3 35 
Nil 55 1 ` Le esäumt f 
r-Mangaruc as rein einen, ge 
und gebändert, ½ Dutzend 9.25 2.85 
Tischtücher 
Prima Mausleinen, Grösse 13054190, Stück 2.25 
Grösse 1304152, Stüc E 5 er) H 2.80 


Prima Relnleinen, Grösse 130X135, Stück 285, 
Gr. 190 230, Stück 4.90, Gr. 130X160, Stück 
Servietten; dazu passend, Grösse 60460, 

7 Dutzend E E 
Ein grosser Posten reinleinener à-jour-Tichtücher 
und Servieiten, staunend billig. 
bbc 

H Nur ranne Vorrati 

Durch ausserordentlich günstigen Einkauf in wur 

schlesischen Leinen-Fabrik offeriere ich während 
Weissen-Woche einen grossen Posten 


reinleinener Küchenwäsche | 


PELT a eee 


zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen. 


eee eee ee eee e ee eee 2 


e o Haren „Wäsche 0 


gewähre ich während der Weissen-Woche 


2 ea Rabatt. 


Auf 
sämtliche 


Ich bitte KONAA, meine Saag 
Auslagen eingehend zu beachten. 


a „Baumwollwaren 
Meter 0.4 0.48 f * e e irre 0.39 
V 9.39 
ee 
N er a f = 
Kissen, Ia ee. 0 88 
Brück iS, 2 


r ar a LA d 


Serbe Ia . 1804200, 


Stück Serre ee 0 
kaken, Pa. Creas, 1 4 
1 us P. m Ce er e ni 7 1 0 
Aken, Pa. ausleii n 140X210, 

Se a vr a: e 2. 
Taschentücher 
Taschentuch, Batist N mit 3 0 60 

Kante, ½ Dutzend 0.75 und = 
Tarnen üch, weiss, Batist, mit Hohlsaum, 0.7 
atenden AR RE aaa . 
Taschentuch, Batist, Zephyr-Rand, 0.9 


½ Dutzend im Karton 
Herrentuch, weiss, „0. 65 
Zephyr-Rand, 3 Stck. D 2 ch Be 
erren 1 81 tück 


Herrentuch, weiss, 
phyr-R d. 3 Stek. 0.90 mereerisiert, 3 


besten Taschentücher 


reinleinen, mit Hohlsaum, ½ Dutzend 


5000 Meter Stiekereien Batist- u. Madapolame, 
beste Qualitäten zu staunend billigen Preisen. 
Solange Vorrat.ĩX?7'4%„3 


Ein grosser Posten Handarbeiten 
zu staunend billigen Preisen. 


É Grosse Posten weisser Tändel«, Servier- und 4 
, Hausschürzen, zu enorm billigen Preisen. 


Herrentuch, ven 
Zephyr-Rand, 3 


Chorn, Sonntag den 2. November 1913. 


Die Preſſe. 


die Regentſchaft in Bayern. 
t icht allein in Bayern, ſondern im ganzen 
5 Iden Reiche wird der Beſchluß des baneri- 
N Landtages, daß die Regentſchaft im König- 
„ve der weißblauen Farben nunmehr ihr Ende 
E ſolle, lebhafte Genugtuung hervorrufen. 
fein Regent Prinz Ludwig, der vor einem Jahre 
N hochbetagten Vater Luitpold folgte, ist 
li Jahren einer der populärſten Männer in 
A er engeren Heimt wie im Reiche überhaupt; 
„erdindet ein hohes Willen mit ebenſolcher 
An eit und Wahrheitsliebe, und ſein volks⸗ 
ie E Weſen hat ihm viele Herzen gewonnen. 
À tünhener haben jeine Söhne mit der Schul⸗ 
Bee auf dem Rücken wie Bürgerskinder zum 
nt wandern ſehen, und noch beim letzten 
let auf der Thereſienwieſe ſaß der Regent 
im Unter den Fröhlichen. Nicht zum letzten 
185 ihm zugute, daß er in ſeinem zum großen 
nA auf Ackerbau und Viehzucht angewieſenen 
virt e ſelbſt ein ausgezeichneter praktiſcher Qand- 
tjt. 
10 Die Regentſchaft in Bayern begann am 
Juni 1886; fie ift um zwei Jahre jünger ge- 
3 en wie die jetzt ebenfalls beendete Braun- 
nehr Er, Staatsverwaltung, hat indeſſen weit 
Kön Erfahrungen geſammelt. Der hochgeſinnte 
ia ig Ludwig II. war derartig ſeinem Hang 
ſchen Einſamkeit verfallen, daß daraus Menſchen⸗ 
lt wurde. Die Zuſtände geſtalteten ſich un⸗ 
ward o und am 7. Juni des genannten Jahres 
eine in München der Beſchluß auf Errichtung 
befand taatsverweſerſchaff gefaßt. Der König 
en ſich damals in dem romantiſchen Schloſſe 
; m Owanitein; als die Staatskommiſſion bei 
eintraf, die ihn erſuchen ſollte, ſich nach 
ieß d Berg am Starnberger See zu begeben, 
ia der König fie gefangen jegen. Es machten 
der Sy Zeichen einer ſtarken Erregung unter 
Jahr ebirgsbevölkerung, unter der der König ſeit 
glei en faſt ausschließlich lebte, bemerkbar, wenn 
wia. wohl zweifellos ift, daß eine damals 
e Proklamation des Königs eine 
hung bedeutete. 
n e beſte Beweis für die Krankheit des Kö⸗ 
affen dor daß er ſich zu keinem Entſchluß auf⸗ 
in onnte und nunmehr der Kommiſſion, die 
2 ſeinem ernſten Zorn zum Tode verdammt 
folgt willig nach dem einfachen Schloß Berg 
fluß „ on dem die Arzte einen heilſamen Cin- 
Profe ſein Gemüt erwarteten. Da ſich der 
antr or von Gudden, dem die Leitung der Ber 
tünt des Königs anvertraut war, auf das 
Amir alte äußerte, jo nahm man an, daß feine 
na fälle in dieſem Königsdrama mehr zu 
k wären. Aber gerade in den Pfingſt⸗ 
N gen 1886 ging die erſchütternde Kunde 
t 


fe 
durch > 
feſor die Welt, daß König Ludwig II. und Pro- 


n Gudden tot in den Wellen des Starn⸗ 


Ne, Die blaue Brille. 


ſſeroman von G. von Stofmanns. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 
der S. ſuchten einen Waſſerfall in der Nähe 
n und ein Teil der Geſellſchaft ritt in die 
en auf, aber Tante Tina meinte, für uns 
um wi i die Zeit zu kurz, der Wind zu eifig, 
ſcht 5 lich einen Genuß von der ſchönen Aus⸗ 
Unferer aben, So kehrten wir zum Lunch zu 
es ung geliebten „Ozeana“ zurück und machten 
denütlich. Nachmittag im Konverſationszimmer 


Wir be 


fat nene Stimmung iſt wieder viel beſſer, ja 


einen a rig denn ich habe Herrn Tetens 
l undervollen Streich geſpielt. 
Unternen lange hatte ich Mrs. Springer, die 
ſchmact mende Deutſchamerikanerin mit dem 
ir Reng den Augenaufſchlag, beobachtet, und 
tete, SR wo fie fih an unſere Sohlen hef⸗ 
i worden ten wir perſönlich mit ihr bekannt ge⸗ 
Herr Tor Nun ſchob ſie ſich geſtern Abend, als 
Augenblic s mich verlaſſen hatte und ich einen 
und Be allein war, geſchickt an meine Seite 
terhaltu un eine gewiſſermaßen vertrauliche Un- 
haute ng deren Zweck ich jedoch ſofort Durt: 
nutzt 5 üt meine eigenen Intereſſen aus- 
iene de abei ſpielte ich mit der unſchuldigſten 
das ſie 15 Welt das Gänschen vom Lande, für 
zu ver, mich Diett, und hatte den ſchönſten Erfolg 
zeichnen. 
lagt jec en weichen, wehmütigen Lächeln 
„Ja, Fräulein von Breitenſtein, Sie 
eneiden. Das ganze Leben liegt noch 
N ausgebreitet, und wohlbehütet ruhen 
hade i oße der Familie, aber ich Arme, was 
Rum 25 alles ſchon durchgemacht! ... welchen 
ganz allein a he Kämpfe, und nun bin ich allein. 
diele 5 berſetzte ich ruhig, „hier find doch jo 
Sie doch uſchen an Bord und außerdem reiſen 
mit Ihrem Onkel.“ 


berger Sees gefunden worden ſeien. 
Augenzeugen anweſend waren, ſo konnte nie feſt⸗ 
geſtellt werden, wie ſich der traurige Abſchluß 
eines ſo reichen Lebens abgeſpielt hatte. 


Da keine 


Die Königswürde ging auf ſeinen Bruder 


Otto über, der ebenfalls ſchon geiſteskrank war 
und jetzt im 66. Lebensjahre ſteht. 
ſich der Prinzregent vor die Notwendigkeit ge⸗ 
ſtellt, die Regentſchaft weiter fortzuſetzen. 
gütige Perſönlichkeit des Prinzregenten Luitpold 
gehörte dazu, um den Staat von den alten zu den 


Und ſo ſah 
Die 


neuen Verhältniſſen hinüberzuführen. Im 


Sommer 1886 kam der alte Kaiſer zum erſten 
male wieder zum Beſuche der bayeriſchen Königs⸗ 


familie nach München, und wiederholte Begez- 
nungen mit Kaiſer Wilhelm J. und unſerem 
jetzigen Kaiſer fanden ſpäter ſtatt. Als Kaiſer 
Wilhelm II. den erſten Reichstag unter ſeiner 


Regierung eröffnete, ſtand der Prinzregent Quit- 


pold ihm zur Rechten im Weißen Saal des Ber⸗ 


liner Schloſſes. Wiederholt haben in den Jahren 


der Regentſchaft Wechſel in der Perſon des baye⸗ 
riſchen Premierminiſters ſtattgefunden, geradeſo 
wie im Reichskanzlerpoſten in Berlin, aber über 
Ausſprachen wegen einzelner Meinungsverſchie⸗ 
denheiten iſt es doch nicht zu wirklichen Differen⸗ 
zen gekommen, die 1870 gelobte Bundestreue iſt 
ſtets eingehalten worden. Die große Feier zu 
Kelheim an der Donau hat den Regenten Prin⸗ 
zen Ludwig vor allem als den Mann gezeigt, der 
er als deutſcher Fürſt und Patriot iſt. 


Prinz Ludwig von Bayern, der nun als Kö⸗ 
nig Ludwig III. den bayeriſchen Thron beſteigen 
wird, iſt geboren am 7. Januar 1845; ſeine Ge⸗ 
mahlin Maria Thereſe iſt eine geborene Prin⸗ 
zeſſin von Sſterreich⸗Eſte. Kronprinz wird fein 
älteſter Sohn Ruprecht, geboren am 18. Mai 
1869, der ſeine junge, liebenswürdige Gemahlin 
Marie Gabriele im vorigen Jahre durch den Tod 
verloren hat. Er hat zwei Söhne, die Prinzen 
Luitpold und Albrecht. Er iſt Generalinſpekteur 
der bayeriſchen Truppen. Der Regent hat ſich be⸗ 
kanntlich nicht dem Militärdienſt widmen kön⸗ 
nen, da ihm eine 1866 erhaltene Wunde das Rei⸗ 
ten erſchwert. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 30. Oktober. (Vom Kronprinzen.) In 
dex neuen Dienſtaltersliſte der Generale und Stabs⸗ 
offtziere der Armee ſteht jetzt der Kronprinz bei den 
Oberſten der Kavallerie als rangälteſter Regiments⸗ 
kommandeur. 23 Oberſten den Kavallerie haben ein 
älteres Patent des Dienſtgrades als der Kronprinz, 
der am 27. Januar 1913 zum Oberſten befördert 
wurde. Sämtliche Oberſten der Kavallerie als 
Vordermänner des Kronprinzen befinden fih aber 
bereits in Dienſtſtellen als Kommandeure von 
Kavalleriebrigaden; ſelbſt der unmittelhare Hinter⸗ 
mann des Kronprinzen, Oberſt Kleemann, der ein 
Patent als Oberſt erſt vom 18. Februar 1913 hat, 
iſt bereits mit der Führung einer Kavalleriebrigade 


„Ja, leider,“ antwortete ſie bedeutungsvoll. 
„Ach, wenn Sie wüßten! Er iſt eine rauhe tyran⸗ 
niſche Natur; mit eiſernem Willen hält er die 
Hand auf meinem Vermögen.“ 


Ich machte große Augen und wiederholte er- 


Wie kommt er denn dazu? 
längſt mündig ſein?“ 

„Nun gar jo lange ijt es noch nicht her,“ 
meinte ſie ſpitz, aber Sie wiſſen ja, ich verhei⸗ 
ratete mich nach Amerika, und da man die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe nicht immer überſehen kann, 
wollte mein Vater mein Vermögen ſichern. So 
ſtellte er es teſtamentariſch unter den Schutz 


Sie müſſen doch 


Macht, die er ihm gab.“ 

„Dann würde ich ihn verklagen.“ 

„Das iſt leicht geſagt und ſchwer getan. Ja, 
wenn ich einen Gatten hätte, der meine Rechte 
wahrte, aber eine hilfloſe, verlaſſene Witwe wie 
ich, die iſt übel daran.“ ; : 

„Sie können ja wieder heiraten,“ meinte ch 
kühl. ; 

„Gewiß, an Gelegenheit fehlt es mir nicht. 
Aber wo findet man einen Mann, deſſen Charak⸗ 
ter die nötige Bürgſchaft bietet. In meiner erſten 
Ehe habe ich ſchlimme Erfahrungen gemacht; ein 
gebranntes Kind ſcheut das Feuer.“ 

„Nun, es gibt ſchon noch Herren, die ſolide, 
brav und zuverläſſig find: Herr Tetens, zum 
Beiſpiel.“ s 

Sie lachte ein wenig unnatürlich... . „Ach, 
ja, Herr Tetens,“ meinte ſie dann. „Den kennen 
Sie wohl ſeit Jahren ſchon?“ 

„Ihn perſönlich? Nein.“ 

„Aber er iſt immer in Ihrer Geſellſchaft, und 
es ſieht ſo komiſch aus, wenn er neben Ihnen 
ſteht oder geht. Alle Welt amüſiert ſich über das 
ungleiche Paar.“ ; 

„Weshalb denn eigentlich?“ 


dalle Blatt) 


ſtaunt: „Auf Ihrem Vermögen, Mrs. Springer? ſache 


meines Onkels, und dieſer mißbraucht nun die 


(16.) beauftragt worden. Es iſt daher erſichtlich, daß 
das Kommando des Kronprinzen als Kommandeur 
der 1. Leibhuſaren in Danzig⸗Langfuhr jetzt nur noch 
auf kürzeſte Zeit bemeſſen worden iit; und damit 
übereinſtimmend ſind denn auch zum 1. April des 
neuen Jahres ſämtliche Mietsverträge für bie Unter⸗ 
kunft des Kronprinzen und ſeines Hofhaltes in Lang- 
fuhr bereits gekündigt worden. — In Potsdamer 
Militärkreiſen wird davon geſprochen, daß der Kron⸗ 
prinz Anfang nächſten Jahres, wahrſcheinlich zum 
Geburtstage des Kaiſers, den Poſten des Komman⸗ 
deurs eines Garde⸗Artillerieregiments erhalte. Der 
Kronprinz ſoll, ſo wird in eingeweihten Kreiſen ver⸗ 
ſichert, das Kommando des 1. Garde⸗Regiments zu 
Fuß übernehmen. à 

g Pleſchen, 31. Oktober. (Tödlicher Unfall. Rari 
tät.) Ein ſchweres Unglück hat ſich geſtern in Roka⸗ 
tom bei Marienbronn zugetragen. Der Eigentümer 
Kujawa hatte in ſeinem Garten Kalk gelöscht, es 
aber verabſäumt, die Kalkgrube zuzudecken. Während 
jeiner Abweſenheit kam nun fein Sjähriges Töchter⸗ 
chen, das ſich an der Grube zu ſchaffen machte; es fiel 
in dieſelbe hinein, und als der Vater ſein Kind aus 
der kochenden Maſſe hervorzog, war es bereits eine 
Leiche. — Eine ſehr wertvolle, mehrere tauſend Erem: 
plare zählende Sammlung ausgeſtopfter Vögel be⸗ 
findet ih in dem fürſtlich Radziwillſchen Jagdſchloſſe 
zu Antonin. Die guterhaltenen Vögel ſtammen aus 
allen Erdteilen und wohl allen Ländern. Sie haben 
für den Beſitzer einen umſo höheren Wert, als es ſich 
faſt durchweg um Jagdtrophäen der Radziwills 
handelt. 

Liſſa i. Poj, 30. Oktober. (Von der Regierung 
beſtätigr worden) ift die Wahl des königl. Handels- 
lejers $. Seiwert in Thorn zum Direktor der 
Handels und Gewerbeſchule in Liſſa. Die Gin- 
führung des Gewählten erfolgte am heutigen Don⸗ 
nerstag, vormittags 10 Uhr, durch den königl. Landrat 
von Kardorff. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. November 1913. 

— (Geiſtliche Muſikaufführung des 
neuſtädtiſchen Kirchenchors.) Am morgigen 
Sonntag, dem Reformationsfeſte, findet, wie ſchon 
mitgeteilt, in der neuſtädtiſchen Kirche eine geiſtliche 
Muſfikaufführung ſtatt, die der neuſtädtiſche Kirchen: 
chor veranſtaltet. Das Programm, deſſen würdige 
Vorbereitung und Einſtudierung ſich der Chor eifrig 
angelegen ſein läßt, verſpricht recht reichhaltig und 
abwechjelnd zu werden. Der Beginn des Konzerts 
iſt auf 6 Uhr nachmittags feſtgeſetzt und der Zutritt 
unentgeltlich. Zu dieſer Veranſtaltung ſind nament⸗ 
lich die Mitglieder der neuſtädtiſchen Kirchengemeinde 
und auch ſonſtige Freunde der erhebenden Kirchen⸗ 
muſik „Bu eingeladen, 3 j 

— (Bauernſchänke in Thorn.) Nach 
Berliner Muſter iſt ſeit einigen Tagen im Reſtaurant 
„Nordpol“, Gerechteſtraße 26, eine Original⸗Bauern⸗ 
ſchänke eingerichtet worden, die, nach dem ſtarken 
Beſuch zu urteilen, anſcheinend gut gefällt. Ob dazu 
die harmloſen Anulkungen verhelfen, die jeder se 
anz gern über ſich ergehen laſſen wird, oder die viel- 
Ar en muſikaliſchen Fähigkeiten des Direktors 
Köhlermaxll, die in Streich⸗ und Konzertzither⸗ 
Mundharmonika⸗ und Geſangsvorträgen beſtehen, 
mag dahingeſtellt ſein: die Bauernſchänke iſt jeden⸗ 
falls für Thorn etwas Neues, das ſeine Anziehungs⸗ 
kraft gewiß noch auf viele Freunde eines nicht zu 
prüden Humors ausüben wird. 

— (Betrug beim Pferdeverkauf.) Das 
Landgericht Thorn hat am 21. April d. Is. die 
Viehhändler⸗Eheleute Marquardt wegen Betruges 
— .. ——— . — 


im Rückfall zu Gefängnis verurteilt, 
klagten hatten am 8. Auguſt 1912 auf dem Pferde⸗ 
markte in Thorn ein Pferd zum Verkauf gebracht. 
Einen Käufer für das Tier fanden ſie in einem ge⸗ 
wiſſen Arthur Br. 


Geldſtücke in die Hand bekommt, die 
fallen auf eine Tiſchplatte nicht klingen, ſondern 
klappern. Das iſt der Fall bei den größeren Silber⸗ 
münzen, oder bei Golbjtüden. In letzter Zeit ift 
das Klappern am häufigſten bei den Zehnmark⸗ 
ſtücken bemerkt. 
ſichtliche Beſchädigung, ein Fehler bei der Prägung 
oder auch eine Fälſchung ſein. 
meint ſehr oft, was es in gutem Glauben als echt 
in die Hand bekommen und angenommen hat, das 
kann es auch wieder ausgeben. S 

Fälſchungen nicht der Fall, die, wenn ſie entdeckt 
werden, auch keinen Erſatz bringen. Wer abſichtlich, 
wenn auch in dem Beſtreben, ſich vor Schaden zu 
bewahren, nachgemachtes Geld weiter 
ſtraft, er muß ſich mit ſeinem Pech ſchweigend oder 
murrend abfinden. Natürlich kommt auch dann 
die Strafe, wenn man jemand mit falſchem Gelde 
fortſchickt, um dafür etwas einzukaufen. Alſo am 
beſten fort damit. 
einer Behörde, etwa bei der Poft, ausgegeben, ſo 
wird es von dem Beamten angehalten und zur Wn- 
terſuchung weitergegeben. 
pert, kann nur 
luſte bringen. 

ſiegelten Silber⸗ oder Goldrolle en 
der Aushändiger dieſer Rolle für Erſatz zu Jor 
denn der Empfänger braucht nicht ſofort die Münze 
auf ihre Echtheit zu prüfen. Bei der Annahme von 
einzelnen 
mentlich die Goldmünzen klingen zu laſſen. Kann 
auch wie bemerkt kein Schade entſtehen, ſo hat man 
doch Mühe, ſolches Geld wieder los zu werden; das 
Klappern ſtört. Es bleibt dann nur die Aushän⸗ 
digung an eine öffentliche Kaſſe übrig, 
Erſatz dafür zu g { 
Münzen werden ohne weiteres angehalten, 
die durch einen Prägefehler klappernden Stücke lau⸗ 
fen oft weiter. 
hat blos ein ſolches klapperndes 
der Taſche, 
Dem Poeten Fritz Reuter paſſierte es in ſeinen 


31. Jahrg. 


Die Ange⸗ 


Dieſer erſtand das Pferd für 


500 Mark, und zwar ließ er ſich dadurch zum Kaufe 
beſtimmen, daß der Ehemann M. ihm at hatte, 
das Pferd ſei 5 Jahre alt und ziehe ſehr gut. In 
Wirklichkeit war das Tier 10—14 Jahre alt und 
nicht imſtande, einen Wagen zu ziehen. 
Vorſpiegelungen iſt der Betrug erblickt worden, und 
zwar das Delikt der Ehefrau M. darin, daß ſie, bei 
dem Verkauf des Pferdes dabeiſtehend, die von ihrem 
Ehemann gemachten falſchen Angaben durch Still⸗ 
ſchweigen gebilligt hatte. 
nur die Ehefrau M. Revijion eingelegt mit der Bes 
gründung, in ihrem Stillſchweigen ſei zu Unrecht eine 
Betätigung gefunden worden. Das Reichsgericht vers 
warf de 

TE EEE ERSTER PER 


In dieſen 


Gegen das Urteil hatte 


en die R vifion als unbegründet. 


Gold, das klappert. 


Es kommt gar nicht ſo ſelten vor, daß man 


im Nieder⸗ 


Die Urſache davon kann eine abe 


Das Publikum 


as iſt indeſſen bei 


ibt, wird bez 


Wird ein falſches Geldſtück bet 


Echtes Geld, das klap⸗ 
mſtändlichkeiten, aber keine Bera 
Iſt ein ſolches Stück in einer ver⸗ 
Iten, 10 hat 
orgen, 


eldſtücken iſt es immer praktiſch, na⸗ 


g, die einen 
n hat. Beträchtlich beſchädigte 
aber 


Wenn Jemand unterwegs iſt und 
Zehnmarkſtück in 
ſo iſt das ſchließlich nicht angenehm. 


knappen Jahren, daß ihm alles Geld ausging; 


nur einen einzigen Taler hatte er noch, und das 
war ein falſcher. i 
nötig als Borger verſchrienen fein wollte, fo ging 
er getroſt zum Eſſen und Trinken in eine Wirtſchaft, 
legte zum Schluß ſeinen Taler vor, ſagte a ſo⸗ 
fort, er glaube, das Geldſtück ſei falſch. Dieſe Of⸗ 
fenheit rührte die Leute dann ſo, da ſie ihm gern 
kreditierten. 


Da er aber doch nicht mehr wie 


„Nun, weil er ſo klein iſt und Sie ſo groß. 
Sie paſſen garnicht zuſammen.“ 

„Wir vertragen und verſtehen uns aber ſehr 
gut,“ gab ich heuchleriſch zurück. „Geiſtig kann, 
ich zu ihm aufjehen, und das iſt doch die Haupt⸗ 
Ihr hübſches Geſicht verzog ſich zu einer Gri⸗ 
maſſe. „Nicht in dieſem Fall, Fräulein von 
Breitenſtein, der Fluch der Lächerlichkeit wirkt 
immer vernichtend.“ 

„Sie glauben aljo wirklich?“ i; 

„Ja. Ich bin ganz offen, denn ich meine es 
gut mit Ihnen. Sie ſollten Herrn Tetens mei⸗ 
den. Sie ſehen nicht vorteilhaft aus neben 
dieſer Miniaturausgabe von einem Mann. Die 
Herren ſpötteln über Sie, machen ihre Witze. 
Sie nennen Sie das Reiſefräulein, die Über: 
jungfrau.“ i 

„Das iſt ja ſchrecklich. Davon ahnte ich 
garnichts!“ 

„Wie ſollten Sie auch? Niemand ſagte es 
Ihnen, aber an mir haben Sie eine aufrichtige 
Freundin. Sie werden meinen Rat befolgen, 
nicht wahr?“ ) 

Ich erſchien ihr erſchüttert und gerührt. „Ce⸗ 
mik,“ beſtätigte ich, „von Herzen gern, aber Sie 
müſſen mir dabei helfen, Mrs. Springer. 

„Wenn ich das könnte!“ hauchte ſie. 8 

„O gewiß, Sie können es! Sie mit Ihrer 
feinen, zierlichen Figur brauchen nicht zu fürch⸗ 
ten, an Herrn Tetens’ Seite aufzufallen. Sie 
find auch kleiner als er und paſſen ganz vorzuͤg⸗ 
lich zu ihm.“ 

„Außerlich wohl ...“ 2 ; 

„Und innerlich gewiß auch. Sie müſſen ihn 
nur noch näher kennen lernen. Dann werden Sie 
ſehen, wie viel er mit ſeinem gediegenen Wiſſen, 

ſeiner umfaſſenden Geſchäftskenntnis Ihnen ſein 
kann. Wenn Sie ihn an ſich feſſeln, ihn unter⸗ 
halten, dann fällt es weniger auf, wenn ich ihm 
möglichſt aus dem Wege gehe.“ 


„Sie wollen ihn nicht kränken?“ 
„Nein, und offen geſtanden, ich darf es auch 


nicht ſeiner Mutter wegen. Sie iſt eine Jugend⸗ 
freundin meiner Tante, und ich bin ihr beſon⸗ 
dere Rückſicht ſchuldig.“ 


In Mrs. Springers Augen leuchtete es auf. 
„O, eine Jugendfreundin? Das iſt reizend. Da 
kennt Ihre Frau Tante wohl auch ihre Verhält⸗ 
niſſe genau?“ i 

„Natürlich; die alte Dame war zweimal verz 
heiratet, erſt mit Tetens Vater, dann mit Kon⸗ 
ſul Bang. Beide Herren ſind tot.“ 

„Und wieviel Kinder hat fie außer dieſem 
Sohn?“ 

„Gar keine.“ ; 

„Das ift ja ſehr günſtig.“ SOA 

„Wieſo günſtig?“ fragte ich erſtaunt und una 
ſchuldsvoll. 


Sie wurde ein bischen befangen. „Ich dachte 


eben an den jungen Mann. Sie muß doch 
etwas Vermögen haben, und das erbt er unter 
dieſen Umjtänden wohl ſpäter einmal allein.“ 
„Darauf braucht er nicht zu warten,“ meinte 
ich lächelnd, „der hat ſelbſt genug.“ 
„Aber er macht einen ſo beſcheidenen Eindruck, 


ſcheint ſo abhängig von dem guten Willen der 


alten Dame.“ 

„Da trügt der Schein. Er iſt eben ein rüh⸗ 
rend guter Sohn und wird auch ein ausgezeich⸗ 
neter Ehemann werden, aber abhängig iſt er von 
ſeiner Mutter nicht. Sowohl Herr Tetens wie 
der Konſul waren ſehr reich, ſie hinterließen 
Millionen.“ 

„Sie wiſſen das ganz genau?“ i 
„So genau, wie man jo etwas eben willen 
fann.“ 

Nun war fie jo weit, wie ich fie haben wollte. 
Ihre feine Naſe blähte ſich, kühner Unterneh⸗ 
mungsgeiſt blickte aus den ſonſt ſo ſchwärmeri⸗ 
ſchen Augen, und ein Zug von Entſchloſſenheit 
legte ſich um ihren Mund. Gedankenvoll blickte 


Die Zoſſener Schießplatz⸗Affäre vor 
Gericht. 


Berlin, 31. Oktober. 

Bor der 5. Strafkammer des Landgerichts I be⸗ 
gann heute unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirek⸗ 
tors Rohrmann die Verhandlung in dem Belet- 
digungsprozeß gegen den Direktor Sebald aus 
Steglitz wegen deſſen ſcharfer Angriffe auf die an⸗ 
geblich unlauteren Zwiſchengewinne hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten beim Landerwerb für den neuen 
Truppenübungsplatz bei Zoſſen. Die Anklagebe⸗ 
hörde wird durch Staatsanwaltſchaftsrat Muth 
vertreten. Die Anklage, die auf den Strafantrag 
des Kriegsminiſters von Falkenhayn erhoben iſt, 
lautete auf Verleumdung wider beſſeres Wiſſen 
im Sinne des § 187 BGB. Dieſe wird in einem 
Schreiben an den Kriegsminiſter erblickt, das der 
Angeklagte am 30. Mai abgeſandt hat. Er bean⸗ 
tragt darin, gegen den Wirkl. Geh. Kriegsrat 
Selle ein Disziplinarverfahren einzuleiten, um 
zu ermitteln, inwieweit er und ſeine Freunde an 
den unlauteren Geldverdienſten beteiligt wären, 
die der Kommiſſar des Kriegsminiſteriums, Amts⸗ 
vorſteher Richter, in Spermberg für ſich und 
ſeine Freunde beim Terrainerwerb für den Zoſſe⸗ 
ner Schießplatz auf die Seite gebracht habe. — In 
ſeiner Vernehmung gibt der Angeklagte an, daß 
er ſeit 30 Jahren gegen die Terrainſpekulanten 
kämpfe; er ſei es, der ſeinerzeit die Einführung der 
Wertzuwachsſteuer angeregt habe. Er habe auch 
dagegen angekämpft, daß von Spekulanten, die von 
dem bekannten Kommerzienrat Haberland anges 
führt wurden, den Berlinern ihre letzte Freifläche, 
das Tempelhofer Feld, entzogen werde; leider 
vergebens. Hiemit ſteht in engem Zuſammenhang 
die Zoſſener Schießplatzaffäre. Denn der Militär⸗ 
fiskus habe oon den 72 Millionen, die ihm aus 
dem Verkauf des Tempelhofer Feldes zugefloſſen 
ſind, 13 Millionen für den 0 Schießplatz 
aufgewendet. Der Preis dieſes Geländes ſei aber 
von den Spekulanten erſt künſtlich in die Höhe ge⸗ 
trieben worden. Dagegen könne man an ſich ja 
nichts einwenden, da ſich dies bei der heutigen ka⸗ 
pitaliſtiſchen Weltordnung leider nicht ändern laſſe. 
Es jeien aber große Schiebungen vorgekommen, die 
es den Spekulanten ermöglicht haben, ſich früher in 
den Befig des Terrains zu leken, als es öffentlich 
bekannt wurde, daß gerade dieſes Terrain bei Zof⸗ 
ſen in Ausſicht genommen, die Landankäufe durch 
die Terrainſpekulanten, insbeſondere durch den 
jetzigen Amtsvorſteher Richter in Spermberg, der 
damals als Kommiſſar des Kriegsminiſteriums 
fungierte, efolgte indes bereits viel früher. Be⸗ 
ſonders auffällig jei, daß den Spekulanten offenbar 
auch ſchon die Grenzen des Schießplatzes bekannt 
geweſen ſind, da gerade nur ſo viel gekauft haben, 
als für den Schießplatz in Frage kam. Einer der 
Hauptbeteiligten an den Spekulationen ſei auch 
der Bürgermeiſter Wirth aus Zoſſen geweſen, 
der daran zweihunderttauſend Mark verdient habe. 
Im Kreiſe Teltow hätten es aber die Spatzen von 
den Dächern gepfiffen, daß es gerade der Wirkl. 
Geh. 1 Selle geweſen ſei, der dieſe Speku⸗ 
lationen ußt unterſtützt habe. Als von den 
Manipulationen die Öffentlichkeit etwas erfuhr, 
hat ſich der Pfarrer Stier aus Motzen zuerſt da⸗ 
mit beſchäftigt und ſuchte zu retten, was noch zu 
retten war. Er ſuche eine Wertzuwachsſteuer und 
eine Umſatzſteuer für die beteiligten ſieben ſehr ar⸗ 
men Gemeinden durchzudrücken, um den Gemeinden 
zu ihrem Gelde, das ihnen die Spekulanten abge⸗ 
nommen hätten, auf dieſe Weiſe wieder G2 verhel⸗ 
fen. Die Steuern wurden auch von den Gemeinden 
beſchloſſen, die Genehmigung wurde indeſſen mo⸗ 
natelang hinausgezögert und erſt erteilt, als es 
bereits zu ſpät war und der Verkauf an den Fiskus 
bereits perfekt war. Daß es nicht jo lange dauern 
brauche, haben die Fälle von Johannisthal, wo die 
Steuerverordnung in wenigen Tagen, u. vor allem 
der Fall Lante, wo die Steuerordnung in eint- 
gen Stunden genehmigt wurde, bewieſen. Als die 


ſie auf die wogende See hinaus, dann wandte ſie 
ſich wieder mir zu, drückte mir krampfhaft die 
Hand und ſagte ſchmeichelnd: } 

„Ich bin jo froh, daß ich es Ihnen gejagt 
habe, Fräulein von Breitenſtein. Frauen müſſen 
zuſammenhalten und einander helfen. Sie kön⸗ 
nen auf mich zählen; Herr Tetens ſoll Sie nicht 
mehr beläſtigen.“ 

„Schlange!“ rief ich heimlich hinter ihr her 
— aber dann rieb ich mir vor Vergnügen die 
Hände. Sie hat mir den geliebten Willi ver⸗ 
leiden wollen, um ihn für ſich zu kapern, und 
kann nun, wo ſie über ſeine Vermögensverhält⸗ 
niſſe beruhigt iſt, mit vollen Segeln auf ihr 
Ziel losſteuern. Sie ahnt nicht, daß die Unſchuld 
vom Lande ſie durchſchaut und eigenen Wünſchen 
dienſtbar macht. Schon gleich heute bei der 
Fahrt nach Akreyri vermochte Herr Tetens ſie 
nicht mehr abzuſchütteln. Wenn ich nicht aus 
Notwehr handelte, würde ich mir ganz ſchlecht 
vorkommen und erſchrecken über mein Talent zum 
Ränkeſchmieden. 

8. 

Geſtern Nachmittag um vier Uhr find wir 
von Akreyri abgefahren, und um halb acht Uhr 
haben wir den Polarkreis paſſiert, was durch 
einen Kanonenſchuß verkündet wurde. Nun ſind 
wir wirklich und wahrhaftig im nördlichen Eis⸗ 
meer, der arktiſchen Region, und ich empfinde 
plötzlich eine gewiſſe Seelenverwandtſchaft mit 
Nanſen und anderen berühmten Polarforſchern. 
Anderſeits bin ich aber herzlich froh, nicht zu den 
armen Matroſen, Maſchiniſten und Stewards zu 
gehören, welche zum erſtenmal gleich uns den 
Polarkeis überſchreiten. Sie haben nämlich unter 
dem Namen „Neptunstaufe“ eine höchſt unan⸗ 


Angelegenheit in dieſer für die kleinen Ortſchaften 
ungünſtigen Weiſe erledigt war, ſchlug Pfarter 
Stier Lärm und veröffentlichte ein Flugblatt. Das 
hatte zur Folge, daß gegen Stier ein Disziplinar⸗ 
verfahren eingeleitet wurde, welches in der erſten 
Inſtanz auch auf Amtsentſetzung wegen Querulan⸗ 
mwahns lautete. Intereſſant jei, daß dieſes Ur- 
teil auf einem Gutachten des Kreisarztes Dr. Lepp⸗ 
mann über den Geiſteszuſtand des Angeſchuldigten 
beruht habe, daß ur erjtattete, ohne ihn jemals 
geſehen zu haben. (Bewegung.) In der zweiten 
Inſtanz ſei Pfarrer Stier dann durch den Oberkir⸗ 
chenrat rehabilitiert worden; jetzt ſei er verſetzt 
worden und bezeichnenderweiſe aus dem Regte- 
rungsbezirk Potsdam heraus in den Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O., wo ein bgdenreformfreund⸗ 
licher Regierungspräſtdent fei. Nunmehr erklärt 
der Angeklagte weiter, ſei er eingetreten. Er habe 
in den verſchiedenen Tageszeitungen eine Reihe 
ſchärfſter Artikel veröffentlicht, auf die nichts 
weiter erfolgt ſei, als daß das amtliche Kreisblatt, 
ohne einen ſachlichen Gegenbeweis zu verſuchen, ihn 
perſönlich verunglimpfte. Nachdem der Miniſter 
des Innern v. Dallwitz im peußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe in irreführender Weiſe auf eine Anfrage 
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Leinert über 
die Affäre geſprochen hatte, habe er ſich in einer 
Eingabe an den Miniſterpräſidenten von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg gewendet, auf die ihm lediglich er⸗ 
widert wurde, wenn er weiter A Beſchul⸗ 
digungen erhebe, werde gegen ihn Strafantrag 
geſtellt werden. Darauf erſtattete er Strafantrag 
gegen den Miniſterialdirektor Dr. Freund, da ihm 
dieſer durch Drohungen zu erzwingen ſuche, auf eine 
Klarſtellung zu verzichten. Er habe beabſichtigt, 
die Sache zur gerichtlichen Klarſtellung zu bingen. 
Miniſtetialdirektor Freund habe aber den Vor- 
wurf des Amtsmißbrauchs ruhig eingeſteck! und 
keinen an de geſtellt. Er habe ſich nun 
hauptſächlich darüber geärgert, daß ſich die Go- 
zialdemokratie des Falles bemächtigen könne, wo⸗ 
durch der Sache nicht gedient würde. Der Kreis 
Teltow, der ſtets konſervativ im Landtage vertre⸗ 
ten geweſen ſei, ſei auch bei den letzten Landtags⸗ 
wahlen an die Liberalen gefallen, und die Bau⸗ 
ern der Zoſſener Umgegend haben faſt ausnahms⸗ 
los wegen dieſer Affäre ſozialdemokratiſch gewählt. 
Er habe nun den inkriminierten Brief an den 
neuen Kriegsminiſter geſchrieben, da er der An⸗ 
ſicht war, es jei Sache der Behörden, jetzt einzugrei⸗ 
fen, ehe ſich die Sozialdemokratie dieſes Falles be⸗ 
mächtigte. Es ſei zunächſt darauf noch gar nichts 
geſchehen, da das Kriegsminiſterium durch die 
Vorläufer des Krupp⸗Prozeſſes ſtark in Anſpruch 
enommen war. Er habe nun nicht umſtürzleriſche 
endenzen verfolgt, wie ihm vorgeworfen ſei, er 
ſei kein moderner Heroſtrat, der, um ſich berühmt 
zu machen, die Tempel der Vaterlandsliebe anzün⸗ 
dete. Der Kriegsminiſter hätte ja ein geheimes 
Disziplinarverfahren einleiten können; da hätte 
die Öffentlichkeit nichts erfahren, er habe allerdings 


einen Strafantrag gegen ſich ſelbſt gewünſcht, um 


der Öffentlichkeit einmal zu zeigen, daß ſich in das 
alt⸗preußiſche Beamtentum Spekulanten ae 
chen haben, die die Finanzen auf falſche Bahnen 
gebracht haben. Eine Abſicht der Beleidigung 
habe ihm fern gelegen. — Der Zeuge Wirkl. Geh. 
Kriegsrat Selle gibt eine eingehende Darſtellung 
des Verlaufes der Angelegenheit und betont ins⸗ 
beſondere, daß niemand gewußt haben könne, wo 
der Schießplatz hinkommen ſolle, da das vor An⸗ 
fang 1907 noch gar nicht beitimmt war. Die Gpe- 
kulanten hätten das auf ihr eigenes Riſiko getan. 
Er habe mit der ganzen Sache nichts zu tun, die 
gegen ihn erhobenen Verdächtigungen ſeien un- 
wahr. — Die Verteidiger ſtellen hierauf eine große 
Reihe von Beweisanträgen u. a. auch den Reichs⸗ 
banzler von Bethmann-Hollweg zu laden. Nach 
ſehr langer Beratung beſchloß der Gerichtshof, zu 
morgen eine Anzahl von Zeugen, darunter den Ge⸗ 
neral von Löbell und den Staatspräſidenten Queck 
zu laden. 


genehme, naßkalte Maßregel durchzumachen, in⸗ 
folge deren ſie das Schmerzensgeld, das die 
Fahrgäſte ihnen ſpendeten, wohl in heißem Grog 
anlegen werden. 


Gegen uns war der Beherrſcher aller Meere 
galanter. Wir erhielten von ihm einen hübſch 
ausgeſtatteten Schein, auf welchem er uns mit 
eigenhändiger Anterſchrift allerhöchſt beſtätigt, 
daß wir mit der Jacht „Ozeana“ den nördlichen 
Polarkreis geſichtet und paſſiert haben, und Ka⸗ 
pitän Meyers Name ſteht neben dem ſeinen. Die 
Wärme der Temperatur beträgt jetzt drei bis 
acht Grad Celſius. Heute früh hatte ich zum 
erſtenmal einen Anflug von Heimweh. 


Jeden Sonntagmorgen wird man nämlich 
nicht wie ſonſt durch das Trompetenſignal, ſon⸗ 
dern durch einen Choral geweckt, und heute klang 
das: Lobe den Herrn, meine Seele, ſo feierlich 
und ſchön, daß ich ganz ergriffen war und an 
unfer Kirchlein in Sonnfelde denken mußte. Da 
ſingen wir das auch gar oft mit der ganzen Ge⸗ 
meinde, und Mama meint dann immer, man 
könne unſere hellen Stimmen heraushören 
Auch heute werden ſie alle vereint in unſerm 
Kirchenſtuhl ſitzen, nur ich fehle und bin ſo weit 
weit weg, im Augenblick unerreichbar für ſie und 
jede Nachricht aus der Heimat. Der Gedanke 
kommt mir heute zum erſtenmal, aber er beäng⸗ 
ſtigt mich ordentlich, und ich empfinde einige 
Genugtuung darüber, daß ich ſelbſt wenigſtens 
Nachricht gegeben habe, ſo oft ich konnte — kurze 
Lebenszeichen nur, aber die genügen in dieſem 
Falle. Statt langer Briefe ſchreibe ich ja mein 
Tagebuch, welches ſpäter durch ausführliche 


mündliche Schilderungen ergänzt werden wird. 


Maunigfaltiges. 


(Abermals ein Löwen⸗Aus⸗ 
bruch!) Auch Heidelberg hat jetzt feine 
Löwenſenſation, allerdings harmloſerer Natur 
als die Leipziger Löwenjagd. In einer 
Schaubude auf dem Meßplatz wird zurzeit 
das Schauerſtück „Der Todeskampf im Löwen⸗ 
zwinger“ gegeben, bei dem drei ausgewachſene 
Löwen handelnd auftreten. Dieſer Tage ge⸗ 
lang es nun den Tieren, als während der 
Vorſtellung ein Käfigwechſel ſtattfand, ins 
Freie zu entwiſchen. Zum Glück gelang es 
den Wärtern bald, die Wüſtenkönige wieder 
einzufangen, worauf die Vorſtellung ihren 
Fortgang nahm. 


(Hauptmann Hildebrandt 
tödlich verunglückt.) Hauptmann 
Hildebrandt von der 2. Kompagnie des 
Fliegerbataillons Nr. 4 in Metz, der lang⸗ 
jährige Zeppelinführer, iſt am Montag vom 
Pferde geſtürzt und Dienstag geſtorben. Der 
Offizier war als Oberleutnant im Sommer 
1912 bei Albatros in Johannisthal zum 
Flieger ausgebildet. Er war lange Kom⸗ 
mandeur der Fliegerabteilung in Jüterbogk. 

(Zu der Vergiftungsaffäre 
inDttomwind,) über die wir geſtern be⸗ 
richteten, teilt das „Koburger Tagebl.“ mit, 
daß die Erbteilung in der Hauptſache ſchon 
länger geregelt war, nur ein kleiner mütter⸗ 
licher Nachlaß ſollte noch verteilt werden. 
Man hat daher allen Grund, anzunehmen, 
daß es ſich um einen Unglücksfall handelt. 
Die Geſchwiſter lebten miteinander im beſten 
Einvernehmen. 


(Das Feuerwerk vom Aeroplan 


aus.) In Dachau bei München wurde ein | 


Flieger beobachtet, der hoch in der Luft eine 
ganze Reihe von Raketen und anderen Feuer⸗ 
werkskörpern abbrannte. Das eigenartige 
Feuerwerk bot einen prächtigen Anblick. 
(Automobilunfall.) Geſtern Nach⸗ 
mittag ſtießen in München ein Privatauto 
und ein Laſtauto zuſammen. Dabei wurden 


zwei auf dem Laſtauto ſtehende Perſonen gef 


heruntergeſchleudert ſowie zwei auf eine 
Straßenbahn wartende Perſonen umgerannt. 
Die vier Schwerverletzten wurden in die Klinik 
gebracht. 


(Das Leben für den Enkel.) 
In Oberſedlitz bei Auſſig hatte ſich der Enkel 
der 74jährigen Arbeiterin Marie Stetſchek 
aus Krammel auf die Gleiſe der Eiſenbahn 
begeben und ſpielte dort. Sie ſchlüpfte durch 
die geſchloſſene Schranke, aber während der 
Knabe ſich ſchon hatte in Sicherheit bringen 
können, wurde das greiſe Mütterchen vom 
Zuge erfaßt und einige Meter weit fortge⸗ 


ſchleudert. Sie war ſofort tot. 
(Tödlicher Unfall eines Sports⸗ 


mannes.) Der bekannte Motorradfahrer 
und Inhaber vieler Weltrekorde Percy. Qam: 
bert iſt geſtern Morgen in der Brooklands 
Rennbahn in London bei einem Unfall, der 


Island liegt nun ſchon lange hinter uns, 
nach Spitzbergen geht nunmehr die Fahrt, und 
an Deck gibt es jetzt nichts mehr zu ſehen als 
Waſſer und immer wieder Waſſer. Ein herr⸗ 
licher Anblick, aber auf die Dauer doch etwas er⸗ 
müdend! Dabei iſt es im Freien außerordentlich 
friſch; ſelbſt unfer „Nizza“ wird uns zu kühl. Und 
gemütlicher iſt es bei den Mahlzeiten und in den 
Geſellſchaftsräumen, die alle ventiliert und an⸗ 
genehm durchwärmt ſind und nun mit Vorliebe 
aufgeſucht werden. 


Mein Appetit iſt nach wie vor großartig, ja 
mir will es ſcheinen, als wäre er immer noch im 
Steigen begriffen. Baron Holt, der bei Tiſch 
mein Nachbar iſt und mich leicht beobachten kann. 
neckt mich damit und meint, ich ſei in den zehn 
Tagen unſerer Bekanntſchaft ſchon viel ſtärker 
geworden. Es wäre entſetzlich, wenn er recht 
hätte. Außerſte Schlankheit ift jetzt für eine mo⸗ 
derne junge Dame doch geradezu obligatoriſch. 
und wenn man jung und geſund iſt wie ich, er⸗ 
ſcheint es ohnehin nicht leicht, die moderne 


Schönheitslinie immer feſtzuhalten. 


Die Figur darf ja eigentlich nur noch aus 
geraden Quer⸗ und Längslinien beſtehen, von 
denen „die eine hinten in der Taille ein wenig 
geknickt ſein kann, aber volle Schultern und Hüf⸗ 
ten ſind einfach ein Unding und müſſen wegge⸗ 
ſchneidert und wegtrainiert werden“. So ſagt 
unſere Modiſtin in Breslau. Ich habe nun — 
„leider, leider!“ wie ſie klagt, — einen gefähr⸗ 
lichen und verwerflichen Hang zur Selbſtändig⸗ 
keit und Bequemlichkeit, wehre mich entſchieden 
gegen die Kleiderröcke, die von den Knien auf⸗ 
wärts ſo eng ſind wie Wurſtpelle 


Ein Würfel von MAGGIS Familien-Suppe zu 10 Pfg. wird fein zerdrückt, mit etwas kaltem Waſſer ſorgfältig zu dünnem Bre 
angerührt und in ſtark ½ Liter ſiedendes Waſſer gegoſſen. Nach dem Wiederaufkochen 20—25 Minuten bei kleinem Feuer kochen 
Man verlange ausdrücklich MAGGIS Familien-Suppe. 


* 


n, und finde 


MER BERN EEE 


allem Anſchein nach auf das Platzen einn 
Radreifens zurückzuführen ijt, getötet worden 


(Doktor ⸗Eiſenbart⸗ stanten 
Profeſſor Eberlein hat au er dem neuen En für 
Bi Weſerlied⸗Denkmal ein weiteres We, i. 

ünden geſchaffen, ein Doktor⸗Eiſenbart⸗s ine 
bild. Die „Münd. Nachr.“ veröffentlichen Tg 
ſchreibung dieſes Dentmals. Danach iſt der an; 
rühmte“ Arzt, in Friſur und Anzug Lines Horten 
Tiers, mit lächerlichem Ernſt dabei, einem tehet 
mit einer Nieſenkneifzange einen Zahn auszuz! leich 
Er bearbeitet den unglücklichen Patienten eit 
auf einem Schweinekoben. Bei ſeiner Tät m 
trägt der „Doktor“ einen hohen, ihm von Jahn 
Fürſten für einen herausgeſchoſſenen hohlen Ades 
verliehenen Halsorden. Aus allen Talt kniſchen 
koſtbar geſtickten Rockes ſchauen die mediziniſ it 
Werkzeuge und Hilfsmittel hervor. Die GUPP at 
gedacht in Bronze als Bekrönung eines, 
ſprudelnden Brunnens auf einem der der. 
Straßen Mündens mit altertümlichem Chara 


(Die Kaiſerin Eugenie verkauf 
ihre Pacht.) Die 87jährige Witwe des Piet 
Kaiſers der Franzoſen, bietet, ſo meldet man, 
N. G. E, zufolge, aus London, ihre Dacht it 
Thistle“ zum Verkauf aus. Und dieje Nen fe 
er nicht 
beweiſt, daß die greife Exkaiſerin ſich offenbar ui 


untern 


Welttei Bi 
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Und dort, im Angeſcht der Küfte Norwegens, Sig 
„The Thiſtle“ der e der denk Ab⸗ 
die Kaiſerin im letzten Am 


pat ach 


herzlich verlieh, 1 
Sie erregte in der Offenlichbeit nich eher 
beträchtliches Aufſehen, und es wurde geſchun der 
der deuſche Kaiſer und die ehemalige Kaiſer! je 
ogd 


t 

* 

va 

iſtort 

Anwen = 
nge 


(Es Hat geholfen!) Die nor einem pater 
Jahre in London, aljo im „freiejten 1 hat 

lt“, eingeführte Prügelſtrafe für Zuhä ug del 
bereits zu einem bemerkenswerten Rückga ch 
Gefangenen in den Straſanſtalten geführt.. jet 
einer Statiſtik ijt die Zahl der Verurtei r 
Einführung der Strafe von 198 000 auf en jien 
unten. Die Zahl der wegen Are g 
Fler it um etwa 70 v. H. 5 lohnen 


Coll e ein Verſuch ſich nicht auch bei uns 2 
ee 


Ba Gedankenſplitter. , eini 

Für tauſend bittere Stunden ſich mit einer und 
zigen tröſten, welche |hön it, und aus Hern e 
Können immer ſein Beſtes geben, auch weder i 
keinen Dank erfährt, wer das lernt und kann, z schön 
ein Glücklicher, Freier und Stolzer, und imme 
wird ſein Leben ſein Wilhelm⸗ II. 


Aus dem Arbeitszimmer Kaiſer — 


nan 
nicht alles ſchön, was modern ijt. Aber 1 19 
genehm auffallen will man doch auch nicht, gft: 
vor dem Starkwerden habe ich wirklich möge 
man ſieht dann gleich jo unfein aus, ſo un 
lich, ſo matronenhaft. 


Tante Tina lacht freilich, wenn ich das ee 
und meint, das Unglück jei nicht jo groß, 5 über 
iſt ſelbſt ein bischen ſtark, und fie lach 
vieles, worüber andere ſich grämen. al 

m 


; í 

Zur Sicherheit will ich doch täglich ein ýt eten 
turnen. Oben in dem prächtig einger nd der 
Turnſaal ift ja die bejte Gelegenheit D0 t 
Mangel an natürlicher Bewegung wir Tante 
durch künstliche erſetzt. Im übrigen hat ne 
Tina meiſtens recht; ſie iſt Philoſophin "nöt? 
benskünſtlerin, und wenn ich alt werde, 
ich ſein wie fie. 115 

Exzellenz von Eiſenberg beneidet K: in? 
ihre gute Laune und lacht über ihre kluge keine? 
fälle. Ich finde wirklich, er könnte ſie zu "n 


Frau machen; fie paffen jo gut zuſammen. = pie 
würde ſie ſeinem Haushalt vorſtehen, ijt — 
mir ſcheint, auf großem Fuße eingerichte ungſer 
fie haben auch jetzt Diener und Kammer und 


mit an Bord — ſie würde Traute ausführen au⸗ 
dafür ſorgen, daß Jugend und Frohſinn p 
ernd umgeben. Das arme Ding iſt img 
ehr ſtill und ernſt, obgleich fie ſchon ein „ ger 
wohler ausſieht als zuerſt. Ihre Wang 
ginnen ſich zu röten, und die Augen haben meine 
mehr Glanz. Ihr Vater meint auch, da ich ge⸗ 
Geſellſchaft ſie aufheitern würde, und 

winne ſie lieber von Tag zu Tag. 


(Fortſetzung 1 9 


laſſen. 


j 
1 
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» 
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= Er 2 
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warten Sie mit Ihren Einkäufen bis 23. November, dann finden die letzten 
diesjährigen 88 Pfg.⸗Tage ſtatt. 5 


Seglerſtraße 28 ALBERT | FROMBERG, | Seglerſtraße 28. 


Voranzeige! | a Preußüer Hof, 


Jeden Sonntag: 
Großer 


Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacubowski. 


Schankhaus 1. 


Zu dem am Sonnabend ſtattfindenden 


Hal: — > 
Ciien 


mit Gänſeverwürfelung 
ladet freundlichft ein Fr. Zalemskl. 


Aeltantant Sum ſchenbach, 


nen- und Rinderhüte 1 


moderniſiert, alte Pelz M 

90 Ni J e zu Muffs, 

as und Mützen werden der Nu 
r angefertigt, i ü 

a Vorrat. . 

— Toboiska, Bacheſtr. 16, 1. 
— —— — 

We 

lich g 

ſolche 


2 . 
iſt bei Landwirten mirt- 
ut eingeführt und nimmt bei 
n Beflellungen gef. geſch. 
ai Tierheilmittel 
0 Poln. Sprachkenntn. erwünſcht. 
var Proviſion. Nachnahmever⸗ 
= Aug. u. Q. K. 386 an 
berg air Mosse, Königs- 


Schillerſtraße 18. 


r eser Nanfer 


"Zahlung fue i 


A ie 
90 age und Wirkſchaften 
Wife, e, de 
„Hugo Friedheim, 
„ 


ee 


Mittwoch den 5. November beginnt Chlebowski's 


| 


PEE 


Der Verkauf während der Weissen Woche bietet eine 
Fülle hervorragender Kaufgelegenheiten in allen Abteilungen 
und wird erneuten Beweis von der grossen Leistungsfähigkeit 
der Firma geben. 


Breitestrasse Il, Ecke Brückenstrasse. 


Beachten Sie bitte mein Inserat am Dienstag! 


BIEDETETÄFNUNG wean rue} 


Mocker. 


Sonnabend den 1. November: 


Wurſt⸗Eſſen, 


verbunden mit 


Famiſienkränzchen, 


wozu Freunde und Bekannte freundlichſt 
einladet. 


J. Jonatowski, 
F 


orn⸗Mocker, Lindenſtr. 


Sonntag von 4 Uhr ab: 


Eine icht 25 
D üchtige, ſelbſtändige 
äche der polniſchen Sprache 
f ig, wird von einem größeren 
hauſe für die Wäſche⸗ und 


Kafee: 
Unterhaltungsmufik, 
wozu ich freundlichft einlade. 
Reinhold Schwarz, 


m Trägerlose —@ 
Ziegelhohlsteindecke 
System Kretzner 


(Mehrere D. R. G. M. u. R. P. ang.) 


Auluagen. Abteilung geſucht. 
i „Angebote unter W. J. T. SE 


U — — 
5 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ges, anſtändiges 


„ Wadden 


Wäsche welches die Expedition in der 
manage erlernen ill um nach 2 Mo- 
au etpar P dientin dauernde Anſtellung 


SUmpfiväicerei Frauenlob. 


1. Dezember wird eine tüchtige, | a 


tza dere Pamjell 


€= und Saffeetii t | A » . 
eugmiffe ermine ce euch. eröffne ich ein 


Frau Lydia Zelz, 

Hotel Thorner Hof. e 
Lehrfräulein 
tr polnij = 9 

lag; Hen Sprache mächtig, ſofort 

= Landsberger. 

an bio ulfeeies Mädchen & 

Selchow, Wilhelmjtr. 5, 1, r. 


In meinem vollſtändig renovierten früheren Lokal 


Breiteſtraße 37 
Spezial⸗Geſchäft 
Damen⸗Konfektion 


I bein mittleren und feineren Genres. 5 
Ani We Yienjimädden 1 r. Da ich durch nächſte verwandtſchaftliche Beziehungen zu dem Inhaber einer maßgebenden e 
„denn ode Min EB Berliner Damenkonfektionsfirma engros in der Lage bin, ſtets gap das neueſte 15 
Se Wade, Münden, an billigſten zu liefern, habe ich Manufakturwaren gänzlich aufgegeben, um meiner S 
P geehrten Kundſchaſt in: E 
5 hrie Yılarleni Koſtumes, Paletots, Mänteln, Kleidern, Bluſen, Röcken en 
e A die größte Auswahl - 


Vat en uwärterin bieten zu können. 


aus Drainröhren, Rundeisen, Zement, Kies. 


: Unerreicht billig und praktisch! 


Für Geschäfts- und Wohnhäuser sowie 
:: landwirtschaftliche Bauten u. s. w. :: 


Alleiniges Ausführungsrecht für den Bezirk Thorn: 


Georg Michel, 


| Baugewerksmeister u. vereid. Sachverständiger, 
It | 


Atädt. Martt 21, 1.) WR ſind in meinem Aushilfslokal Altſtädtiſcher Markt 12 ; 
wn, Aufipärteri — x Vor dem Umzug die Preiſe für alle Artitel ganz bebe utend herabgesetzt. . Thorn, Graudenzerstrasse 73. 
(ande gea O ker in, Ad| Telephon 661. BF Telephon 661. 
ort in f 9 5 a 1 per] ; = er e m 
elter geju ICC bbb FFP 


Muſlädliſcher Markt 11. 2. 


kenden 


nachmittags. BER 
—Talſtraße 25a, 1. 
r 


SP : | 


La A 
” 


Gustay Elias Dachi., | 


Inh.: Julius Lachmann, Telephon 307. 


9 Wollen Sie bis 12000 Mark 9 
© im Nebenbetrieb verdienen 7 
Wir haben auch für hier das Allein⸗Herſtellungs⸗ und Allein⸗ 


Telephon 507. 


Im 


` RR I: Verkaufsrecht eines er ee zu vergeben! 
E af RAS rp! ̃1—— : ᷑ ᷑ ̃ : ae Fabrikations⸗Einrichtung wird geliefert. 
ac, ODDDthel 6000 MI. Sanje gebrandpten Schreibtiin), Für Friſeure Kleineres Pferd, Biele Schug daher vëlig Fonturrentos! 
R R Broz, at vom Gelbjtgeber, | Chaifelongue, 1 oder 2 engl. Bettgeftelle fomplette Herrenſalon⸗Einrichtung, hoch flott und zugfeſt, zu verkaufen. Beweis: Weber 1 ed derlich 36000 Mark 
n die Be. erb. schriftlich u. mit Matratzen. modern, 3 Bedienungen, ſofort billig zu Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. Ta Referenzen von Selbſtkäufern. Erforderlich 3— ark. 
2. 5. u 00 eldäftsit. der „Preſſe“ Donarski, Altſt. Markt 27. | verkaufen. Näheres 2525 Meldungen umgehend. 
chere © Don ale - F . 8 : 9 Beabſichtige mein 
eren Stelle Sei) oder ſpäter zur 8 I { d Coppermkusſtr. 28, 2, Tel. 569. 
x chlachtpferde m nn Atmen 


Sächsische Dielen-Industrie, Oschatz 1. $. 
Roßſchlächterei, ul mehrere hepolitorien, Ladentiſche, 8 ee e TATEN TEE - 


8 = Dre E q ` Stehpulte nju. du verkaufen. ader. L d 

; | & Fu erbauen e | wegen Neuanſchaffung billig zu verkaufen. -T Er m 1 Girahhinner hE . 

lee der e ei 0. B. Dietrich & Sohn, I Eiroßyret, 1 Strohbinder, Sude zum 1. April 1914 mit moderner Ser 
Mey 90 IM Ml. zur zweiten Stelle 6 


u 4 a G. m. b. H. i | Hälkſelmaſchine, 115 Frau Emma Jablonski, 
auf ein ſtädtiſches, Oase Minorin, Bulldogge (Borer), 2 5 nenn O dee Then | IN F 
C. A. 13 


> Grundſtück pi 2.00; 
anker ſtück hinter 42.00) i 
ni, Ac Dan oha oder 1. Jan. ſchön gebaut, ff tupiert, nur gute Tu | Modter, Goßlerſtrahe 55. 


85 N Is . 5 den, zu verkaufen TTT z ör, in der 
häftspein Ang u. A. B. 100 r ° een f A von 4—5 Zimmern mit Zubehör, 
8 der „ n Verkaufe erſtklaſſige Hähne, à Stück Heiligegeiſtſtraße 1, 1, I. 
ER une m | 10, 12 und 15 Mark. Auf Wunſch auch | a In Mn PIE 80 Kutſchwagen, Innenſtadt. N 


Henne dazu. Ein gut erhaltener Hügel Ineue, moderne und wenig gebr. Landauer, Angebote erbitte unter S. K., 100 


In 


kauft zu beiten Preiſen Zenker, Huterh. Malloual⸗Aegistierkaſe, Cck⸗Grundſtück Bi T 
1 i II- und 3:Simmertmohnungen 


Angsgeſuche FA F don ſofort zu vermieten, ferner ein 


N 2 2 . etons, Koupés, Kutſchier, Jagd⸗ und an die Geſchäftsſtelle der Preſſe 
” — dl G. Krüger, Umthal billig zu verkaufen. 3 Bun 9985 an i. Hobrtate e eee N Culmerſtraße 7, 
N en 8 5 5 r Franz Gierszewski, | md Geſchirre. Berlin, Lulſenſtr. 21, M Í m chole aD | per 1. 1. 1914 zu vermieten. 
tò diie Peji Un en Grlrarnheiföfant in Fahrräder! i j iaf 1 5 0 m! UMS H. einten ae i Große Reparatur | 4 E ohnungsang 1 
Land B elegenheutsfanf in Fahrrädern! aihn ec aud für Atos. —̃ — d 
Ara Be ſucht fa l 2 5 I 17 75 Gaſthof ee en Partſcpoſtef ; orderzimmer La en 
CCC F jeben anche | then, fh, [öne Bage, 48 Zaren Epotihilig DerfüulihIaetenenen, | r Ot omahe A, a nebit Wohnung 
9 a 3 > i i 2 7 7 ” 3 p 
u Kay lavien Ballen ars bene HERRIN verkaufen. Preis und Anzahlung nach 5 en Sonden Ap Ek 105 Gut möbl. Hinterzimmer und heller Küche iſt zu vermieten Bäcker⸗ 
5 geſucht ſpottbilig. E. Strassburger, Thorn, Uebereinkunſt. SF Sonntag bis Mittag verſch. andere, mit auch ohne Penſion zu vermieten ſtraße 16. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe, 
Bacheſtraße 16. Brückenſtr. 17. Rohde, Leibitſch. Nitz, Leibitſcherſtr. 35. Wilhelmſtr. 11, 2, r., am Stadtbhf. vorne. 


— ne are 


THORN. Nele bnd 196. 


Montag den 3. November, vormittags S Uhr, III 


beginnt meine ll billige 
Sonder-Angebote! 


Ganz ausserordentlich 
vorteilhafte Kanfgelegenheit! | 48 
In dieser Woche werden einzelne grössere Warenposten für den Herbst- und Winterbedarf ganz besonders billig zum Verkauf gestellt. 


Es handelt sich um Waren, deren Güte und Beschaffenheit einwandfrei ist -und die durchweg einen weit höheren Wert repräsentieren. 
Infolge ihrer Be ondoren 8 bilden diese Sonder: 1 eine a günstige Einkaufs“ SERIEN, 


|l l 5 Schürzen r Herren-Artikel — | | 

7 2 © derer mit aparter Garnitur und farbig, 5 2 0 11 

Weisse Sportlätze Hausschen Viami 85, 28 er 1Splande [| Obertemden, duenne . . ff Aare. q gi * | 

| | Ofen, aas vorzügl, reiner Wolle, Blusenschürzen, i g iten 1.50, 99 pr. Bunte Garnituren, Manschetien, 95, 85, 69 pr 55 be ate ä 

i N 15 Tändelschürzen, bunt, 75, 09 v. N Al Weisse Serriteurs, e, Jetzt 68, 99 ri. 1 
. Teeschürzen, bunt, 1.10, 99 pi Hosenträger, jetzt 65, 40 rr. 


Rodel-Schals, 


T 
weiss und farbig, besonders günstig, W 
15, 75, 38, 28 Pfg. 


hervorragend billig, Stickerei-Garnitur 


I 
Interallen . . 90, 08, 


eisse Teeschürzen mi 819.86. 78 
BE 


; Herren-Binde-Krawatten, 
reif! | aparteste Muster, 1.20, 90, 50 Pf. 
a 


Herren-Krag gell, sehr preiswert, 


Kinderschürzen, 


sehr preiswert. 
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0 in Baden. 

Ma = liegt auch das Ergebnis der badiſchen 
e gelen vor. berraſchungen bietet es für 
feine ealpolitifer nicht. Der Großblock hat 
ret chuldigkeit getan und gerettet, was noch 
di Kol. war. Nur in der Stadt Lahr brachen 
lonnen der Nationalliberalen aus der 
ite eeen Schlachtordnung aus und kehrten 
tohta! — freilich erfolglos — gegen ihre 
wi brüder, indem fie den Sendboten des 
May pen nationalliberalen Generalſtabs Reb- 
An und Dietrich den Gehorſam verweigerten. 
N übrigen Wahlkreiſen verſtanden es die 
dem zanten der drei Parteien der Linken, die auf 
nen Roſſe der Großblocktreue ihre Mannen 
er und umritten, die Ehre des Großblocks 
Nah en. Der Großblock nahm ſogar in der 
dem wahl dem Zentrum Freiburg⸗Emmendingen, 
Ende der Landwirte und den Konjervati- 
hate retten⸗Bruchſal ab. Nur einen Verluſt 
die der noch zu beklagen; Freiburg 2 verloren 

t MDemofraten an das Zentrum. 
ab. m beſten ſchnitten die Nationalliberalen 
E den Zentrum und rechts konnten ſie be⸗ 
Schal auf die treue Hilfe des Freiſinns und der 
demokratie rechnen, gegen links in Karls⸗ 
ing nd und Mannheim 3, neben Mannheim- 
ee den einzigen Kreijen, in denen der 
elong e Kampf zwiſchen den Großblockparteien 
t und anbefohlen war, ließen ſie ſich gern 
x lege die Nachwahlhilfe vom Zentrum und 
later ds gefallen, ohne dafür Gegendienſte 
e R zu müſſen. Die Nationalliberalen haben 
miny eranlaſſung, eingedenk zu bleiben, daß jie 
tens vier ihrer 19 Wahlkreiſe dieſer Hitje 
Wip ten; wieviele Stimmen ihnen auf dieje 
my p zugefallen find, läßt ſich natürlich nicht ge- 
Mine rechnen. Reine, ungetrübte Freude über 
Erfolge wird der nationale Liberalis- 
kind um empfinden. Das „Garn des Linken“ 
Sehr ſeine politiſche Bewegungsfreiheit und 
hen kändigkeit, und der Wirrwarr in den eige⸗ 
eihen gibt dem „ſiegreichen“ Heere ganz 
Me ehen einer mißmutigen geſchlagenen 


Yen Freiſinn ging es ähnlich wie bei den 

i 

Kan und Nahwahl,fiegers“. Im erſten 
id 


lie ihr bleibt der große Troſt, daß der Libe⸗ 


Berliner Brief. 


€ —— (Nah ck verboten.) 
Stop, gibt nur noch Pegoud! Das geniale 
Su ul⸗ Männchen der Luft hat mit feinen 


Uta! 
Re; ANlügen die 


Ne 
taji Mars fallen? Da gibt es eine Schwer⸗ 
der der Menſch, ſofern er nicht Idiot 


hg 
Sg i > zu denken vermag, als mit einer 
er . weten Geſete unabänderlich find wie die 
ung, alles biologiſchen Daſeins über: 
amfache: vierundzwanzigjähriger Franzoſe, 
„Ma er chaſſeur d'afrique vor kurzem noch, 
15 Sinne von Kopf“ im irgend wie gelehr⸗ 
gi er iig pfeift auf beſagte Schwerkraft, in- 
hatt ki mit feinem Apparat hoch in den 
2 des a, fie einfach regierend, inner- 
it 3 eronftmeeres ſich eine Bahn bereitet für 
e die en utiichen Kapriolen, juft jo fiher 
Yitige die Zirkusbahn, auf der der 
105 unde a feine Purzelbäume ſchlägt. 
gehaltene tauſende, die in Johannisthal mit 
üge rg Atem feine Galti mortali, feine 
ap ehun pf nach unten, Beine oben“, alle die 
jet Per ſeines Bleriotapparates beob⸗ 
a eben 57 hatten nach wenigen Minuten 
Unf $ tejes Gefühl totaler Sicherheit, daß 
are „feſtſtehende“ Tatſache iſt, daß 
Dimulieren kann. And der Erfolg?: 
yi sche Rei en erobert ſich le petit Pegoud die 
langen dichshauptſtadt, Berlin, das zu be- 


Det; 
Ihla 5 Orporal andli 
ab te „der große Korſe, umſtändliche 
wen nich chlagen mußte. Es gibt jeit K 1b 
Si die ſich einen Berliner, nicht eine Berline⸗ 
de don nicht dem franzöſiſchen Kaifer der 
bar. A dem Herzen“ unterworfen fühl- 
er klin!“ das Ausdrucksmittel unitill- 


Mithelfer ift zur Demokratiſterung weiter Volks⸗ 


ſchichten. 
Über den Gewinn und Verluſt der Parteien 
unterrichtet folgende Aufſtellung: 


jetziger 
bisher behauptet gewonnen verloren Beſitzſtand 
Konſervative 3 2 i 1 5 
Zentrum 26 25 5 1 30 
Wildliberale — — 1 — 1 
Nationallib. 17 13 6 4 19 
Fortſchr. Vp. 7 3 2 4 5 
Sozialdem. 20 12 11 8 13 


ir D 18 8 

Nach dem endgiltigen Ergebnis hat zwar die 
Linke leinſchließlich des Wildliberalen) 38 Sitze 
und damit die Mehrheit. Aber eine Mehrheit 
des Großblocks beſteht nicht mehr; denn außer 
dem Wildliberalen ſind 2 nationalliberale Groß⸗ 
blockgegner gewählt. Der eigentliche Großblock 
zählt alſo nur 35 unentwegte Mitglieder. Auch 
der „Vorwärts“ (Nr. 283) iſt dieſer Meinung. 
Er rechnet zwar den Wildliberalen zu den Natio- 
nalliberalen, ſtellt aber dem Großblock achſel⸗ 
zuckend folgendes Horoskop: „Unter den 20 Na⸗ 
tionalliberalen ſind drei Mandate enthalten, die 
mit Hilfe des Zentrums gewählt ſind, und iſt da⸗ 
her anzunehmen, daß ſie in allen wichtigen Fra⸗ 
gen mit dem Zentrum ſtimmen werden.“ 

Im erſten Anſturm bereits, dieſe Tatſache 
ſteht feſt, wurde der Großblock aufs Haupt ge⸗ 
ſchlagen; an dieſer Niederlage ändern die Erfolge 
der Rückzugsgefechte nichts. Neue Siege in einer 
ſpäteren Zeit werden, wie zu hoffen ſteht, ſeine 
Niederlage vollenden. ö * 
„„ ——̃ —o—ñèꝭ?ĩ?7i[t : 

Arbeiterbewegung. 

Die Nieter auf der Werft Tecklenborg zu Geeſte⸗ 
münde haben am Donnerstag die Arbeit zu den 
Bedingungen der Werft wieder aufgenommen. Da⸗ 
mit iſt der Streik beendet. ; 

Streikausſchreitungen in Wellington. Infolge 
des Hafenarbeiterſtreiks kam es geſtern zu Aus⸗ 
ſchreiturgen. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen Poli⸗ 
zei und Streikenden wurden zwei Polizeibeamte 
und mehrere Streikende verletzt. Poltzeib. von 
Bürgern ſind als außerordentliche Polizeibeamte 
vereidigt worden. Die Arbeit auf den Kais und 
der Schiffsverkehr ruhen noch immer. Die Hafen⸗ 
arbeiter in Lyttleton ſind heute in einen Sympa⸗ 
thieſtreik eingetreten. 4 ; ; 


Luftſchiffahrt. 


Der franzöſiſche Flugkünſtler Pegoud verab⸗ 
ſchiedete fih am Mittwoch Nachmittag mit feinen 
bereits zweimal vorher auf dem Flugplatz Johan⸗ 
nisthal gezeigten glänzenden Leiſtungen von den 
Berlinern. ie am Sonnabend und Sonnta 
hatte der Flugplatz wieder einen enormen Beſuch 
aufzuweiſen, die der auf 300 000 Perſonen geſchätz⸗ 
ten Beſucherzahl des Sonntags kaum nachſtand. 
Pegoud ſtieg zweimal zu je 25 Minuten währenden 


einfach erledigt, der Franzoſe hat uns ſchon, 
er iſt ſchon drin. La France braucht keine 
Zwanzigjährigen mehr, keine ſchwarzen Schieß⸗ 
ſoldaten aus Afrika, kein beſſeres B- oder C- 
Pulver, um uns unterzukriegen. Das iſt alles 
glatt erledigt durch Pegouds Purzelbäume in 
der Luft. Sie find uns über!. Nebenbei: 
Auch unſer momentanes Verkehrsweſen hat der 
kleine Franzoſe mittelbar lahmgelegt. Am 
Sonntag wurden Bahnhöfe geſperrt, hünen⸗ 
hafte Knipſer außer Funktion geſetzt, die 
Anarchie des Reiſepublikums proklamiert, 
Schutzleute glatt überrannt, — man denke! — 
Züge erſtürmt ... Es ging nicht weiter. Im 
Ernſt geſprochen, unſere Eiſenbahnverwaltung 
ſtand nicht auf der Höhe, die ſie immerhin rela⸗ 
tiv hätte noch behaupten müſſen trotz dieſes 
Ozeans von anſtürmenden Paſſagieren 
Und ſchließlich noch ein drittes: Welche hirn⸗ 
verwirrenden Probleme löſt nicht dieſes Pe⸗ 
goud⸗Problem, das Problem „Kopf unten“ bei 
tieferem Nachdenken aus! Unſere Kopfkultur, 
die uns von der Nähnadel bis zur Lokomotive, 
zum Dampf» und Luftſchiff geführt hat, fie ift 
doch einfach totaliter auf den Kopf geſtellt. 
„Kopf oben“ war ja doch ſo lange oberſte Deviſe 
für's Studium wie für den Daſeinskampf. 
Wird nun nicht eine Umwertung auch dieſer 
Werte anheben, wenn dieſes gewaltige Pro⸗ 
blem, der altehrwürdigen Schwerkraft ein 
Schnippchen zu ſchlagen, indem man in der 
Luft „Kobolz ſchießt“ einfach unter Ausſchal⸗ 
tung des Kopfes, der derweilen vergnügt in 
den Ather herabbaumelt, als ginge ihn die 
Sache garnichts an, gelöſt werden konnte? 
Stehen wir — horribile dictu! — vor der Ab⸗ 
ſchaffung des Kopfes, der überflüſſig geworden 
iſt? Mir ſteht der Verſtand ſtill über dieſem 
ie i von kopfloſen Möglichkeiten, er ſteht 


mir ſo ſtill, bie er den Tauſenden geſtanden 
hat, die die hiſtoriſche „Johannisthaler Wende“ 
mit dem Auge erlebten A 

Das Pegoud⸗Ragout, das ich Ihnen hier 


lügen auf und begeiſterte die Menge durch feine | 


spiral, Sturz⸗ und Saltomortale⸗Flüge. Am 
Schluß der Abſchiedsvorſtellung wurde dem Flieger 
am Start namens des deutſchen Luftfahrerverban⸗ 
des durch den Aue ort von der Goltz ein 
mächtiger Lorbeerkranz überreicht. 8 

Friedrichs Schwing⸗ und Kürven⸗Flüge. Zwi- 
ſtigkeiten innerhalb des Bundes deuͤtſcher Flug⸗ 
zeugführer haben dazu geführt, daß ebenſo wie vor 
kurzem der erſte Vorſther, Viktor Alfter Jetzt auch 
der zweite Vorſitzer des Bundes, Alfred Friedrich, 
ſein Amt niedergelegt hat. Der letztere bereitete 
eſtern den Zuſchauern in Johannisthal, nachdem 
Pegoud ſeine Sturzflüge beendet hatte, eine kleine 
Senſation. Der erfolgreiche Chefpilot der deutſchen 
Etrich⸗Werke ſtieg auf ſeiner Etrichtaube auf und 
vollführte einige elegante Spiralflüge, die durch 
ihre Ausführung allgemeines Erſtaunen hervor⸗ 
riefen. Als Friedrich dann mit ſeinem ſchweren 
Apparat die Schwing⸗ und Kurvenflüge ſogar weit 
eleganter wiederholte, als Pegoud ſie ihm vorge⸗ 
macht hatte, brauſte freudiger Beifall über das 
Feld. Auf den Kopf ſtellen konnte 10 der deutſche 
Pilot natürlich nicht, da die Konſtruktion ſeines 
Motors dieſes nicht geſtattete. Steil, beide Flügel 
in vollkommen ſenkrechter Haltung, ſchoß er aber 
in den ene dahin und erregte allgemeine 
Bewunderung. fred Friedrich, der auf feiner 
Etrichtaube den erſten deutſchen Berlin —Paris— 
London⸗Flug ausgeführt pat, bewies damit von 
neuem feine Unerſchrockenheit. 

Für die Hinterbliebenen der „L. 1“ und „L. 2“. 
Unter dem Protektorat des Prinzen Adalbert von 
Preußen hat ſich in Berlin unter dem Vorſitz der 
Witwe des früheren Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts, Frau von Hollmann, ein Damen⸗ 
komitee gebildet, das zur Zeichnung von Spenden 
ür die Witwen und Waiſen der bei den Marine⸗ 
luftſchiffkataſtrophen Verunglückten auffordert. 
Spenden nehmen entgegen: Frau Admiral von 
Hollmann, Berlin W., Faſanenſtr. 49, und Haupt⸗ 
mann a. D. Dr. Röper, Berlin W. 35, Schöneberger 
Ufer 30, 1. Über die eingegangenen Spenden wird 
in den Tageszeitungen find zün quittiert werden. 
In verſchiedenen Orten ſind zum beſten der Hinter⸗ 
liebenen Wohltätigkeitsveranſtaltungen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


Am Sanit Hubertustag. 
(3. November.) 
Skizze von Sophie Freiin Stjerna. 


— x. (Nachdruck verboten.) 

Den ganzen Tag über hatte die Sonne un⸗ 
ermüdlich verſucht, die dichten, regenſchweren 
Wolken zu durchbrechen, doch ſie, die ſchon ſo 
oft als Siegerin aus ſolchem Kampfe hervor⸗ 
gegangen, mußte heute einſehen, daß ihre Be⸗ 
mühungen vergeblich ſein würden, beleidigt 
kehrte ſie der Welt den Rücken. Darauf aber 
hatte nur der feine, nebelartige Staubregen 
gewartet; ſein feuchter Atem, der alles ſchein⸗ 
bar koſend in weiche, ſilbrige Schleier hüllte 
und trotzdem auf die Dauer tief zu durchnäſſen 
vermochte, wandelte ſich jetzt raſch in klare 
Tropfen, die, wenn auch noch vereinzelt, ſo doch 
bald in großer Regelmäßigkeit herunterzufallen 
drohten. 
— ̃ — ̃ — ͥ ͤ 
— ſagen Sie ſelbſt —, was gäbe es jetzt wohl 
in Berlin — und ſei es das Senſationellſte — 
das dieſem Thema irgend wie an Betrach⸗ 
tungswert für den Beobachter wie ſeinen Leſer 
gleichkäme? Meinen Sie, daß jetzt noch ein 
Menſch an Caruſo denkt, dem man kürzlich noch 
Wolken von Weihrauch um fein höchſtes C wir- 
belte, oder daß ſich ſelbſt der ſchaugierigſte Ber⸗ 
liner um den friſcheſten Film kümmert, ſofern 
dieſer nicht — und auch das if ſoeben ſchon 
Wirklichkeit geworden in der Urania, wo Pe- 
gonds Sturzflüge auf der Leinwand erſchienen 
und von dem Piloten, als ſein eigener Konfe⸗ 
renzier, ſelbſt erläutert wurden — eben Pegoud 
betrifft? Kaum daß unſere Damen an dem 
Sketch im Cines⸗Palaſt am Zoo mit dem doch 
jedes weibliche Herz aufregenden Titel „Das 
Koſtüm in 10 Minuten“ ein mehr als vorüber⸗ 
gehendes Intereſſe nahmen. Nämlich, das will 
was ſagen, denn man erlebt da nicht mehr und 
nicht minder, als daß einer Pariſer Operetten⸗ 
diva binnen 10 Minuten eine neue Robe zu⸗ 
ſammengenäht wird, fix und fertig zum ſoforti⸗ 
gen Gebrauch, ſchneller, als dir in der beſſeren 
Beſohlanſtalt die Pedale neu beledert werden. 
Und auch von dem Ableben Hugo Buſſes, der 
einſt hier am Moritzplatz mit ſeinem Parodie⸗ 
theater lange Zeit hindurch Legionen von 
Lachern zu entſprechenden Muskelkrämpfen 
verholfen hat, hat man kaum Notiz genommen. 
Ich nur, als der Geſchichtsſchreiber des Satir⸗ 
ſpiels im öffentlichen Vergnügungsleben der 
Millionenſtadt, will nicht unfeſtgeſtellt laſſen, 
daß dem urkomiſchen Buſſe das tragiſche Schick⸗ 
ſal beſchieden war, daß ſeine Lebensuhr gerade 
auf zwölf ſtand, ablief, als er eben in Hanno⸗ 


— . —a' . — 


Titel „Nu ſchlägts dreizehn“ erlebt hatte 
Da wir eben auf dem Theatergebiet ſtehen, 
innerhalb deſſen Geheimrat von Glaſenapp, 
der Zenſurgewaltige des Polizeipräſidiums 
wie ein Autokrat herrſcht, will ich dieſes Herrn 
in anerkennenden Worten gedenken. Er hat 


evanche⸗ x E : 5 SA 
che⸗Sehnſucht Transvogeſiens, iſt aufgetiſcht habe, ift reichlich ausgedehnt, allein im Groß⸗Berliner Kalender für 1914 eine 


ver die Premiere ſeiner neuen Poſſe mit dem 


Die beiden Offiziere, die trotz des unfreund⸗ 
lichen Wetters im langſamen Tempo den 
ſchmalen Feldweg heraufgeritten kamen, ließen 
ihre Pferde jetzt ſchneller ausgreifen, als ſie 
die Chauſſee erreicht hatten. 

„Heute war es wirklich kein Genuß, das 
Terrain zur Hubertusjagd ausſuchen zu 
müſſen!“ Leutnant von Waldſtein ſprach es 
murrend und wiſchte ſich mit dem Handſchuh 
einen Regentropfen von der Naſe. 

„Und möglicherweiſe, wenn das Wetter an⸗ 
hält, war unſere Mühe überhaupt umſonſt. 
Das Reiten auf dieſem glitſchigen, aufgeweich⸗ 
ten Terrain iſt kompletter Wahnſinn; ich 
dächte, wir ſollten noch von dem Unglück im 
vorigen Jahre genug haben.“ — Eine Bewe⸗ 
gung ſeines bis dahin völlig ſchweigſamen Be⸗ 
gleiters ließ ihn aufſchauen. Ach jo, — hm — 
richtig — es war ja deſſen beſter Freund ge⸗ 
weſen, der damals bei der Jagd ſo furchtbar 
ums Loben kam. Ihm ſchwebte ſchon eine Ent⸗ 
ſchuldigung auf den Lippen, da fiel ihm der 
andere ins Wort. „Der Gedanke an unſere 
letzte Hubertusjagd will auch mir heute nicht 
aus dem Gedächtnis weichen, beſonders, wenn 
ich wie jetzt dort drüben das rote Dach des 
alten Herrenhauſes durch die Bäume ſchimmern 
ſehe. Für die beiden Damen war es doch am 
furchtbarſten.“ 

„In der Tat, entſetzlich für die junge, glück⸗ 
liche Braut, ſie ſoll es noch immer nicht über⸗ 
wunden haben.“ 

Hauptmann von Brandt hielt plötzlich ſein 
Pferd an. Ein tiefer Seufzer hob ſeine Bruſt 
bei den letzten Worten ſeines jüngeren Kame⸗ 
raden. Zu ihrer rechten Seite führte ein gut 
gehaltener Privatweg durch einen kleinen 
Park auf das Gutshaus zu. „Ich möchte eigent⸗ 
lich, wenn es Ihnen recht iſt, dort einmal vor⸗ 
ſprechen, um mich nach dem Befinden der 
Damen zu erkundigen,“ und dann nach kurzem 
Zögern: „wollen Sie mich nicht ...“ 

„Danke gehorſamſt, Herr Hauptmann, ſelbſt 
wenn ich gern wollte, könnte ich Sie nicht dort⸗ 
hin begleiten, da mich der Dienſt in einer 
Stunde wieder in die Kaſerne ruft und ich vor⸗ 
her noch gern einiges erledigen möchte.“ 

„Na: dann will ich Sie nicht aufhalten.“ 
Hatte das nicht förmlich erleichtert geklungen? 

„Auf Wiederſehen!“ Zwei Hände hoben 
ſich grüßend zum Mützenrand, und ſchon lenkte 
Leutnant von Waldſtein ſeinen Braunen auf 
den Sommerweg der Chauſſee, wo ihn alsbald 
ein ſchlanker Trab den Blicken des Zurück⸗ 
bleibenden entzog. Das leichte Wiehern ſeiner 
Rappſtute weckte dieſen aus ſeinen Sinnen und 
mit einem „Haſt recht, Alte, 's iſt kein Wetter 
zum Träumen“, bog er in den ſchmalen Park⸗ 
EEE, 
Studie über die Theaterverhältniſſe in Berlin 
veröffentlicht, betitelt „Rückblick und Ausblick“. 
Da hört man die beherzigenswerteſten Wahr⸗ 
heiten über die Mißſtände im Theaterbetriebe 
der Reichshauptſtadt. Auf der einen Seite iſt 
es das Streben der Theaterdirektoren, durch 
hyperkünſtleriſche Vervollkommnung der Vor⸗ 
ſtellungen dieſe zu Serien⸗Darbietungen zu 
geſtalten, um Rieſenſummen einzuheimſen, das 
zu mannigfachen Zuſammenbrüchen von Büh⸗ 
nen und zu Theaterſchiebungen im Kreditſinne 
geführt hat, die nicht mehr ſchön ſind. Auf der 
anderen Seite iſt die wahnwitzige Jagd nach 
Senſations⸗ und Schundſtücken, um den niede⸗ 
ren Geſchmack zu treffen, der Anlaß geworden, 
daß der gute Geſchmack auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten ſollen, kaum noch vorhanden 
iſt. Wann wird uns der Reformator des Ber⸗ 


liner Theaters an Haupt und Gliedern, an Ge⸗ 


ſchmack und geſchäftsmänniſcher Ehrlichkeit 
kommen? Seine Zeit iſt erfüllet. Inzwiſchen 
hat ſich eine als ſolche kaum noch anzuerken⸗ 
nende Lücke am Vergnügungsmarkt der Maſſe 
wiederum geſchloſſen: Der Sportpalaſt in der 
Potsdamerſtraße, der die mannigfachſten Häu⸗ 
tungen mit den entſprechenden Pleiten ſchon 
durchgemacht hat, hat ſeine Amwandelung in 
den „Volkspalaſt Odeon“ erlebt. Das Pano⸗ 
rama des Gebirgsdorfes Zillerthal ſtellt den 
Hintergrund dieſes Palais der Menge dar, die 
ſich ihrerſeits da am Rodeln im Grünen, an 
einer Vereinsreitbahn, an den bezaubernden 
Klängen einer — erſchrecken Sie nicht! — 
Schornſteinfegerkapelle amüſementmäßig wei⸗ 
terzubilden Gelegenheit finden wird. „Wenn 
man keen Krach nich kommt“, hieß es in einer 
alten Berliner Poſſe im Refrain. Heute, wo 
wir Pegoud⸗Zeitgenoſſen find, hat man ſolche 
Sorge in das aktuellere Wort vom „Sturz“ zu 
kleiden. Da bin ich nun, wie des Piloten 
Kreiſel⸗Luftfahrzeug, am Ende wieder da an⸗ 
gelangt, von wo ich ausgegangen war: Pegoud 
Pegoud, Pegoudd 55 i 
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weg ein, um nach wenigen Minuten vor der! mechaniſch ſah er, daß das Wetter beſſer gewor- 


Rampe des Herrenhauſes zu halten. 

Sein Kommen mußte bemerkt worden ſein, 
denn ehe er noch Zeit gehabt hatte, ſich vom 
Sattel zu ſchwingen, kam ihm der alte Diener 
entgegen, mit jenem fröhlichen Willkommen 
auf den Lippen, wie es langjährige, mit den 
Gewohnheiten des Hauſes vertraute Leute 
gern geſehenen Gäſten gegenüber zuweilen zu 
haben pflegen. 

„Frau Baronin nehmen den Tee im grünen 
Zimmer — ich werde ſofort melden gehen“ — 
und wie nach ſekundenlangem Beſinnen — faſt 
wie ein leiſer Vorwurf — „Herr Hauptmann 
waren ſo lange nicht hier.“ — Ein flüchtiges 
Lächeln huſchte über Herrn von Brandts meiſt 
ernſtes Antlitz, während er ſich mit Hilfe des 
Dieners bemühte, ſeine feuchten Kleider abzu⸗ 
legen. „Haben Sie mich vermißt, Franz?“ 
fragte er, und es ſchien, als ob ſich das Leuch⸗ 
ten in ſeinen Augen vertiefte. „Na, nun gehen 
Sie und ſehen Sie nach, ob Ihre Herrinnen 
ebenſo denken, wie Sie.“ 

Er wußte ja nur zu genau, wer ihn hier in 
dieſem Hauſe vermißte, ihn wie einen Sohn 
ſtets mit liebender Freude begrüßte und doch 
nicht ſo empfangen konnte, da das Herz der 
einzigen Tochter noch immer in Trauer um 
den verlorenen Geliebten bebte. — Es war ſein 
Freund geweſen, nun wohl, und er hatte ihm 
neidlos das Glück, dieſes ſchöne, ſtolze Mädchen 
beſitzen zu können, gegönnt, war zu frohen 
Stunden mit ihm hier ein⸗ und ausgegangen, 
und ihr luſtiges Lachen hatte oft hell durch die 
hohen Räume, den weiten Park geſchallt, und 
nie war ihm der Gedanke gekommen, das zu 
begehren, was dem anderen mühelos zugefallen 
war, aber jetzt — ſeit das Schickſal alles ſo 
anders geleitet, ſeit Eva Roſine das Lachen 
verlernt und Leid und Trauer in dieſe Mauern 
eingezogen — war es da unrecht, wenn er ver⸗ 
umen wollte, fie von neuem dem Leben zuzu⸗ 

ühren, dem Leben an ſeiner Seite. — Allmäh⸗ 
ich, aber immer deutlicher war ihm ſeine tiefe 
Liebe zu Eva Roſine klar geworden; er hatte 
ihren Schmerz geehrt, ſich zurückgehalten, um 
durch ſeinen Anblick in ihr keine trüben Er⸗ 
innerungen zu wecken, hoffend, daß die alles 
lindernde Zeit auch hier ihren Einfluß nicht 
verſagen würde, bis er ſehen mußte, daß das 
einſt ſo übermütige, lebensfrohe, junge Ge⸗ 
ſchöpf, gleichgiltig gegen alles, vollkommen teil⸗ 
nahmslos dahinlebte, bis ihn eine Mutter rief, 
die die Sorge um ihr Kind dazu getrieben. 

Der Teekeſſel ſummte ganz leiſe. Er und 
das blaue, zuckende Spiritusflämmchen waren 
ſcheinbar das einzig Lebende in dieſem ſtillen, 


vom Schatten alter Bäume dunklen Gemach. 


Ein tiefer Seufzer hob die breite Bruſt des 
Mannes, und dann beugte ſich ein dunkler Kopf 
ganz tief auf die feine, ſchmale, weiße Alt⸗ 
frauenhand, und ſeine Lippen drückten einen 
ehrfürchtigen Kuß darauf. „Ich will tun, was 
in meiner Macht ſteht, hab' ich doch ſelbſt das 
größte Intereſſe daran.“ 

Und dann ſprachen die beiden noch lange 
zuſammen, ſprachen von alten Zeiten, ſchonend 
und leiſe von jenem ſchrecklichen Tag, da der 
blonde, junge Offizier ſo fröhlich über die Fel⸗ 
der geritten, übermütig lachend über die zer⸗ 
fallenen Gräber des nahen Gutskirchhofs ge- 
ſprengt, den Fuchsſchwanz am roten Nock, um 
nach wenigen Stunden blaß und ſtill in das 
Haus getragen zu werden, wo ſeine Braut auf 
ihn, auf frohe Jagdgäſte wartete. Sie war 
nicht ohnmächtig geworden, hatte nicht geweint, 
nur marmorblaß hatte ſie mit unheimlicher 
Faſſung das Schwere getragen. Blaß, kalt und 
teilnahmslos war ſie geblieben, bis auf den 
heutigen Tag. Einen einzigen Wunſch hatte 
ſie ausgeſprochen, ihren Bräutigam dort oben 
auf dem nahen Waldkirchhof zu wiſſen, an 
jener Stelle, wo die Hufe der Reiter die Erde 
berührt. Man war ihr zu Willen geweſen, 
und nun verging kein Tag, an dem nicht Eva 
Roſine dort oben geſeſſen, ſtundenlang; nicht 
daß ſie geweint hätte — bewahre — nur ſin⸗ 
nend, träumend in die Weite ſchaute ſie. 

„Vergebens habe ich verſucht, mich in die 
Gedanken meines Kindes zu drängen, ſie zur 
Arbeit zwingen wollen; dieſes Grübeln, dieſer 
Starrſinn müſſen ſie ja aufreiben — auch heute 
wieder bei dem Wetter — gehen Sie, ich bitte 
Sie, holen Sie mir mein Kind!“ Frau von 
Wolka ſprach es, und Tränen verſchleierten 
ihre Stimme. DE 

Unwillkürlich dem Flehen gehorchend, ſtand 
Hauptmann von Brandt auf, wie in tiefem 
Sinnen machte er einige Schritte zum Fenſter, 
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d. Is. bis zum 


A 2 % g . 2 A 

7 e | 
SS | T 
e 4 y 


| Besonders empfehlenswert: Deutsche Milch-, bittere Schokolade, 
SERBIEN NENNE ͤ ͤ AIR OR BE Staatsmedailie in Gold 1896. 


den war und das, was er ſelbſt noch vor einer 
Stunde als unmöglich gehalten hatte, begab 
die letzten Abendſonnenſtrahlen brachen 
fiegreich durch den regennaſſen Nebel. Er nahm 
es für ein gutes Omen, und ſeine Stimme hatte 
einen feſten, zuverſichtlichen Klang, als er ſich 
nach kurzem Nachdenken wieder in das Zimmer 
zurückwandte: „Ein langer Winter, Frühling 
und Sommer find dahingegangen, und nun ift 
es wieder Herbſt geworden, aber wir werden 
durch ihn Klarheit erhalten. Wir werden Eva 
Roſine heute nicht rufen, fie nicht hindern, auf 
ihrem Lieblingsplatz zu träumen, im Gegen⸗ 
teil, aber wir werden wieder, wie vorm Jahr, 
die Hubertusjagd — was ich erft aus Rückſicht 


für ſie vermeiden wollte — über hieſige Felder 


reiten, werden wieder über die Gräber des 
alten Begräbnisplatzes droben am Walde 
ſprengen und werden eine ſchlecht geheilte 
Wunde von neuem aufreißen, ſie bluten — und 
heilen machen.“ 

Er brauchte ſeine ganze Beredungsgabe, um 
Frau von Wolka für ſeinen Plan zu gewinnen. 
Endlich, nach langem Zögern erſt, reichte ihm 
die alte Dame beide Hände, und in der ſchlich⸗ 
ten Bewegung lag deutlich ihr Vertrauen, wel⸗ 
ches ihn faſt noch mehr beglückte, als es die 
Worte: „Gehen Sie mit Gott, mein Sohn!“ 
vermochten. 

Licht ſchimmerte die frühe Nachmittags⸗ 
ſonne durch die Kronen der alten Buchen, ihr 
herbſtlich buntes Kleid noch einmal hell auf⸗ 
leuchten laſſend, huſchte über den grünen, hüge⸗ 
ligen Raſenboden, in dem ſich hin und wieder 
ein feſter Stein, ein morſches Kreuz erhob, den 
flüchtigen Beſchauer an die Vergänglichkeit 
alles Irdiſchen mahnend. 

Der auf einer kleinen Anhöhe, am Wald⸗ 
rande gelegene, zum Rittergut gehörende Be⸗ 
gräbnisplatz bot dem Auge ein anziehendes 
Bild, auch ohne daß jene ſchlanke, ſchwarzge⸗ 
kleidete Mädchengeſtalt, dort neben dem einzi⸗ 
gen gut erhaltenen Grabe, mit ihrem hellen 
vom Sonnenlicht umfloſſenen Blondhaar Leben 
in dasſelbe gebracht. Ja, tat ſie es denn 
eigentlich? — Immer, ſo auch heute ſaß Eva 
Roſine auf ihrer kleinen ſchmalen Bank, an der 
Seite des mit den letzten Herbſtblumen ge⸗ 
ſchmückten Grabes; ihre Hände, die ſich noch 
eben mit dem Winden eines Heidekranzes be⸗ 
ſchäftigt hatten, ruhten jetzt läſſig im Schoß; 
den Kopf hatte ſie müde an den Stamm einer 
alten Buche gelehnt und ihre Augen hatten 
wieder das ſtarre Träumeriſche angenommen, 
welches in der letzten Zeit faſt immer in ihnen 
zu finden geweſen war. 

Heute war Hubertustag, war es ein Jahr, 
daß man ihr den Geliebten als Toten gebracht 
hatte. Tot? Nein, für ſie war er nicht tot. 
Sie ſah ſeine lachenden Augen, ſeine ſchlanke 
Geſtalt im roten Rock, wie er im Kreiſe der 
Kameraden davon geſprengt, die Anhöhe hin⸗ 
an, über Stoppelfelder, ſolche Stoppelfelder, 
wie ſie ſich jetzt wieder dort im Tal vor ihren 
Augen dahinzogen. Alle hatten ihn vergeſſen, 
ſelbſt die Mutter, nur ſie nicht — ſie liebte ihn 
noch immer, ſie wartete auf ihn, denn er würde 
wiederkommen, was ſollte ſie auf der Erde ohne 
ihn. Er mußte ſie ja holen — holen — — 
und ihre Augen weiteten ſich in jähem Schreck, 
in wilder, taumelnder Freude. Kamen ſie da 
nicht den Hügel heran, die bunten, frohen Rei⸗ 
ter? Die Sonne blitzte im Gold ihrer Kragen, 
vertiefte das Rot ihrer Röcke. Die Pferde 
wieherten. Jetzt klappten die Hufe auf dem 
ſchmalen, gepflaſterten Weg; ſie kamen — und 
voran ihr Liebſter, ihr ein und alles — und 
Eva Roſine breitete mit jauchzendem Jubelruf 
die Arme. Sie lief ihm entgegen — nicht 
achtend des Weges — lief — — und dann hat⸗ 
ten ſtarke Männerfäuſte ſie gefaßt, ſie mit 
raſchem Schwung zu ſich aufs Pferd gehoben. 

Ein Arm hielt ſie feſt an das klopfende Herz 
gepreßt, während der andere den Rappen zur 
Umkehr zwang. Mochten die Kameraden die 
Jagd zu Ende reiten, Hauptmann von Brandt 
trug ſeine Beute heim, die er vor wilden, an⸗ 
ſtürmenden Pferdehufen beſchützt, vor heiße 
Seelenkämpfe geſtellt und doch, das fühlte er, 
dem Leben wiedergegeben hatte. 


Mannigfaltiges. 
(Berlin geht weiter rückwärts.) 
Nach dem Fortſchreibungsergebnis am 5. Ok⸗ 
tober hat Berlin beim Herbſt⸗Umzug 10 759 
Bewohner verloren. Von Ende Februar 
5. Oktober hat ſich die Be⸗ 


ihnen war ohne Zweiſel jener def 


Weltberühmt! 


völkerung der Stadt Berlin um 41567 Köpfe 
vermindert, eine Erſcheinung, wie ſie bisher 
niemals dageweſen iſt. 

(Die Kunſt als Geſchäft.) Emmy 
Deſtinn, die berühmte Sängerin der königl. 
Hofoper in Berlin, wirkte bei der Aufnahme 
eines Films mit, in dem ſie inmitten einer 
Löwengruppe auftritt! Man hatte einen 
Flügel in den Löwenkäfig gebracht, eine der 
Beſtien hatte ſich maleriſch auf das Inſtru⸗ 
ment gelegt, die anderen lagen im Kreiſe 
umher. Ohne mit der Wimper zu zucken, 
trat die Künſtlerin auf, ſang ihre Arie, legte 
zum Schluß zum Zeichen ihrer beſonderen 
Bravour dem auf dem Flügel liegenden 
Löwen den Arm um den Hals und verließ 
den Löwenkäfig wieder. Die Löwen hatten 
ſich vollkommen ruhig verhalten. — Es han⸗ 
delte ſich bei Aufnahme dieſes Films nicht 
um künſtleriſche Ziele, ſondern lediglich um ein 
Rieſenhonorar, das die Sängerin ſich nicht 
entgehen laſſen wollte. 

(Mandatsniederlegung eines 
ganzen Stadtverordnetenkolle⸗ 
giums.) In dem kleinen märkiſchen Städt⸗ 
chen Golßen, im Kreiſe Luckau, iſt es zwiſchen 
dem Bürgermeiſter und den Stadtverordneten 
zu einem Konflikt gekommen. Sämtliche 
Stadtverordnete haben ihr Mandat nieder⸗ 
gelegt, weil der Bürgermeiſter ihnen angeb- 
lich „unnötige Schwierigkeiten bereitet und 
ihnen auch beantragte Aufſchlüſſe und Auf⸗ 
klärungen über Gemeindeangelegenheiten vor- 
enthält.“ In einem Bericht an den Regie⸗ 
rungspräſidenten in Frankfurt (Oder), wird 
dies zum Ausdruck gebracht und ausgeführt, 
daß das Verhalten des Bürgermeiſters das 
Wohl der Stadt gefährde. 

(Der liebe Gott wird doch Spaß 
verftehen!) Der „Köln. Volksztg.“ wird 
geſchrieben: In einer unweit Wanfried ge- 
legenen Ortſchaft ſteht ein Landwirt mit 
einigen Arbeitern in der Scheune und driſcht. 
Seine Gedanken weilen daheim: ſechs Kinder 
ſitzen bereits um den Tiſch herum und ſchon 
hat ſich Freund Langbein wiederum ange⸗ 
kündigt. Die „Eller“ (Hebamme) iſt ſchon 
über eine Stunde in der Wohnung. Da 
tritt ſie heraus und ruft dem Landwirt zu: 
„Soeben iſt ein kleiner Junge angekommen!“ 
„Vor meinetwegen zehn!“ antwortet der 
Mann und ſchlägt mit dem Dreſchflegel auf, 
daß es nur ſo dröhnt. Da tritt die Hebamme 
nach kurzer Zeit wieder aus dem Hauſe her⸗ 
aus und ruft dem Manne zu: „Soeben iſt 
noch ein Junge angekommen!“ Erſchrocken 
läßt der Mann den Dreſchflegel fallen und 
ruft beſtürzt aus: „Der liebe Gott wird doch 
Spaß verſtehen!“ 8 ? 

(Groben Unfug,) der an Skandal 
grenzt, verübte der Schauſpieler Ferdinand 
Bonn in Herrenchiemſee, wo er in den 
15 königlichen Anlagen für einen Film 
als König Ludwig II. von Bayern auftrat. 
Durch das Hinzutreten von Beamten wurde 


die Aufnahme unterbrochen, doch fand Bonn 


noch Gelegenheit, den Selbſtmord des Königs 
im See zu mimen. Gegen die Schauſpieler 
iſt Anzeige erſtattet worden, der Film wird 
hoffentlich beſchlagnahmt werden. 


(Über das vom Sturm ange⸗ 
richtete Unheih bei Caſablanca liegen 
jetzt nähere Nachrichten vor. Danach ſind 
während einer Springflut der deutſche 
Dampfer „Martini“ (2) und der griechiſche 
Dampfer „Miſſolonghi“ geſtranget. Vierzehn 
Mann des griechiſchen Dampfers ſind er⸗ 
trunken, während die Beſatzung des „Mar⸗ 
tin!“ gerettet wurde. Der ſpaniſche Dampfer 
„Liria“ befindet ſich in einer ſehr gefährlichen 
Lage. Die am Strande von Caſablanca ver- 
ſammelte Bevölkerung vermag dem Schiff 
keine Hilfe zu bringen. : 


(Von einem Prinzen von Braun⸗ 
Lam eig der ein Original war) Die 
apferkeit der Prinzen von Btaunſchweig war 


ſprichwörtlich. Aber noch eine andere Eigenſchaft 
zeichnete ſie von alters her aus: die Freude an 
luſtigen Streichen. And einer der originellſten von 

Friedrich der 
von 1740—1805 lebte und durch deſſen Vermählung 
mit der Prinzeſſin Friederike von Württemberg 
das Fürſtentum Sls an Braunſchweig gelangte. 
Er muß in der Tat ein ſehr mutwilliger Herr ge⸗ 
weſen ſein. Kriegeriſchen Ruhm hatte er ſich ſchon 
in jungen Jahren erworben, ſpäter machte ihn der 
große König, ſein Oheim, zum General und zum 
Gouverneur von Küſtrin. In ſeinem Haufe in 
Berlin unterhielt er ein kleines Theater, deſſen 
Darbietungen durch einen Marktſchreier angekün⸗ 
digt wurden. An Singſpielen und Maskenaufzü⸗ 


t i 
ganz einſamen, abgelegenen Ort Scottlen 


Feinste Konfitüren. 
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gen, bei denen der ganze Olymp in csc 
trat, hatte er beſonderes Gefallen, un ge die 
konnte man ſich darauf gefaßt machen, da Eine⸗ 
Gelegenheit zu einer Neckerei wahrna ei: Nies 
Tages ließ er den Boden im Tanzſaal ergehen 
pulver beſtreuen und wollte vor Lachen zune 
als es ſeine Wirkung an feinen Gäſten auf ſtälge 
begann. Dem Lachen ſchrieb er eine wa, geih 
Wirkung auf den Körper zu, und da ihm fer ronet 
arzt eine Schwitzkur gegen ſein Fieber es 20 
hatte, entſchloß er ſich, jie durch angeſtreng ne Bie 
chen herbeizuführen. Er ließ deshalb ſein ofen, 
nerſchaft ein Trauerſpiel in verteilten 9 72 gani 
und ihr falſcher Pathos, ihre Wia 1 . den 9e, 
Unftnn, der ſich ergab, führte tatſächli Prinz i 
wünſchten Erfolg herbei. Einſt ſaß der nen be⸗ 
der Königin am Spieltiſch, als der für Jehan 
chränkten Verſtand und ſeine harte petith 
der Soldaten bekannte Gouverneur von ſpräh 
General von Ranim, eintrat und ng orps bel 
rühmte, er habe ein vortteffliches ue Trom⸗ 
einem Regiment dadurch erzielt daß er die prol 
peter ſo lange auf den hölzernern Eſel (ei tonnie 
inſtrument) ſetzte bis fie ordentlich blaſen zu der 
— „Sie ſehen Madame“, verſetzte der Prinz 
Königin „was ein Eſel alles vermag. ingo, 


zahle 
(Aus der Geſellſchaft.) The Hon dart 
John Mitford, der Bräutigam des Fräulein! Toch⸗ 
Anne von Friedlaender⸗Fuld, der einzig itz pot 
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ter des Geheimen eee e 1 
Friedlaender⸗Fuld, wird, wie die „N. wi 
fährt, in den Geschäftsbetrieb feines Sompion 


HE 
vaters eintreten und für immer nach He ein 
überſtedeln. Mr. John Mitford iſt bekam mpfängt 
jüngerer Sohn des Lords Redesdale und . nina? 
gegenwärtig in einem Hamburger . immer 
ſeine kaufmänniſche Ausbildung. Es wür en, das 
hin erfreulich wenn das bedeutende Verne gender 
er einſt als Gatte des Fräuleins von Ge ung zwi⸗ 
Fuld zu erwarten hat und deſſen Schätz or be⸗ 
ſchen 50 und 150 Millionen N itigen Ufer 
wahrt würde, den Weg nach dem jeniet 


des Kanals anzutreten. — 


Humoriſtiſches. A 
(Dasſelbe, und doch nicht da stach 
Ein junger Mann, der ſeit einigen Tagen A gait” 
Bräutigam war, jute einen bekannten bestimme 
maler mf A gab Hm zen nn e gels 
romantiſch gelegenes Plätzchen zwi 
am Strande zu malen, zum Andenken daran, Daf 
dort feiner Braut feine Liebe erklärt hal per gul 
Gemäld näherte ſich ſeiner Vollendung, als d gu i m 
traggeber wieder bei dem Maler erſchien UT, 
agte: „Das Gemälde wird ja wunderſchön und e⸗ 
ehen Sie, meine Verlobung iſt aufgehoben ich o 
wäre eine unangenehme Erinnerung für derweil 
immer um mich zu ſehen. Wenn Sie es a „per 
verkaufen könnten, ſo würde ich gern ein m 
Ihrer Bilder nehmen.“ — Der Maler we noch 
neuen Anordnung einverſtanden; aber es de Moni 
keine Woche Naß der da ſtellte ſich der jung dabei, 
um dritten Male bei ihm ein. „Alſo es blei á! 
i das Bild Dapur 


— 


nehme 


ante er vergnügt, „ich i 

12 15 darf ich Ihnen wohl zur Wiederau del 
mit Ihrem Fräulein Braut gratulieren? blick vel; 
Rini nr b a 1 770 emen i 10 2 we, 
wirrt, faßte ſich aber ſchnell wieder at 
lachend. „Na, nicht ſo ganz! Derſelbe Ort MT 
ſchon, aber nicht dieſelbe Dame!“ i 


eine 
5 0 
ante zu einem der wenigen Einwohner sd det? 
„Aber was macht Ihr blos, wenn Ihr kran men! 5 
Ihr könnt ja nie einen Arzt hierher beko ni 
„Nein, Herd,“ erwiderte der biedere Scho je x 
müſſen eben eines natürlichen Todes ſterbeni cht Í 
(Ein Amerikaner läßt lich ef 
leicht imponieren.) Ein m 
einem Tourilten aus dem Yanteelande ratte n 
Bejuv in voller Tätigkeit. Der Fre Ulber | 
nie einen feuerſpeienden Berg geſehen. Gefühle be 
grandioſe Schauspiel löſte ganz andere nendi 
ihm aus. Einen Augenblick jah er fih den in Amer 
erg an, und dann ſagte er: „Wir aber i Minute 


(Ein engliſcher Touriſt) 


einen Waſſerfall, der könnte das in fün 
löſchen!“ 


Fort mit den alten Herzmaterialien, welche riechen, 
rußen, schlacken und nach stürmischer Wärmeabe 
gabe keine Behaglichkeit zurücklassen. 

Eine gleichmäßige, 


angenehme und dauernde Durch- 
wärmung von Zimmer und Küche ohne Rauch, ohne 
Ruß gewährleistet Ihnen für billiges Geld nur die 
Verwendung von 


Senftenberger 


Kaiser-, Krone-, 
Vulkan- 


Braunkohlen-Briketts 


zoringe Asche, gar keine Schlacken- Rückstände, 
50 e bd hohen Heizwertes, sparsamer 
Verbrauch, leichte Kontrolle des fäglichen Bedarfs- 
quantums, saubere Handhabung und bequeme Auf- 
bewahrung. Senftenberger Braunkohlen-Briketts sind 
in allen besseren Kohlenhandlungen erhältlich. Auf 
Wunsch weist Bezugsquellen an jedem Platze nach 


das Brikettsyndikat Berlin NW7. | ; 
rm 5 


Pianinos Neu- Eröffnung! 
in neuester Konstruktion, grösster Tonfülle u. modernsten yt oio- efi g t 1 
i | 4 


Ausstatungen von y y 
Mark 400.00 C. Eller Nachf., Mellienſtraße 86. 
Anfertigung moderner Photographien von Medailon- bis Lebensgröße. 4 


_ U 


Dekannimarhung. 


5 Staats- und Gemeindeſtenern 
Šte r Oktober bis Dezember des 
b 1918 En 3 Ber 
der zwangsweiſen Beitrei⸗ 

bung bis ſpäteſteus den 


15. November d. Js. 


an, nur bestrenommierteste Fabrikate, sowie 


unter N gebrauchte und wenig gespielte Pianinos x 5 
orlegung der Steueraus⸗ 3 Vergrößerungen nach jedem Bilde. — Militär Vorzugspreiſe. 
ae ant unsere Stenerkaſe Am stets am Lager, ferner . ———.— 


be ſe, Zimmer Nr. 31, während 
Im Zrmittagsdienſtſtunden zu zahlen. 
wit „ Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
Annen on jet mit der Zahlung zu bes 


Harmeniums 


verschiedenster Systeme in gröster Auswahl empfiehlt 


Generalvertretung 


da erfahrungsgemäß der And icht 
zur Rajj Mane morang = Coppernikus- unferer neueſten, verkaufsfähigen Neuheiten für verfchtebene Bezirke an tüchtige 
fenen 3 n enten 11 100 RA A — ie E, horn, strasse feriöfe Herren, die Erfolge in Reiſetätigkeit aufweiſen können und eventl. 
Berne e dur, die Abfertigung der 2 über tüchtige Untervertreter verfügen, ift ſofort bei ſehr gutem Einkommen 


en bedeutend verzögert wird. 
den 27. Oktober 1913. 


Piano-, Harmonium-Magazin und Verleih-Institut, 
ältestes und grösstes Geschäft am Pltze. 
Gegründet 1875 2 1— Telephon 365. 


zu vergeben. 
Deutſche Automatengeſellſchaſt Bischof & Spenler, Berlin SO. 36. 


Auskunfts- 


bureau Max Schimmelpfennig, 
G. m. b. H., Detektiv⸗Inſt., befindet ſſch 
Berlin. Potsdamerſtraße 54. 


Thorn 


S nen mr 


drt aus beſſerungen 


EL 
SE Vz 
Sn a O 
3 8 8. — 
Ss 2 2 
2: 8 8 
born, Eiisabethstr.1 0. 


ausgebaut werde 


2 e | 175 | 
ee dg daa Eriin der unt auch Laden „„ 
Jie er 1913 ſtattfindenden Haupt⸗ . ei ohne ume, * 

Ak 229. Lotterie find erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe bende Ain A pe od fu ee 1 1 
h 1 \ 1 an 30 a 005 Je nach Vereinbarung kann der Laden 4 

y 2 4 8 Loſe tantie für firengfte Geheimhaltung. vergrößert und der Neuzeit entſprechend | 
| 


a — 10. 
s T 100 50 25 Mark 


Yan: Dombrowski, 
"gl, preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


N kaderſtimmungen und As: 


“stavy Patz, 


lavi A 
Huhmacher- Klaviertechniker, 


u. Schillerſtr.⸗Ecke. 
Fernſprecher 312. 


Ichterin erteilt Nach⸗ 
eſtunden, 


ede 
Y ir, 


geh Beauffichtigung der Schularbeiten. 
Uift unter Nr. 101 an die Ge 
{ telle der „Preſſe“. 


Jekreislisten gratis. 2 
uuun zan zan an- 


Y Frauen 


Aae want, bringt mein ug 
0 ichere 
baten Biri Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
tig garantie tigsten Fällen. Unſchädlich⸗ 

Ome tert] Preis 3,40 Mk, Nach⸗ 


Wag, Dogieniſches Verſandhaus 
e ln 123 Blumenthalle ne 
‚Stottern 


Losch, Stündı; 
Sag 919 Dir. Denhardt, 
N q = 
05 % usgeübtes, ſtaatlich ausgezeich⸗ 
t Proſpekt mit amtlichen 
oſtenlos. Honorar ma ch 


i | Dr. J. 


gegr. 1903 f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Seekad.-, Prim.- u. 


muß mit besonderer Sorgfalt ufd Vörsicht” gewaschen werden, da bei dieser das 
Kochen fortfällt und eine gründliche Reinigung deshalb bisher nur schwer zu erzielen 
war. Diese Schwierigkeit wird sofort behoben bei Gebrauch von: 


PERSIL, 


dessen Eigenart sich gerade hierbei in besonderem Masse bewähft. Das Waschen 

geschieht wie folgt: 
Man löst Persil (wieviel, steht aul dem Paket) in lauwarmem Wasser auf; 
Zusatz von Seile und Soda muß vermieden werden. Sofort nach dem Auf- 
lösen bringt man die Wäsche in die Lauge, die nur handwarm (30—40 Grad) 
sein darf, lässt sie !/,—!/, Stunde darin liegen und schwenkt sie während 
dieser Zeit einige Male hin und her. Die Wäsche ist dann fertig. Hierauf 
flüchtiges Auswaschen in lauwarmem Wasser. 


Die Wolle ist rein, locker und weich, 

aller Geruch nach Schweiß, Schmutz usw., der sonst der Wolle sehr gerne anhaltet, 
ist verschwunden, die Wolle duftet frisch und angenehm, dabei hat das Gewebe 
in keiner Weise gelitten und ist nicht filzig. Die Eigenschaft des Persil ermöglicht 
also eine Reinigung der Wollwäsche, wie sie nach der alten Methode ausgeschlossen ist. 

Aber nicht die Waschkrait'allein ist es, die Persil auch für Wollwäsche 
unentbehrlich macht, sondern vor allem seine Desinfektionskrait, die ihm 
eine grosse "hygienische. Bedeutung gibt. Wollwäsche verlangt in. hygienischer 
bene Se Aufmerksamkeit, da sie Verunreinigungen wie Fett, Schweiß und 
ähnliche Stoffe, die die besten Nährböden für Bakterien bilden, hartnäckig festhält 
und dadurch leicht zum Ueberträger von-Krankheiten wird. Diese Verunreinigungen 
genannter Art löst und zerstört Persil Weg Wissenschaltliche Versuche 
haben ergeben, daß in handwarmer (30—40 Grad) Persillauge schon nach wenigen 
Minuten selbst die widerstandsfähigsten Bakterien im Keime getötet werden. Lauwarme 
Persillauge steht also an Desinfektionskraft den bekannten Desinfektionsmitteln nicht 
nach, ohne jedoch deren Giftigkeit und Umständlichkeit im Gebrauch zu besitzen. 

Persil wurde auf der „Internationalen Hygiene-Ausstellung zu Dresden“ in 
Würdigung seiner hervorragenden Eigenschaften als selbsttätiges Waschmittel.sowie 
als Desiniektionsmittel mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet. 

Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose, s 


HENKEL & Co DÜSSELDORF, Alleini 


DEE SE KR NEE TER NA NE 
Bresiau 3, Freiburger Strasse 42 Ga 


Wolff's Vorbereitungs-Anstalt 


DEN, Pramet 


in und außer dem Haufe mit 80.Pfg. — 
1| 2 Gängei Mk. Donarski, Altſt. Markt 27. 


Palent⸗Ingenieur⸗Bureau 
Haritbaler & Schmidt, Breslau II. 


outbùrgerl Mittadstild 


von ſogleich zu haben Breiteſtr. 38, 2. 


Geld l. Apoll Wi 


Kar Geld 


an jedermann auch 
gegen Ratenrückzahl., 


reell, diskret und 
ſchnell verleiht Carl Winkler 
Berlin 46, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos. Proviſton erft bet Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


Geld 


ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrüd- 

able. bis 5 Jahre. Reel, diskret und 
gnell W. Lützow, Berlin 799, Dennes 
witzſtr. 32, Koſtenloſe Auskunft. Viele 
Dankſchreiben. 


5000 Ml. 


zum 15. Januar 1914, 


000 Ml. 


zum 15. April 1914 von pünktlichem Zins⸗ 
zahler zur ſicheren Stelle geſucht. 

Angebote erb. unter S. S. 36 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


13500 Mk. 


zur Ablöſung der 1. Hypothek auf ein 
ſtädt. Grundſt. v. 1. 1. 14 gef. g. u. 
E. W. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


00 Mk 


af ſichere Hypothek auf ein 
ohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 

Angebote unter „Hypothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hppothef 10000 Mi. 


zur erſten Stelle ge jud t. 
Angebote unter A. J. 80 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Sich. Hypothek von 


an 


n. i 
Auch ift das Grundſtück Culmerſtr. 15 
zu verkaufen. Anzufragen bei i 1 


Serrihaftl. Wohnungen. 


in ſchöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebft Zub., Fiſcherſtr. 5 j A 
von fofort zu vermieten. E s E 
Schloſſermeiſler Meinhard, l 

Fiſcherſtr. 49. j 


2 grohe, Herrſchaſſl., mool. Zuumer, 
als Wohn⸗ u. Schlafzim., mit 3 Fenſt. 
nach dem tet zu, mit fep. Entreschen, 
auch Burſchengelaß, zu vermieten. 
Remer, Rentier, Altſt. Markt 27. 


Eine Schmiede 


mit oder ohne Wohnung von joe 
fort zu vermieten, auch zu anderen 
Zwecken geeignet da mehrere Räume ſind. 
Schmulowitz, Thorn 3, 
Mellienſtr. 132. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. De 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu i j 


2 


vermieten. 4 
L. Beutler, Altſt. Markt 29. | 
Gut möbl. Wohn- und Schlafzimmer 
fof. zu verm. Schuhmacherſtr. 12, 3, L 


qK„q„ßßßßFFͥ'6ljM . ¶ 
Ein möbl. Dorderzinmer. 9 
Baderſtraße 30, 4. 


zu vermieten . 
ohnung, Eo 
1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von ſofort * 


billig zu vermieten. N 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17, 2. Be. 


Atſtadk. Markt 28, 22 
Herrſchaftl. Wohnung 1 


6 immern 
und ſämtl. Zubehör, paſſend für i É 
Atzt oder Rechtsauwalt, | 


evtl. per 1. 10. 1913 oder ſpäter zu Y 
vermieten. Näheres bei Georg va 
k 


Gut möbl. Jimmer H 
ſofort zu vermieten Gerſtenſtraße 8, 2. E 


5 große, helle 


Gesehen 
oder Laderkellet, 


bejte Lage der Bromberger Vorſtadt von 
ſofort zu vermieten, 


P. Gehrtz, Nelitnftaße ss. i 


5 ae eee SO W. Z. Eintr. i. d. Sekunda gner nö Lehr- 
anstalt. reng gereg. x „d. Pri R 
pensionat beson. Bamenkurse u. Abitur. 
isher best. rüflinge, R E 
bereite 893 deer 99 Abiturienten. 5 
1912 u. 1913 best. 186 Prüfl., dar. 43 Abit., (dar. 26 Damen), 


24 für Olu. U I (dar. 1 Dame) 60 für ms 8 
O Hu UN, 16 f. die übrig. Klassen u. 42 Einlähr. 


Prospekt. u Telephon Nr. 11 687. g 


Engländerin 


engl. u. franzöſiſchen Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 
— — . | Binszahl ch k. 

Rot: und Portweinfſaſchen J Ce. Angebote erb amier G. K. 31 
auft Eduard Kohnert. Kan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


80% Mall 


auf gutgeh. Geſchäftsgrundſtück mit Land⸗ 
wirtſchaft bei nicht unter 1000 Mk. jährl. 
Abtragung per bald bei gut, und pünktl. 


Wer erteilt 
Aanzunterricht 


ha Nerbieten unter P. P. an 
Aͤltsſtelle der „ Preſſe“ 10 


f 


De rn ee 


— mn un nn 


3 —— ou 


Zu einem 


Privattanzzirkel, 


Einſtudierung der neueſten 8758 SE 
noch einige Paare gewünſch 


M. Tocppe-Plassterer, 


—______ Mauerfir, 52, pt, .. 52, pt., I, 


- Ghie 


Kaie des Verbandes deut: 
ſcher Beamten, 


Ziehung den 4. n. 5. Nopember, 
Hauptgewinn 60 000 M., 


hat noch abzugeben 


Gustav 14. Schleh Nachfl., 


Breiteſtr. 27. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaſſen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
apparatet und dergleichen werden 
ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 


Rose, 
ROT Mauerſtraße 75. 


Junge Leute 


aller NN melde ihrem Berufe 
entſprech. Stell. auf brd wogen jari 
wünſchen und 3. See fahren wollen, Ber- 
dienſt 350—1500 Mk. je nach Beruf, p. 
Reiſe (4 Mon. 14 Tg.) dei freier Station 
u. Logis erh. Auskunft und Rat bei 
briefl. Anfrage mit Retourmarke d. die 
See EPEHSÄRRE, u ale 
bureau⸗Geſellſch mit d. H., M 

Berlin SW 68, Kochſtraße x 


Stelleugeſuche 
Su ġe Stellung in Thorn alg - 


Stüße 
oder Wirtſchafterin 


bei kinderloſem Ehepaar od. in herrſchaft⸗ 
lichem Hauſe, von ſofort oder ſpäter. Auch 
durch Vermittlung. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Gefl. Angebote unter J. K. 
1889 an die Geſchäftsſt. der ede 


= 


Inhalt ein 


gegen Speſen u. Proviſion ſtellt ein 


Singer (., Nähmaſchinen Akt.⸗Geſ. 
Thorn, Brückenſtr. 40. 


Lehrling 


für mein Kolonialwaren⸗, Deſtillations⸗ 
und Dellkateſſengeſchäft per ſofort oder 
ſpäter geſucht. Auch ſolche, die ſchon ge⸗ 
lernt haben, können ſich melden. 
Wetzker, Argenau, 
am Markt. 
mein Leder-, Seilerwaren⸗ un 
Polſtermaterialien⸗Geſchäſt ſuche ich 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtr. 


1 Qepeling 


Naftinenfehrit” 1* Bari, 


Culmer Chauſſee 3 


Ialerlehrlinge 


ſtellt ein 


Otto Czolbe, Malermeister, 
Mellienſtraße 80. 


Suche 100 


Irdarheile 


für den ganzen Winter. Mel⸗ 
dungen nimmt an am Sonnabend 
und Sonntag 


Schachtmeiſter Lipinski, 


Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 13. 
Jeune Francaise 


venant d'arrivèe cherche ‚place 
ou demi place et = leçons. Ecrire 
à la redaktion de la „Presse“ 
sous chiffre „Paris“ 


Von hiefigem en 


em 


eſucht. er 55 Gehaltsan⸗ 
prüchen unter O. K. T. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ erbeten. 
& Ködinnen, Gtuben-, Allein 
u E mädchen für Thorn, Berlin, 
andere Städte u. Güter. Nane beſſ. 
Kindermädchen und Mamſell. 


Emma Lotake, verehel. Nilschmann, 


wee eee z 
Bäckerſtr. 29, Telephon 38 Sans 


Moderne 


erren-Wlst 


ee. . 
7 rc ; 


22 


ee 


23 


qa 
2 


in Allen Formen 
in allen Farben 


i in allen Stoffen 
sind bei uns in sämtlichen Grössen Tore am Lager. 


Unsere Preise: 


23- 28. 33- 38- 43- 18- 53,- 
denke D8 63- 68.— 75— 82- 


J. Sendel z Sandelowskt, 


Spezialhaus grössten Stils 
für moderne Herren- und Knaben-Bekleidung, 


Breitestrasse THORN, Ecke Baderstrasse. 


E A T 


* Veen * 


Mr Simmer von jofort oder 1.11. 
zu vermieten Brückenſtr. 14, 
Gut möbl. Zimmer mit Nabinelt 5 
fofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11, pi 


u vermieten 
Kl. Möbl. Zim.“ Serveri. 24 2 
ut möbl. Borderz. mit Shreibtild) zu 
© vermieten Tuchmacherſtr. 5, 1. 


Gut möbl. Jimmer, 


ift von ſofort zu verm. Jakobſtr. 


Möbliertes Bimmer, 


(Ausſicht nach der Weichſel) Í 
vermieten Sean 


Gut mill, Balkon immet, 


zu vermieten 
Möbl. nn U. e 


(Schreibtiſch) von ſof. zu EN. 


MODI Zimmer W Zu er 


Heiligegeiſtſtr. 11, Cing. Ev ppernikus ll 


Mohl, Ofizierstoohnund, 


Ecke Neuſt. Markt und Gere 1 
Mist. Wohnung mit Buriengelah 3 
vermieten Tuchmacherſtraße 26, - 
2 möbl. Vorderzim. mit Burschen 
evtl. Stall, in ruh. Hause, pre 
zu vermieten Mellienstr: 


Möbl. Wohn-u dne 


mit Burſchengelaß zu vermieten. 


Krüger, Gerechteſtraße 


Wohnungen: 


6 Zimmer, reichl. Zubeh hör, Ga 
N Burſcheng. Mellienſtr. 109 4. Et, 

im. wie vor Mellienſtr. 109, re 
3 im. wie vor Mellienſtr. 131.1 11. 3 
3 Jim. mit reichl. Zbh. Rafernenf 39, 
2 Rimmer wie vor Kajernenftraße 
von fofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Littmann, 


G. m. b. H, Mellienftr. 129, 


Wilhelmſtadt. 
Hochherrſchaftliche 


2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, pE 
elektr. Beleuchtung, beftens IS 


renoviert, mit reichl. Zubehör, BR 
per 1. Oktober zu e jà 


UAlbrechtitr. 6. x 
f u erfra naren oder im pe 
Le — N — 5 


77 775. 


He 
Wa Wihelmſtr. hnung mit 


ſchaſtliche 6. Zimmer 
Balkon, Zentralheiz. u. reiht f 
von ſofork ober ſpäter zu verm 120 a 
erfragen daſelbſt beim e Muay‘ 
Neumann, Schmied debergſ 


Ju meinen Haufe Se, i 


2 gang neu, eleg. renovier rie W 
je 3 Zimmer, helle Küche. 
eps oder ſpäter zu e er m mit 
Daſelbſt iſt ein gut möbl. mieten. 
ſep. Eingang, part., jofort zu 
u erfrage 


dr 
. x 


0, 2, bisher 
Mellienſtraße 12 a 


Soppart 2 


G. 
Eine . ee 


reichl. Zubehör, vom 1. e ori? 
u erſragen =. 
vermieten. Zu erf Wilhelmspla 


4⸗Zimme er⸗Wo ohnunt 
mit Gas u. wer lenz 8 
mieten Gran ie 5 = 


"Eine Bohn UN), a 


à 5 Zimmer, mit Balton, 5 
bebte 1 Wohnung, 2 4 Him er erſte 
Erker, Bad und Zubehör, 


Stube mit Nich 


í 
in anftändigem aufe, a w 995 eten 
oder Herrn von ſogleich are e 37. 


halber ijt die 1. © Bat 
einer, 1 1 Alkoven. m Auch. älter 
es u. 92 — y per gle = he 
zu permuse 


1 Amer 


mern it Fr 
ochparterre und Vorgarke ng behör 
Fa e ss 1 ubeh 

u verm 
8 Aae Neun Portier ne eit 
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ließe abet nicht ſtändig drohte — das Leben 


Chorn, Sonntag den 2. November 1015. 


Die Preſſe. 


51. Jahrg. 


, ? i d ürſt erforderlichen 
e Sa 0 ee hn Rechnung dar⸗ 
in alter k 


über geführt ward. Von einer geordneten 

Von Karl Witte. Rechnungsführung bei Hofe war keine Rede, 

Wenn ein Land in eine 1 eintritt Pehl n 190 N bee me 
Teue e € 1% | deshalb mit mehr oder mind: 4 

15 1 jest fit 95 e re, im Trüben fiſchen, ohne befürchten zu mijjen, 

. Hauptſtadt beginnen wird, zur Rechenſchaft und Verantwortung gezogen 


blickt man gerne rückwärts, um aus der Ver⸗ 2 Kerr ſiebenjährigen Kriege trat ein 
5 Bee i En Be Sale seihiätlige 9 Zeitpunkt ein, da die Dinge nicht ſo weiter 
e 1 1 gehen durften, wenn der vollſtändige finan- 
fie) der v bn. Braucht 410 1 4515 ehnten Jahr⸗ zielle Zuſammenbruch des Braunſchweigiſchen 


s Hofes und Landes vermieden werden ſollte. 
hundert dem von Verſailles ausgehenden Ein⸗ ER 1 EA 
fluß nicht zu ehen umfo weniger, als der Bei einer Schuldenlaſt von 12 Millionen Ta 


t der Kredit fo gut wie erſchöpft, da 
benachbarte und verwandte Hof zu Hannover ei nt ner it ſo g ſchöpf 


im der übertriebenen Nachahmung des fremden auch die Verpfändung der herzoglichen Kam⸗ 


> 5 *mergüter den Gläubigern keine genügende 
derſchwenderiſchen Prunkes mit ſchlechtem Bei⸗ Sorge; bor, Ii dieser aha b 
piel voranging. Als Herzog Karl, vermählt Sicherheit mehr bot. J i ) 


; TA 7 Lage griff der Erbprinz Karl Wilhelm Fermi- 
E Philippine Charlotte, Euer Schweſter 10 TO der ſpäter als Generaliſſimus 
ſniedrichs des Großen im September 1735 im der preußiſchen Truppen bei Auerſtädt ſchwer 
nie ndlichen Alter von 22 Jahren zur Landes- verwundet wurde) rettend mit energiſcher 
regierung berufen wurde, war er von der 


> 2 Hand in die Speichen des Staatsruders ein. 

selten Abſicht beſeelt, das Wohl feines Volkes Er ſtellte feinem Vater mit eindringlichem 

e jede Weiſe zu fördern. Es fehlte ihm auch Freimut vor, der ganze Staat ſtehe auf dem 

z Ern 1 1 1 0 se Spiel, ein ehrloſer Bankerott eines der ber 

a HELD LEI E a E er rühmteſt nd älteſten Fürſtenhäuſer Deutſch⸗ 
größten Demütigung ausſetzte und ſein Land rühmteſten und älteſten Fürſtenhäuſ 


; f lands könne ohne die allergrößten Erſparungen 
en den Rand des wirtſchaftlichen Verderbens nicht mehr verhütet werden; eine kaiſerliche 
teb, jo lag das nicht zum wenigſten an feiner 


; Kommiſſion fei ſchon bereit, in ein ſonſt jo 
naßloſen, Unſummen verſchlingenden Hofhal⸗ 1 il und reiches Land einzugreifen und 
übe, die le eine Kataſtrophe herbei- ſeine letzte Kraft durch die drückendſten Exe⸗ 

en mußte. 


kutionen zu vernichten. Die Ehre des Hauſes, 
Mit zwei Königen verſchwägert, ein naher 


V des Vaterlandes, des Regenten, Menſchenliebe 
etter der mächtigen Kaiſerin Maria Thereſia, und Gerechtigkeit: alles mache zugleich eine 
auch mit vielen anderen deutſchen Fürſten⸗ 


gründliche geſetzliche Reform zur unbedingten 
äuſern in Familienverbindung, mochte Herzog 


: Notwendigkeit. . 
arl ſich für verpflichtet oder berechtigt halten, Anfangs ſträubte Herzog Karl ſich heftig 
on ſeinem kleinen Hofe, der im Jahre 1753 


v dagegen, gewiſſermaßen unter Kuratel geſtellt 
on Wolfenbüttel nach Braunſchweig verlegt 


zu werden. Eine neue Autorität miſche ſich in 
de, einen hellen Glanz ausſtrahlen zu die Angelegenheit des Staates, fie maße fih an, 
aſſen. Nur ſchade, daß die ungeheuren Aus⸗ 


ihm Geſetze vorzuſchreiben und ihm ſeine Ein⸗ 
gaben den verhältnismäßig geringen Einkünf⸗ 


t nahmen wie einem gewöhnlichen Beamten zu- 
lat geradezu hohnſprachen, ſodaß die Schulden⸗ zuweiſen. Aber am Ende mußte er ſich doch 


alt schließlich ihn ſelbſt und fein Land unter durch den unerbittlichen, von ihm ſelbſt ver⸗ 
mi du begraben drohte. Der Herzog unterhielt ſchuldeten Zwang der verhüngnisvollen Lage 
it großen Koſten eine 16 000 Mann ſtarke zum Nachgeben bequemen, und von dieſem 
döuppenmacht, eine italieniſche Oper und ein Augenblick durfte das Land als gerettet gelten. 
kütſches Theater, das jährlich 70 000 Taler er⸗ Ein neugeſchaffenes Finanzkollegium mit dem 


ſten Mißbilligung 


wendet wurden, 


in der Geſchichte fortleben. — 


denen er durch ihre 
einen dicken Strich gemacht hatte, 


irre machen, 


Koſten der ſehr 


geringfügigen Summe. Nur für 


war, wie er ſich ſelbſt ausdrückte, 
einigen Aufwand, 


unentgeltlich war. 


= 


Etwas vom „Keilen“. 


Eine Plauderei aus dem Studentenleben 


Überte. Prunkvolle Feste, Glücsſpiele und Erbprinzen an der pibe erwies ih) bald als F 
© zu jener Zeit faſt unvermeidliche Mai⸗ eine Einrichtung von den wohltätigſten Fol⸗ Erſchrecke dich nicht, lieber Lefer, wenn du 


die Überſchrift lieft. Das „Keilen“ hat nichts zu 
tun mit „verkeilen“, und „Senge beziehen“ 
kann man hierbei ſchon garnicht; im Gegenteil, 
für den zu Keilenden iſt das Keilen in den 
meiſten Fällen eine höchſt angenehme Sache, 
TE GT LEE ET EEE TB ET . ͤ— 
weit ab, im Notfall fikt ihm ja der treue Hund 
zur Seite, deſſen naßkalte Naſe ſich dann ſacht 
in die herabhängende linke Hand des Jägers 
ſchiebt, oder durch ſanften Stoß am Knie ihm 
ein Zeichen gibt: „Hab' Acht!“ 


Gar gut find die beiden auf einander ein⸗ 
geſpielt, denn hat der Weidgerechte ſich wieder 
raſch in die Situation hineingefunden, dann 
deutet wohl eine weiche Handbewegung dem 
vierbeinigen Gehilfen an: jetzt ruhe du, viel⸗ 
leicht braucht jeder den anderen ſpäter noch! 
Und ſo haben ſie ſich wie heut ſchon oft abge⸗ 
löſt. 


Von den Bäumen raſcheln die roſtroten 
Blätter, kreiſenden Schmetterlingen gleich, 
zum feuchten Waldboden hin. Talabwärts, 
dem Dorfe zu, weht nun am Spätnachmittage 
der Wind, und die Strahlen der Sonne ver⸗ 
golden nur noch die oberſten Wipfelzweige. 
Ein Rauſchen und Raunen geht rings durch 


gen, die noch offener zutage traten, als Herzog 
Karl am 26. März 1780 aus dem Leben ſchied 
und ſeinem Nachfolger Platz machte. 

Aber wie große Verdienſte ſich der neue 
Herzog um ſein Haus und ſein Land erwarb, 


dweſenwirtſchaft trugen auch ihr Teil dazu bei, 
aß die Verwirrung der Finanzen nach und 
in einen heilloſen Zuſtand, ja in grenzen⸗ 
Unfug ausartete. Willkürlich wurden 
aus dieſer, bald aus jener Kaſſe die zum 


Im Herbſtwald. 5 


% 
N Eberhard Freiherr von Wed 
(Nachdruck verboten.) 


m helauer Herbſthimmel wölbt ſich über 
me Deutidem Hügelland. Die Sonne ſteht 
aber mehr hoch am Himmel, ihre Strahlen 
gesch „wärmen doch noch genug, um das wind- 
me ste Plätzchen zu einem leidlich angeneh⸗ 

ufenthaltsort zu machen, den der „Alte 


loſen 
bald 


ger doch, wie gut beſetzt eine Jagd ſein muß, 
auf der ſich ein derart lebhaftes Feuern ent⸗ 
wickeln kann. Da fällt für die Schnapphähne 
der Gegend auch etwas ab, und wenn alles 
ſtimmt, ſo müſſen die beiden Frechſten aus ſei⸗ 
nem Revier bei ihm vorüber, wohnen ſie doch 
von hier nicht gar weit, „ausgebaut“ am 
äußerſten Ende des Dorfes, und mit ihrer 
Beute werden ſie daher wohl den Ort nicht von 
der andern Seite betreten. Denn wer ließe ſich 
gern von allen ſehen, wenn er von Schleich⸗ 
wegen heimkehrt, beſonders tuns dieſe beiden 
Kumpane ungern, die man als Schlingenſteller 
weit herum kennt. N 

Nun heißt es, nach Jägerart: abwarten! 
Längſt iſt die Mittagſtunde vorüber, der Alte 
hat, wie oft ſchon in ſeinem Jägerleben, dem 
Ruckſack den frugalen Waldimbiß entnommen 
und nicht allein verzehrt, denn neben ihm ſitzt 
der brave vierbeinige Gefährte, und man 
könnte glauben, auch er wüßte, worum es ſich 


ma r. 


v 
li alde“ heut aus dienſtlichen Gründen 
För als ihm lieb iſt, einnehmen muß. 

Gra Irſter Wild, der Alte, ift ein wetterfeſter 
dart, ein ſtämmiger Fünfziger, mit dem 

die guest noch nicht zu ſpaßen ijt. Das wiſſen 
ichtsnutze, die in dem weiten Waldrevier 

eine elegenheit wahrnehmen, um billig zu 

gefund onntagsbraten zu kommen, der ſich mit 

Nelken, enem Holze ja fait „ummeſonſt“ Her- 

nicht läßt. Wenn nur die Mühe des Fangens 

denz wäre, und die Gefahr des Erwiſchtwer⸗ 


ich ſchon aushalten! 


He ß 5 hier handelt, denn die gelbbraunen, raubvogel⸗ den Wald, knarrend und ächzend nehmen die 
baden f findet auf der Nachbarjagd Wald⸗ artig dreinblickenden Augen des rauhhaarigen Aſte die abendliche Windrichtung ein. Dört 
en „at. Einige der dreiſteſten Frevler | Hundes jauen fo verſtändig in die Weite, das zieht ein Krähenſchwarm von den Feldern her 


N ich, wie dem alten Förſter hinterbracht 
nes Wirerabredet, Nachſuche auf krankgeſchoſſe⸗ 

ld zu halten, und da es für fie keine 
N im Revier gibt, die gelten doch nur 


Tal entlang, als wollten ſie die Ferne durch⸗ 
dringen; weil aber Naſe und Ohr dabei die 
ſcharfen Lichter noch unterſtützen, entgeht dem 
wackeren Tiere nichts in der weiten Runde. 
Wir Menſchen werden nur allzuleicht durch 
die Umgebung beim Beobachten eines einzel⸗ 
nen Dinges durch Nebenſächliches abgelenkt. 
Selbſt dem erfahrenen, alten Weidmanne wird 
es ſchwer, ſtändig nur den Endzweck ſeiner 
augenblicklichen Aufgabe vor Augen zu behal⸗ 
ten. Zu vieles ſuchen die allzeit regen Sinne 
zu ergründen, und mit ihnen ſchweifen die Ge⸗ 
danken umher, ſodaß es oft eines ganz ener⸗ 
giſchen Ruckes bedarf, um mit voller Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder bei der Sache zu ſein. Wer ſich 
und ſeinen Willen aber feſt im Zaume hat, der 
mag ruhig ſeinen Geiſt wandern laſſen, wird 
er doch im entſcheidenden Augenblick gegen⸗ auf ſein linkes Knie, und wie er behutſam zu 
wärtig und daher ſogleich entſchlußbereit ſein. dem treuen Begleiter herumblickt, hört er vom 
Auch der Alte vom Walde darf ſeine Sinne oberen Berghang her leiſe Schritte nahen. 
wandern laſſen, und irrten ſie ſelbſt noch ſo Tapp, tapp, tapp, tapp — dann wieder Stille. 


dem ſchützenden Holze zu. Fern fällt im Nach⸗ 
barrevier noch ab und zu ein Schuß, doch über 
den orangefarbenen Himmel zucken bereits die 
letzten Strahlen der ſinkenden Sonne dahin, es 
will Abend werden. 


Und mit den deutlich wahrnehmbaren 
Zeichen, die den Abend andeuten, mit all den 
ſichtbaren Merkmalen vom Scheiden und Ver⸗ 
gehen, ziehen in die Seele des Jägers Gedan⸗ 
ken ein, die ihn an ähnliches mahnen. Iſt's 
nicht auch für ihn Zeit, ſich für die Reiſe in 
weite, unbekannte Fernen zu rüſten, naht nicht 
bald auch ihm der Lebensabend, muß nicht 
ſelbſt die ſturmerprobte, wetterharte Eiche 
fallen, wenn ihr Stündlein kommt. 


Da legt ſich plötzlich eine Pfote des Hundes 


lein 
E a 
an an hin verengt. Etwa auf gute 
muß eg 
be tern 
We 
tiger 
ligat 1 Paß hier verlegen zu können. 
die eid : 
e Büch Mannsheil haben. Luſtig knallen 
ein Karen, und wenn auch nicht jeder Schuß 
t ift, jo weiß der alte Weidwerkgän⸗ 


indem er der auf den gänzlichen Ruin losſteu⸗ 
ernden Mißwirtſchaft ſeines Vaters mit der 
zügelloſen Verſchwendungsſucht des Hofes einen 
Riegel vorſchob, ſo iſt er doch der entſchieden⸗ 
ſeitens der Mitwelt und 
Nachwelt nicht entgangen, indem er ſich, um 
ſo ſchnell wie möglich aus den finanziellen 
Nöten heraus zu kommen, zu einem Schritt ent⸗ 
ſchloß, der in der Tat den Schild ſeines Ruh⸗ 
mes und ſeinen guten Namen befleckt hat. Wir 
haben natürlich den von jedem Geſichtspunkt 
verwerflichen Verkauf der braunſchweigiſchen 
Truppen nach Nordamerika und ſpäter nach 
Holland im Auge, der freilich dem Lande in 
vielfacher Hinſicht von großem Nutzen war, da 
die erzielten ungeheuren Summen faſt ohne 
Ausnahme für öffentliche nützliche Zwecke ver⸗ 
aber mit ſehr bedenklichem 
Beigeſchmack wird dieſer traurige Handel doch 


Mit Herzog Karl Wilhelm Ferdinand war 
der Geiſt der Sparſamkeit und Ordnung am 
braunſchweigiſchen Hofe ſo vollſtändig zu ſei⸗ 
nem Recht gekommen, daß es dort für Beamte 
mit weitem Gewiſſen und gierigen Händen 
nichts mehr zu holen gab. In den Kreiſen, 
betrügeriſche Rechnung 
wurde er 
deshalb als Geiziger verſchrien, doch ließ er ſich 
dadurch nicht im geringſten in ſeinem Beſtreben 
die Schulden ſeines Vaters ſo 
ſchnell wie möglich zu tilgen, ohne feinen Un- 
tertanen übermäßige Laſten aufzuerlegen. Die 
i eingeſchränkten Hofhaltung 
ließen ſich zum größten Teil aus den Einkünf⸗ 
ten der Herzogin, einer engliſchen Prinzeſſin, 
beſtreiten, für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe 
begnügte der Herzog ſelbſt ſich mit einer ſehr 
die Muſik, 
die ihm immer eine freundliche Kunſt geweſen 
machte er 
indem er eine italieniſche 
Oper unterhielt, die zu den beſten in Deutſch⸗ 
land gehörte und ſchon aus dieſem Grunde 
immer volle Häuſer hatte, weil der Eintritt 


und manch einer möchte ſich wünſchen, die ſchöne 
Keilzeit hörte überhaupt nicht auf, denn ſo gut 
kann er es überhaupt nicht wieder bekommen. 
Damit du es nun aber endlich weißt: „Keilen“ 
bedeutet „junge Füchſe fangen“, oder, um es 
noch deutlicher und gefälliger auszudrücken: 
„ſich den Mund fuſſelig reden, damit ein jun⸗ 
ger, eben erft zur Univerſität gekommener Stu⸗ 
dent bei einer Korporation einſpringt, d. h. 
aktiv wird“. Dies alles drückt der Akademiker 
durch das einfache Wort „teilen“ aus. So ein- 
fach wie das Wort ausgeſprochen wird, iſt je⸗ 
doch die „Keilerei“ nicht. Es gehört vielmehr 
oft eine gute, intenſive Bearbeitung des einzel⸗ 
nen dazu, ehe man ſein Ziel erreicht hat, und 
vor allem in der Großſtadt iſt die „Keilerei“ 
noch weit ſchwieriger als an einer kleinen Uni⸗ 
verſität. 


In der kleinen Univerſität, wie z. B. in dem 
nordiſchen R., ſind für die Immatrikulation, 
d. h. für feierliche Aufnahme und Vereidigung 
als Student und Angehöriger der Univerſität, 
meiſt nur drei bis vier Tage am Anfang des 
Semeſters angeſetzt. Da galt es ſeinerzeit dann 
für die Aktiven unſerer Verbindung, ſchon früh⸗ 
zeitig auf dem Poſten zu ſein. Wenn auch die 
Vorleſungen noch lange nicht begannen, zur 
Keilzeit mußte jeder Aktive und, wenn irgend 
möglich, auch Inaktive anweſend ſein. Meiſt 
ein bis zwei Tage vor dem erſten Immatriku⸗ 
lationstermin wurde der Semeſteranfang feſt⸗ 
geſetzt, und das Semeſter mit einem offiziellen 
Frühſchoppen in unſerem Stammreſtaurant be⸗ 
gonnen, wo in der großen Winterhalle auch die 
meiſten anderen Korporationen ihren Früh⸗ 
und Abendſchoppentiſch hatten. Schon bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wurde ſcharf Umſchau gehalten, 
ob nicht ſo ein angehender Student ſich ſchon 
hier in der Halle herumdrücke, den das Verlan⸗ 
gen, nach ſtrenger Pennälerzeit nunmehr end⸗ 
lich die akademiſche Freiheit in vollen Zügen 
zu genießen, frühzeitig aus der Heimatſtadt zur 
Univerſität getrieben hat. Ein rechter Kouleur⸗ 
ſtudent hat darin ſchon den richtigen Blick her⸗ 
aus, er kann ſchon auf hundert Schritt den Mu⸗ 
lus erkennen, der ſich einſchreiben laſſen will in 
die Liſte der Akademiker. Und hat er den an⸗ 
gehenden Studenten richtig erblickt, ſo ſtürzt er 
auch ſchon mit affenartiger Geſchwindigkeit auf 
den darob ganz verblüfft ausſchauenden Jüng⸗ 
ling zu, und, mit Grazie und Schneid die Mütze 
herunterziehend, ſchnarrt er auch ſchon die 
Worte herunter: „Geſtatten Sie, mein Name 
iſt Meyer, stud. jur. Wenn ich mich nicht 
täuſche, ſo glaube ich, in Ihnen einen angehen⸗ 
den Kommilitonen erblicken zu können? Nicht 
wahr? Sie wollen ſich morgen immatrikulie⸗ 
„„ — —r. nm nn nn | 

„Alſo nicht unten im Tal, ſondern über den 
Berg ſchleicht ihr Halunken heute heimwärts!“ 
Aber dem Förſter kommen ſie dann grade erſt 
recht gut und ſicher vor die Flinte, denn aus 
dem Steinbruch, an dem ſie vorbei müſſen, gibt 
es kein Entrinnen. 

Auch der Hund ſetzt ſich in Poſitur, denn der 
Alte vom Walde hat mit leiſem Griff die 
Sicherung ſeines Drillings aus der Hahnraſt 
geſchoben, das heißt ja denn auf alle Fälle, auch 
für den Gehilfen: bereit ſein! 

Näher und näher kommen die Schritte den 
Hang herab, jetzt biegen die beiden Brüder auf 
den verwachſenen Weg zum Steinbruch hin, 
und deutlich hört man leiſes Flüſtern: „Laſſen 
wir die Haſen erſt mal hier liegen, und tragen 
wir zuerſt nur das Reh heim.“ So etwa lautet 
die Verabredung. Dann geht es wieder 
ſtapfend vorwärts. Jetzt ſind die beiden ganz 
nahe heran, nur ein dicht belaubter Brombeer⸗ 
buſch verdeckt ihnen die Ausſicht auf den För⸗ 
ſter, da tönt ſein grimmes Halt durch den 
Wald, der helle Laut bricht ſich an den Seiten⸗ 
wänden des Steinbruchs, ein haſtiges Rennen 
beginnt, dann herrſcht wieder Stille. Jetzt 
aber fängt der Alte vom Walde an, die Fährte 
mit dem Hunde aufzunehmen. Scharf biegt fie 
vom Wege zum Steinbruch ab. Dort, wo ſich 
die Wände des Bruches zu einem ſchmalen 
Eingang verengen, liegt das bis hierher ge⸗ 
ſchleppte Reh, und auf dieſem Platze faßt der 
Förſter Poſto. „Such, voran, mein Hund!“ 
ruft er dem Gefährten zu, und ſacht windet ſich 
der Brave durch das Geſtrüpp vorwärts. Plötz⸗ 
lich gibt er Standlaut. Faſt heulend klingt 
das Gebell. Nun iſt der Förſter bei ihm, und 
vor ihnen in einem Loch hocken die beiden ver⸗ 
dächtigen Geſellen. Der Schluß iſt ſchnell be⸗ 
richtet. Gefolgt vom Förſter mit ſeinem Hund 
müſſen die Burſchen die gefundene Beute ins 
Dorf tragen. Anterwegs aber hecken ſie in 
ihren haßerfüllten Herzen einen Plan aus, wie 
fie den Alten vom Walde doch noch einmal 
überrumpeln werden. Dann aber geht es Auge 
um Augel RN RENTEN 


bejahend zu nicken, fo fährt er auch ſchon fort: 
„Wenn ich Ihnen dabei irgendwie behilflich 
ſein kann, ſo würde es mir eine große Freude 
machen. Haben Sie heute ſchon etwas vor? 
Nein? Nun, ſo darf ich Sie vielleicht mit eini⸗ 
gen guten Freunden bekannt machen! Solider 
Frühſchoppen uſw.!“ Ehe der andere noch ein 
Wort der Erwiderung geſagt hat, ſteht er auch 
ſchon im Wirtshauſe vor dem langen Früh⸗ 
ſchoppentiſch, an dem ſchon die ganze Verbin⸗ 
dung verſammelt iſt. Ein allgemeines Vor⸗ 
ſtellen hebt an. Namen ſchwirren hin und her. 
Der junge Mulus iſt erſtaunt über ſo viel Höf⸗ 
lichkeit und Freundlichkeit, die man ihm ent⸗ 
gegenbringt. Den ganzen Frühſchoppen hin⸗ 
durch iſt er der Gegenſtand allgemeiner Teil⸗ 
nahme. Der eine fragt ihn nach ſeiner Heimat, 
der andere nach ſeinen Zukunftsplänen, der er⸗ 
kundigt ſich höflichſt, ob er ſchon eine gemütliche 
Bude hat, ſonſt würde er ihm die und die em⸗ 
pfehlen können, und jener wieder erlaubt ſich, 
ihm einen Halben aufs allerſpeziellſte, natür⸗ 
lich sine sine, zu kommen. Kurz, alle bemühen 
ſich um ihn in einer Weiſe, als wäre er weiß 
Gott, was für ein großes Tier. Nach dem 
Frühſchoppen verabſchiedet man ſich ebenſo höf⸗ 
lich von ihm, nicht ohne die Bemerkung, daß 
man ſich geſtatten würde, den Herrn, voraus⸗ 
geſetzt, daß es ihm angenehm wäre, zu einem 
kleinen Exbummel nach einem gemütlichen 
Bierdorf und einer ſich daran anſchließenden 
Kneipe im Korporationshauſe einzuladen. 
Gern ſagt der Mulus zu, iſt ihm doch der Vor⸗ 
mittag in ſo angenehmer Geſellſchaft wie im 
Fluge verlaufen. Am Nachmittage wird man 
ſchon deutlicher. Da ſchlängelt ſich während 
des Spazierganges der Sprecher oder der Fuchs⸗ 
major oder ſonſt ein gewandter Keilburſch an 
ihn heran, und nun wird ihm auseinanderge⸗ 
ſetzt, daß einmal ein Studentenleben ohne 
Aktivſein doch eigentlich gar kein Studenten⸗ 
leben ſei, und daß zweitens ein „Wilder“ (d. h. 
Nicht⸗Aktiver) doch gar zu leicht in lockere, ja 
ſchlechte Geſellſchaft kommen und ſo allmählich 
verbummeln kann, während „unſere Verbin⸗ 
dung dafür bekannt iſt, daß ſie ihre Mitglieder 
in Zucht hält und darauf achtet, daß die jungen 
Leute auch fleißig ins Kolleg gehen“. „Zur 
rechten Zeit arbeiten, aber auch zur rechten Zeit 
fröhlich mit den Fröhlichen ſein, das iſt unſer 
Prinzip. Wer des Tages aber ſeine Schuldig⸗ 
keit getan, dem ſei dann auch abends ein friſcher 
Trunk unter Gleichgeſinnten gegönnt!“ Unter 
ſolchen und ähnlichen Redensarten geht der Ex⸗ 
bummel dahin und die Kneipe im Verbin⸗ 


ren laſſen?“ Kaum wagt der andere ſchüchtern] dungshauſe beginnt. Das muß ſchon ein ge⸗ 


borener Erzphiliſter ſein, dem nicht bei frohem 
Burſchenſang und ⸗klang das Herz aufginge, 
noch dazu in ſo geweihter Halle. Da ſchauen 
von den Wänden aus ungezählten umrahmten 
Bildern in allen Größen herab die alten Her⸗ 
ren der Verbindung, von denen ſchon manch 
einer unter kühlem Raſen ausruht vom frohen, 
luſtigen Burſchenſtrauß. Manch bunter Schlä⸗ 
ger an der Wand weiß ein langes Lied zu ſin⸗ 
gen von den Quarten und Terzen, die den Geg⸗ 
ner für alle Zeiten gezeichnet haben, und man⸗ 
cher Humpen, der dort von der hohen Borte 
herunterwinkt, konnte erzählen von trauter 
und doch ſo wehmutsvoller Abſchiedsfeier be⸗ 
mooſter Burſchen, die jetzt fern im kleinen 
Städtchen mit finſterem Amtsgeſicht Relatio⸗ 
nen ſchreiben oder die ſündige Seele ausſchelten 
oder deren zerfallenes Haus flicken. Während 
ſo die Erinnerungen der alten Kneipe wach 
werden und zu dem jungen Mulus ſprechen, da 
zieht bei dem Geſange der jungen Burſchen, 
die in ſo harmoniſchem Gegenſatze dazu die 
herrliche, ſchöne Zeit der Gegenwart und der 
Zukunft repräſentieren, in ſein Herz der 
Wunſch ein und wird immer mächtiger in ihm, 
dereinſt auch dem Bund angehören zu dürfen, 
auch ſein Haupt mit der Mütze, die jene alten 
Herren dort oben an der Wand getragen haben, 
ſchmücken und das dreifarbige Band, das alle, 
das ehrwürdige Alter und die lebensfrohe 
Jugend, in echter Brüderſchaft vereint, auch um 
ſeine Bruſt ſchlingen zu dürfen. So ſchlägt er 
denn voll Begeiſterung ein: „Topp, laßt mich 
euer Bruder ſein!“ Und ſchon ſchmückt man 
ſein Haupt mit der Fuchsmütze und begrüßt ihn 
als neuen Verbindungsbruder. Der alte Keil⸗ 
burſche jedoch ſchaut ſich ſtolz im Kreiſe um und 
ſchmunzelt jtillvergnügt: „Seht, ihr jungen 
Leute, das nennt man keilen!“ 

Nun, nicht immer geht es ſo leicht, und nicht 
jeder ſpringt gleich auf den erſten Anhieb ein 
in die Korporation. Am leichteſten iſt das 
Keilen noch bei den jungen Leuten, die ſchon 
durch Bekannte oder durch eine befreundete 
Korporation angemeldet worden ſind. Die holt 
man entweder von der Bahn ab oder fährt 
ihnen, damit fte auf dem Bahnhofe, der übri⸗ 
gens während der Keilzeit auch ein gern be⸗ 
ſuchter Ausflugsort iſt, um die betreffenden 
Muli gleich dort, direkt aus dem Zuge ſteigend, 
in Empfang zu nehmen — nicht einer anderen 
Korporation in die Hände fallen, ein paar 
Stationen entgegen. Am Immatrikulations⸗ 


tage jedoch heißt es, früh auf dem Platze zu 


ſein, damit einem die anderen Korporationen 
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nicht zuvorkommen. Beginnt die Immatriku⸗ 
lation um 9 Uhr, dann ſchwirren ſchon die 
erſten Aktiven um 8 Uhr vor der Univerſität 
auf und ab, und begegnet ihnen ein junger 
Mann im feierlichen ſchwarzen Bratenrock, ſo 
ſtürzt man auf ihn los, denn tauſend gegen eins 
gewettet, iſt das ein angehender Student, der 
ſich um dieſe Zeit der Aniverſität naht, mit 
kritiſchem Auge angeſehen, denn flink heißt es 
zu ſein, will man nicht, daß ein Keilfuchs in 
die Hände einer anderen Korporation fällt. 
Ihn von dort loszueiſen, iſt ein recht ſchwieri⸗ 
ges Ding und nicht immer ganz ungefährlich, 
denn jede Korporation hütet den eingefange⸗ 
nen Keilfuchs, wie die Löwin ihr Junges, und 
ein Verſuch des „Wegkeilens“ kann ſchließlich 
zu einer „Schläger⸗ oder Säbelforderung“ füh⸗ 
ren. Da muß man ſich ſchnell an den Mann 
heranmachen und ihn mit zwei oder drei Mann, 
je nachdem Burſchen und Füchſe zur Verfügung 
ſtehen, feſthalten, bis die Formalitäten des 
Immatrikulierens vorüber ſind und man den 
nunmehrigen Studenten zum Frühſchoppen 
uſw. ſchleifen kann, wo ältere und erfahrene 
Semeſter das Weitere dann beſorgen. 

Da man nun unmöglich alle, die ſich imma⸗ 
trikulieren laſſen, anreden uſw. kann — von 
den älteren Semeſtern ſieht man ſowieſo ab, da 
fie ſchon meiſtens aktiv geweſen find und ihr 
Burſchenband als Inaktive ſchon in der Taſche 
haben —, jo wird durch den Pedellen am ande⸗ 
ren Tage die Liſte der neu eingeſchriebenen 
Studenten beſorgt und dann bei den neuen 
Kommilitonen Beſuch gemacht. Natürlich kann 
es hierbei vorkommen, daß man zu ſpät kommt, 
oder daß man bei ſeinem Beſuche ſchon die Ver⸗ 
treter einer anderen Korporation bei dem Keil⸗ 
fuchs antrifft. Dann ſchleicht man nach einer 
höflichen Verbeugung, die von der anderen 
Seite mit einem halbmitleidigen, halb trium⸗ 
phierenden Lächeln erwidert wird, bedrippt 
von dannen. Oder man erhält gleich von dem 
Betreffenden eine glatt ablehnende Antwort, 
daß man am liebſten ihn vor die Klinge for⸗ 
dern würde, wenn man damit nicht gegen die 
Regeln des Anſtandes verſtieße. Andererſeits 
erhält man auch wieder auf eine höfliche Ein⸗ 
ladung die ebenſo höfliche Antwort, daß man 
ſich gern einmal die Sache anſehen würde. 
Froh, wenigſtens dieſe Zuſage erhalten zu 
haben, eilt man zur Kneipe, wo man ſofort 
durch den Schriftwart eine Einladung an den 
Herrn X. ergehen läßt. „Denn iſt er erſt ein⸗ 
mal auf der Kneipe, dann iſt es auch ein Leich⸗ 
tes, ihn zu keilen!“ Der alte, erfahrene Kou⸗ 
leurburſche ſchüttelt ſkeptiſch dazu ſein Haupt, 
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er kennt ſeine Leute. Das wird ebenſo ein 
„Freitrinker“ fein, wie er fie leider ſchon oft 
kennen gelernt hat. And er behält auch dieſes⸗ 
mal recht. Der betreffende Jüngling komm 
zur erſten Kneipe und läßt ſich die freigebige 
Bewirtung gar prächtig gefallen, kommt zur 
zweiten und zur dritten, aber allen Keilver⸗ 
ſuchen weiß er ſich mit aalglatter Gewandtheit 
zu entziehen, bis die Korporation es endli 


einſieht, daß all ihr Werben um ihn umſonſt 


iſt und ihn nicht mehr einladet. Der jedoch 
macht ſich nichts daraus, es gibt ja noch ſo viele 
Korporationen an der Aniverſität, und ſo ſitzt 
er dann am nächſten Sonnabend auf der 
Kneipe einer anderen und läßt bei Freibier 
und Freizigarren die Keilreden von deren Bur⸗ 
ſchen mit derſelben Seelenruhe über ſich er⸗ 
gehen. So trinkt er ſich das ganze Semeſter an 
den Sonnabenden frei herum, die verſchieden⸗ 
ſten Korporationen hindurch, bis er ſchließli 
allen als „Freitrinker“ bekannt iſt und keine 
mehr auf ihn hereinfällt. Dann zieht er ſich 
zurück in fein Bierphiliſterium und denkt no 
oft an die wonnige Zeit des Keilens, die ihm 
jo unendlich viel Freibier eingebracht hat. 


Aber auch der junge Fuchs denkt bald nach 
ſeinem Aktivwerden manchmal voll Sehnſu 
an die ſelige Keilzeit zurück, wo man ihm no 
mit Höflichkeit und Zuvorkommenheit begeg⸗ 
nete, denn ach, kaum iſt er als Fuchs aufgenom⸗ 
men, ſo ändert ſich auch ſchon das Bild. t 
Burſch, der früher von Gefälligkeiten ihm 
gegenüber faſt triefte, fängt jetzt an, zu FON 
mandieren, und der Fuchs muß jetzt parieren 
lernen. Aber mag er ſich zuerſt auch dagegen 
ſträuben, allmählich wird auch er zu der Ex 
kenntnis kommen, daß ihm dieſe Fuchſenzei 
nicht umſonſt auferlegt iſt. Hier wird ihm 
letzte Schliff beigebracht, und dem ungeſtümen 
Drängen der Jugend nach uneingeſchränkt 2 
Freiheit wird durch die ſtrenge Disziplin, 110 
er als Fuchs einer guten Korporation unter 
liegt, eine ſegenbringende Feſſel angelegt. 1 
ſchlingt ihn dann ſpäter als Burſchen das dr 
farbene Band, dann denkt er dankbar zurück a 
die Keilzeit, wo man auch ihn zum Fuchſen 155 
feilt hat, und er wird nunmehr auch ſeinerſel 7 
mit deſto größerer Freude an die Arbeit de 
Keilens herangehen und mit demſelben Schne i 
herunterſchnarren: „Geſtatten Sie, mein m 
ift Meyer, stud. jur.! uſw.“ 


Omrachnungssåtze: 1 fr., Liro, Ben; Pessta: 80 Pt. — Uest. 1 f Gold: 2 M., Währ.: 1,70, I Kr. b. gv. 
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1,70. — 1 M. Banco: 1,50, — 1 Kr.: 1,12%. — 1 Poso: 4. 


— 1 Abl: 2.16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — J Doll.: 4,20. — 1 Lotri.: 20.40 l. 
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Velanntmachung. 


u faäͤdticchen Krankenhauſe für Desinkektio 
heitgleter November ein unver⸗ 


g Wärter 


eldungen im Krankenhauf 
e. 
Thorn den 30. Oktober 1913, 


— der Magiſtrat. 


Pelze 


FEN 
Wer * 
den nach Maß angefertigt, ſowie 


Gebührenordnung 


für Benutzung des 1 Krankentransportwagens. 


Aufgrund des § 11 der Städteordnung, der Polizeiverordnung, be⸗ 


ſofern bei Desinfektionen nicht ein Antrag auf Uebernahme dleſer Koſten 
aus öffentlichen Mitteln vorliegt, die nachſtehenden Gebühren erhoben: 


der Koſten der erforderlichen Desinfeklionsmittel 11 Mk.; 


Krankenhauſe einſchließlich der Bedienungskoſten für den Kranken⸗ 


2 wärter 5 Mk.; 5 

in „Nee Garnituren 3. für den Transport von Gegenſtänden aus der betreffenden Wohnung 

alt Zeit angefertigt und in die unter 2 en Desinfektionsanſtalt durch den Desinfektor MM 

tap? die unter 4 genannten Gebühren. EM 

ta ae Garnituren Das Zurückholen der desinfizierten Gegenftände vom ſtädtiſchen S 
gemäß odell ſauber und ſach⸗ Krankenhauſe iſt Sache ihrer Beſſitzer; 


Mgearbeitet. — Daſelbſt 
befinden ſich 


alle Sorten Felle, 
5 Alle 8 ſowie 
orten Pelzfutter 
Schütz, Rürſchner, 
D 


Etwas wirklich 


Thochfeines: 
n Antan-Pealinges, 


pro 1% Pfd. 0,30 Mk., 
h rz 


lezipan⸗Aoſenlugeln, 


pro 1), Pfd. 0,30 ME, 


Ibhſſerte, indiſche Mandel 
Pro 1 nie, Me 


Alnmeliete Walnüſſe, 


to 1 Pfd. 0,40 Mk. 


derung einheimiſcher Perſonen oder deren Sachen 


Einkommen) 1,50 Mk., 
b. desgleichen von 21 bis 52 Mk. 
3000 Mk. Einkommen) 3 Mk., 


6000 Mk. Einkommen) 4,50 Mk., 
d. desgleichen von mehr als 146 Mk. (6000 Mk. und mehr Ein, 
kommen) 6 Mk.; 


haften Perſonen innerhalb des Stadtgebiets 6 Mk.; 

. bei Benutzung des Wagens außerhalb des Stadtkreiſes Thorn wird 
eine feſte Gebühr von 10 Mk. und außerdem für jede volle oder an⸗ 
gefangene Stunde der Benutzung, d. h. Hins, Riſckfahrt und Warte. 
zeit, einſchließlich der Bedienungsmannſchaft eine Gechühr von 3 Mk 
berechnet. 0 


Die Einziehung der vorgenannten Gebühren erfolgt durch die Käm⸗ 
mereikaſſe, nötigenfalls durch die Steuerabteilung im Wege des Verwaltungs⸗ 
zwangsverfahrens. l 

Bon der Pflicht zur Zahlung der Gebühren zu $ 1 unter 1—3 find 
diejenigen Perſonen befreit, welche an Staatseinkommenſteuer weniger als 
21 M. jährlich zahlen. Diefe Gebühren trägt die Stadtverwaltung. 

Höher Beſteuerten kann die Zahlung der Gebühr durch den Magiftrat 
erlaſſen werden, wenn in der zwangsweiſen Beilreibung nach Lage ihrer 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine DEE Härte liegen würde. 


Die Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in⸗ 
kraft unter Aufhebung des Ortsſtatuts, beireffend die Gebührenſätze für 
Desinfektionen bei anſteckenden Krankheiten im Stadtkreiſe vom 14./20, 
Januar 1903. 


Alle S Thorn den 12./19. Juni 1913. 
en dig: der Magistrat. Die Stadtverordnetenverſammlung. 
viſch angefertigt. Haeg 55 Trommer. 
; : . 7485/13. 
I Bonigkuchenfabrik Vorſtehende Gebührenordnung wird aufgrund des § 11 der Städte⸗ 
erm ordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit $ 16, Abs. 8 des Zu⸗ 
ann omas ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 1883 genehmigt. i 
8 Marienwerder den 25. Auguſt 1913. 
Haupt Hoflieferant. Namens des Bezirksausſchuſſes: 
geschäft: Nent. Markt 4. Der Vorſitzende. 


In Vertretung: 
Unterſchrift. 


Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran! Es ift in erſter Linie ein Feſt der Kinder, 
denen an diefem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 


u“ : Breiteſtr. 18. 


N ANN 
y.phor, 


aphthali 
M ohthalin, 


(L. S.) 
B. A. II. 474. 
I. 18576/13. 


Oitenäther Welhnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſchert werden! Da 
Weinreich 9 dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
Mott 2 dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
Í enmonnig ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebeställgkeit 
Mott ’ eingreifen und ſich dieſer Aermſten der Armen annehmen. 
enpulver, Zu dieſem Zwed fol auch in dieſem Jahre 
Mottenwurzel am keite der Allerheiligen, Sonnabend den 1. November, 
empfiehlt in den hieſigen katholiſchen Kirchen nach dem Gottesdienſt eine 
e 


Kollelte zum beiten armer Schullinder 


durch die Herren Armendeputierten abgehalten werden, um demnächſt einer 
größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der notwendigſten 
Kleidungsſtücke uſw. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lindern, geſtellt, daß dieſelbe trog der ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht in der Lage ifl, diefe Mehrausgabe 
allein zu tragen, ſollen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmälerung 
erfahren. 

j 1 wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opferwillige 
Bürgerſchaft und dürfen auf deren bewährten Wohltätigkeitsſinn und ihre 
Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die Kollekte den ge⸗ 
wünſchten Zuſchuß erreichen werden. 3 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armendeputierten, Schuldirigenten find 
auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſten Verteilung 
entgegen zu nehmen. 

Thorn den 6. Oktober 1913. 


Die Armen⸗Verwaltung. 
Frage diesen Mann, Dein 
Leben zu deuten! 


Seine geradezu wunderbare Macht, auf jede 
Entfernung hin die Zukunft zu deuten, setzt 
Alle in Staunen, die ihm schreiben! 


U Ya a, 


eifenfabrik 
— Markt 38. 
Mt i | 
t Jamen! 


U 
Kinn 5 
Aq 
Au von 75 Pfg. an, 
5 ea 1950 Mark an, 
an, s echtem Haar, von 
aalen Mar zu 
drauf . 


Ran ien, 


a 
Laden h 


1 


\ Ntnrühren-Eeinen en 


pr., 
„ arzügl. 
N GER 


Tausende von Menschen haben in allen 
Lebenslagen die Segnungen seines Rates 
genossen. Er sagt Dir, wo Deine Fähig- 
keiten liegen und wie Du erfolgreich sein 
kannst. Er erwähnt Deine Freunde und 
Feinde und schildert die guten und bösen 
Epochen Deines Lebens. 

Seine Offenbarungen vergangener, gegen- 
wärtiger und zukünftiger Ereignisse werden 
Dich in Erstaunen versetzen und Dir helfen. 
Alles, was er verlangt, ist nur Dein Name 
(eigenhändig von Dir geschrieben), sowie 
Dein Geburtsdatum und Geschlecht als An- 
halt für seine Forschung. Geld ist nicht 
nötig. Erwähne den Namen dieses Blattes 
und Du erhältst eine Probedeutung um- 
sonst. Willst Du Dir dieses besondere An- 
erbieten zu Nutze machen und eine Ueber- 
sicht über Dein Leben erhalten, so sende 
i | einfach Deinen vollen Namen, sowie Adresse, 
Datum, Monat und Jahr Deiner Geburt; 
schreibe aber alles recht deutlich! Vergiss 
nicht zu erwähnen, ob Du Herr, Frau oder Fräulein bist, und schreibe 


—.— — — 


art 


len 


doy — aber eigenhändig — folgenden Vers ab: 
chat (Nan, Durch der Sterne Wissenschaft 
h und de stktone) Deutest Du das dunkle 1 
E end y önnte Deine Zauberkra 
Naber Jen Îtei Haus woblſchmeckend, Meines Daseins Schleier heben? 


Wer mag, kann seinem Briefe 50 Pfg. beifügen (in Briefmarken 
seines Landes) für Portokosten und Schreibgebühren. Die Adresse 
lautet: Mr. Clay Burton Vance, Suite 3466 B Palais Royal, Paris, 
Frankreich. Die Beifügung von Metallgeld unterlasse man aber. 
Die Frankatur für Briefe nach Frankreich beträgt 20 Pfennige. 


4050 Mark, 
„part., erhältlich. 


uu, Leibitſch. 


nen bei anſteckenden Krankheiten im Stadikreiſe Thorn und 5 


treffend die Desinfektion bei anſteckenden Krankheiten vom 1. Januar 1913 
und des § 4 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 werden, 


1. für die Ausführung der Desinfektion in den von Kranken benutzten 5 
Räumen einſchließlich ſämtlicher Bedienungsarbeiten ſowie einſchließlich! 


für einmalige Benutzung der Dampfdesinfektionsanſtalt im ftädtifchen | É 


für einmalige Benutzung des Krankentransportwagens zur Beför⸗ 0 


a. bei Veranlagung des Zahlungspflichtigen zu einer Staatseinkom | KA 
menſteuer von weniger als 21 Mk. (bis ausſchließlich 1650 Mk. % 


(von 1650 bis ausschließlich . 
e. desgleichen von 60 bis 146 Mt. (von 3000 bis ausidließlid | 


. für einmalige Inanſpruchnahme des Wagens von auswärts wohn⸗ 1 


09999 


m 200000000 000000090008 


N 2 Frau $ 
2 Marth 


Thorn-Mocker, a Hohlfeld} 


75 gs] 2 7 5 

| Lindenstrasse 5, im Hause Bruno Müller. 3 Lehrerin für Gesang, 
3 Mellienstrasse 84, II. 
% 


Frsips tonne Spend i N tif ö — 


Spak 
Eröffnung Sonnabend den l. November, morden, 


macht 
empfiehlt seine anerkannt vorzüglichen 


Margarine-Marken 


Schneidern nach 
in den Preislagen von O. 60 — 1.00 Mk. p. Pfd. 


Zaunrit- 
Schnitten 
Reines Schweineschmalz 
per Pfund 0,75 Mk, 


2 
2 
2 
2 
52 
9 


8 2 Zu Haben bei: 
Julius Grosser, 
Ax Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft, 


Eliſabethſtraße 18. 


sinlende Shönbeit 


blendend ſchöͤnen Teint 
erzielen Sie nur mit unſe⸗ 
rer Schönheits⸗Emulfion 


or 


: 2 s forta 1 F 1 ee aniti 
5 er solange der Vorrat reic ei Einkau > eſſer, eln alten, 
A Jeder Käufer von 1 Mk. ein reizendes Geschenk. U Runzeln zc, Eine ideale 
Lieblings⸗Kreme ſchöner 
Damen. Doſe 2,50 Mk., 


ed Nachn. 30 Pfg. mehr. 
Alleiniger distr 


= eter Verſand, auch poſtl., 
8 W ee 
Ip f f 
25 NÜCKgratverkrümmung 
EN 2 ER hobe Schultern a, 
e N 
S2 empfiehlt > % en 
50 “i stelibare ` 
Thorner Brotjabrik, W Geratehalter 
8985 G. m. b. H. e „System Haas“ 
VAVA VA VA VAT I NINANI ee Austellung 
ES U U IN Bog II O u A Be EN 70 
„P. ME | 


NZEL* 


Breslau I, Taschenstraße 9. 


Möngenräder 


jeder Größe und Geſtelle 
liefert billigſt 


Richard Reitmanski, 


Thorn, 
Brombergerſtraße 110, 


Unerreichte Auswahl, 
Billigste Preise. : 


Gardinenfabrik- Niederlage 


Breitestr, Ecke Brückenstr. 


® 


2 
** 


f 0 ou e 2 
3—5 Mk. täglicher Verdienſt. 
Geſucht ſofort 5 x L. 
in allen Orten arbeitſame Perſonen zur Uebernahme einer Trikotogen⸗ und extrafelner Machandel No. 

trum e 

f Eingetragen am Institut für Gärungs- 
Á een 5 an padecen 
onen ere ae 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandels, 
Branntwein- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


00 


ſtrickerei. 


Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 
loſer Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankſchreiben gratis und franko. 5 

Trikotagen⸗ und Strumpffabril 


Neher & Fohlen, Saarbrücken B. 73. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- 
Bandbedingungen gratis und franko 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


D 


Rielzunt-Beifyielswirtinhait der 
Landwirtſchaftskammer, Gurske, 
Bolt Roßgarten, 


verkauft zur Zucht erſtklaſſige 


Sauferlel 


des deutſchen Edelſchweins und des ver⸗ 
edelten, deutſchen Landſchweins. 


Es ſtehen zum ſofortigen 
Verkauf: 


Goldene und filberne Herren: und 
Damenuhren, Brillantringe. Netten, 
Armbänder, goldene Ringe, Regu⸗ 
lateure, modernſte Muſter. 
Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, Telephon 381. 
Ungen, Verkaufsräume in der 1. Etage. 


Gute 


ojeisehartofen 


liefert 


W. Koch, Gramtſchen. 


Preis 2,35 Mk. pro Ztr. frei Haus. 

Beſtellungen hierauf nimmt Herr Kaufe 
mann Netz entgegen, woſelbſt auch 
Proben zu haben ſind. 


Generalvertreter von: 


Blüthner, Steinway, 
Bach u. 2. 


Katalog und Referenzenliste frei. 


Entzückende Gegenstände für 

Satin-Jarso, Kerbsehnitt, GiefBrand, 

Slackbrand, Mletallplastik, Daubsäge, 
Seiden- Sammel. Bügel-Fechnib. 
An Interessenten Pradhtkatalog gratis. 


; Komplettes Lager aller ‚Materialien für 
jeden Zweig von Kunstmalerei. 
e 


JSpezialhaus GAng «Pohl 


ı + Breslau, Salchenfr?%r 
SHPHHSHSHHHHEPHHHOOHHEHHHHEHOHCPHHPPPIHPS 


Zahnärztliche Klinik, 
Brückenſtraße 40, I, an der Breileſtraße. 


Sprechſtunden: werktäglich 9—12, 4— 
Auszug aus dem Gebührentarif: 
Bahnzichen 0,75 M, regionäre Betäubung 0,75 M., 
Nervtöten 1,50 M. 


Plomben Scream 2 M. Künſtl. Zähne 3 M. % M. 
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er 7 mann Seelig. | Fernsprecher 65. 1 


Ep Xaus der Moden! 


Alte lies für Anfertigung feansösisches M le 


vom einfachsten bio zum elegamtesten gende unter bewährter Leitung. 


2 Sreilestrasse 33. 


Freter M leider werden auf Munsch innerhalb 8 Stunden angefertigt. — Slelo grosse Answahl vom 


5 ee rn , Hinn 


Sndivionelle Arbeit. — Saran fie für vorsüglichen Sit». 


242422424, 8 : 
Kaufen Sie nur im i 
7, Eintaufshaus für Kolonialwaren und || 


Delikateſſen. 
A Bent. Markt 11. Telephon 926. 


Für die Kundſchaft koſtet dort 
7 teines Schmalz per Pfund 70 Pfennig, 
Farin per Pfund 20 Pfennig u. f. w. 


Neue . Konſerven find eingetroffen. 


eee EEE. 


Eingang Mauerſtraße. 


Breitestrasse 32, 1. Etage. 


Alert tigung eleganter 
Damen- u. Herrenpelze 


zu sehr soliden Preisen. 


Breslau, Ring 38. 
Größtes Pelzwaren⸗Derſandhaus. 


Pelze, Jakelts ze. in allen Größen. 


978 90 80 0 i , von e „Jacken von 
—1 art 
: elle E E für Beiftliche von Elegante Damen Belg Wi 


RE AA 


24 


NSN 


Damen- Pelze . . von 150 Mk. an. 
Herren-Reise-Pelze . von 200 Mk. an. 
Herren-Geh-Peize . von 250 Mk. an. 


Reichhaltiges Lager fertiger Damenkostüne u. Mäntel. 


Oſſiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparte Stolas, Muffen 
alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in 


an, r 
Automobil⸗Pelze für Herren und | Herren⸗Mützen und 
Damen in allen Pelzarten, zu billigſten Preiſen, 15 
Chauſſeur⸗Pelze mit grauem oder | Livree⸗Pelze für Kutſch 
Ki dunklem Bezug und Pelzkragen] Diener von 75 1 a Na 
5 45—54—65 Mark. Lange Fußſäcke von 21 
Kontor-, Haus- und Jagd⸗Pelz⸗ Fuß⸗Körbe. Jagd⸗Muſſen 


Perſianer, Breilſchwanz, Nerz, Nera: | Wagens und Schlitten⸗ 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc.] in allen Größen. 
zu billigſten Preiſen, 


mess. Portièrenstangen, 
Garderobeleisten, 


verstellbare 


Zuggardinenstangen, 


Wuslansiſches Katao 
- pulver muß yer Kilo e 


wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meine 

! 10 Werkſtätten am billigſten und veellſten ausgeführt. 
Eptra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben fran p 


ifa mit 65 Pis. „auslánóis p — Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch in 
Briefkästen etc., ſche Schokolade mit . 2 
Bohnerbesen, 50 Pig. verzollt werden! 


Teppiehkehrmaschinen, 
Bürstenwaren, 
Holzstoffgeräte, 


sämtliche Haus- und Küchengeräte, 

sehr grosses Lager in kleinen 
Eisen- u. MessingWwaren, 
wie Parade-Haken, Bilderhaken, Bilder- 
draht ete., ete., 
empfiehlt billigst 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altstädtischer Markt 21. 


À Diefen3oll besahtt 
F, De ae 


Stoffarben -- Blusenfarben --- Cremefarben 


für verblasste Kleider, Blusen, St trümpft 


Anwendung: Einfach - Praktisch - Bi 
ve Zu haben in Drogenhandlungen 

j im bse Apotheken. & 

Ausdrücklich fordere man 


N Brauns’sche Farben Sr 
uud beachte auf den Päckchen nebenstehend abgebildete NN 


Kakao. ſeine Speiſ | 
Schokoladen | 


find billiger. als die angeprieſenen Auslands- 
marten ſtehen dieſen aber in Bezug auf Aroma, 
Wohlgeſchmꝛack und ee zum mindeften 


der 
welche ſchon vieles ande 
augewandt, bringt mein gi 
gutachtetes Mittel 5 


Friedrich heckior 


Hoflieferant vieler oe, : 


; jer 
den, us. 
DODE r 


Ständiges Lager von vielen Hunderten ferliger Damen⸗ und Herr 


arten, An 1 5 


röcke von 36 Mark an, 4,50 Mark an, Mark a 
A Elegante Damen-Belziakeits von Pelz⸗Teppiche von 7,50 gegen 


15 Auswahlſendungen umgehend per Poſtſranko. ände, 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Belzoegenf onen 


m Sparen helfen i f | 
Sa Brauns ue Haushalt- Farben: 


Millionenfach bewährte Auftarbemiltel 


hi Kir mit Kronos ; n — 
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Gardinen, Vorhäng lig. 
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5 i Telephon 138. Tele hon 138. Fällen. Dantjchreiben, n 1 
15 PER gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Na g 
Er Berger PG neck 1 nur durch Drogiſt Bocatius, Berlin N., 7 
= Allee 134 7 
2 25 si 3 s 25 
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Massableilung für Xostüme, Reitkleiser, Paletots elc. elc 


= unler Leitung eines gewandien Juschneiders. 
Individuelle Arbeit. Re Garantie für verzüglichen a 
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90 Mark an, 80 Mark Beh 


lieberraſch. Erfolg, ſelbſt E ib a pid and | 


